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Blick 
über Europa 


Hans Schadewaldt 


Man verrät kein Geheimnis, wenn man den 
Stand der deutſch⸗franzöſiſchen Beſprechungen als 
unbefriedigend bezeichnet und die Hoffnung auf 
eine nahe Löſung der internationalen Span⸗ 
nungen zunächſt einmal vertagt. Trotzdem hat ſich 
die Stellung Deutſchlands außenpolitiſch in keiner 
Weiſe verſchlechtert, da die engliſche Politik lang- 
ſam aktiver zu werden ſcheint, um irgendwo und 
irgendwie die Mächte wieder zur Zuſammenarbeit 
zuſammenzubringen; denn das iſt und bleibt das 
Ziel Mac Donalds, die Verbindung nach Paris 
und Berlin nicht abreißen zu laſſen und ſich in 
dem Augenblick als Vermittler einzuſchalten, wo 
ſich ein praktiſcher Erfolg für eine engliſche Ver⸗ 
mittlertätigkeit erwarten läßt. Der Standpunkt 
Deutſchlands und Frankreichs iſt ganz klar: 
Deutſchland beſteht auf der Durchführung der 
praktiſchen Gleichberechtigung als Vorausſetzung 
für ſeine Wiederbeteiligung an den internationalen 
Konferenzen; Frankreich verlangt Sicherheits- 


garantien, daß der Boden von Verſailles in der 


Völkerbunds⸗ und Abrüſtungsfrage nicht verlaſſen 
wird — die Haltung beider Mächte ſchließt eine 
Verſtändigung aus, es fei denn, daß der italienijch- 
engliſche Druck zur Rettung des Friedens ſo ſtark 
wird, daß die Entſcheidung über die großen euro⸗ 
päiſchen Streitfragen über den Völkerbund hinweg 
einem Areopag von Deutſchland, Frankreich, Eng⸗ 
land und Italien übertragen wird, ohne Rückſicht 
auf die franzöſiſchen Bündnisſtaaten, die bisher 
jeder gerechten Löſung und Auflockerung des Ver⸗ 
ſailles⸗Genfer Syſtems die ſchwerſten Hemmniſſe 
bereitet haben. 

Auch jetzt ift es wieder das geſchäftige Reife - 
Miniſterpaar BeneſchTitulescu, die ſich 
beide wieder als Störenfriede betätigen und mit 
der Drohung eines ſelbſtändigen Donauſtaaten⸗ 
Blocks ein Gegengewicht gegen den italieniſch⸗ 
engliſchen Druck auf Frankreich auszuüben ſuchen. 
Die Beſprechung von Kaſchau und die Königs⸗ 
zuſammenkunft von Belgrad zeigen, wie rührig 
von Prag und Bukareſt aus die Offenſive gegen 
die Reviſion der Friedensverträge vorbereitet wird 
und wie die Angſt der öſterreichiſchen Nachfolge⸗ 
ſtaaten vor einer Jſolierung Frankreichs 
ſie immer wieder an die Seite des franzöſiſchen 
Kreditgebers und Waffenlieferanten zwingt, der 
ſich ſeinerſeits wieder ſeiner Bundesgenoſſen 
geſchickt gegen die Großmächte zu bedienen weiß. 
Solange Frankreichs Außenpolitik von einem 
Paul⸗Boncour geführt wird, ift ebenſowenig an 
eine Ausſchaltung der von Frankreich abhängigen 
Donauſtaaten zu rechnen, wie es ſicher iſt, daß 
England jede weitere Sicherheitsverpflichtung 
über die Bindung von Locarno hinaus verweigern 
wird. In dieſem machtpolitiſchem Geſtrüpp ſucht 
nun die Diplomatie einen Weg, der entweder zu 
einer radikalen Reform des Völkerbundes oder 
zur Einberufung einer neuen Konferenz oder zu 
einem deutſch⸗franzöſiſch⸗[polniſchen) Nichtangriffs⸗ 
pakt führt, um den auf die Dauer für alle 
Mächte unhaltbaren Zuſtand zu überwinden. 
Denn das erkennt man in Paris ebenſogut wie in 
London, daß eine Stabiliſierung der jetzigen 
Spannungen nur jenen Mächten zugute kommt, 
die heute ihre Stellungen zum Entſcheidungs⸗ 
kampf im oſtaſiatiſch-pazifiſchen Raum beziehen. 

Der große Schatten des Fernen 
Oſtens fällt immer wieder auf Europa zurück, 
und nichts wäre verkehrter, als wenn wir die 
Diplomatengeſpräche in den europäiſchen Haupt⸗ 
ſtädten für ſich iſoliert betrachten und nicht 


Staatsſelretür Feder ſprichet 
in Hamburg g 


Ueber staatliche Wirtschaftsführung — Gegen Sozialisierungs- 


Experimente 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Hamburg, 16. Dezember. Anläßlich eines 
offiziellen Beſuches in Hamburg hat Staats- 
ſekretär Feder vom Reichswirtſchaftsminiſte⸗ 
rium in einer Verſammlung führender Kanfleute 
eine bedeutſame Rede gehalten und darin das 
Programm der Wirtſchaftsführung 
im neuen notionalſozialiſtiſchen Staat entwickelt. 
Wie wir einem Bericht des „Berliner Tageblatt“ 
entnehmen, betonte Feder vor allem, daß 
der Staat die eigentliche Wirtſchafts⸗ 

führung . 
haben müſſe. Das Reichswirtſchaftsminiſterium 
ſtrebe nach der Totalität der Wirtſchafts⸗ 
führung, natürlich nicht in dem Sinne der alten 
überwundenen marxiſtiſchen Ideologie. Es gelte, 
die Entwicklung der letzten Jahre allmählich wie⸗ 
der zurückzuſchrauben. Wieweit dieſer 
Prozeß ſchon fortgeſchritten ſei, gehe daraus her- 
vor, daß nach einer von ihm angeſtellten Berech⸗ 
nung in 1285 Unternehmungen aller Art nicht 
weniger als 30 Milliarden ſtaatliche Gelder 
untergebracht ſeien. 


Berlin, 16. Dezember. Ueber den Geſundheits⸗ 
zuſtand unſerex Jugend liegt eine beachtliche 
Aeußerung des beratenden Arztes beim Jugend⸗ 
amt der Deutſchen Arbeitsfront. Dr. 
Hans Hos ke, vor. Darin wird feſtgeſtellt, daß 
die Sünden der Vernachläſſigung der 
Bevölkerungs politik, die in der Bergan- 
genheit reichlich begangen wurden. zur Folge 
aben, daß der Geſundheitszuſtand unſerer berufs⸗ 
tätigen Jugend recht ungünftia fei. Im alf- 
gemeinen ſei damit zu rechnen, daß 
ungefähr ein Drittel der Jugendlichen 
nicht voll leiſtungsfähig 
iſt. Dabei zeigte ſich für die Großſtädte z. 
B. ein höherer Prozentſatz, nämlich 43,3 v. H., an 
nicht voll gefunden, behandlungsbedürftigen bezw. 
erholungsbedürftigen Lehrlingen als für die 
Städte unter 2000 Einwohnern (33.04 p. H.). 
Beſonders ausgeprägt ſeien die Belaſtungsſchäden 


EEE ce 
überall das Wirken der großen Weltgegenſätze 
zwiſchen US. Amerika, Sowjetrußland, Welt- 
britannien und Japan in die Perſpektive der 
europäiſchen Streitfragen ſtellen würden. Deut⸗ 
ihe Gleichberechtigungs⸗, franzöſiſche Sicherheits⸗, 
engliſche Völkerbunds⸗, italieniſche Reviſions⸗, 
tſchechiſch⸗rumäniſche Balkanpolitik find nur ein 
Teilausſchnitt aus dem gewaltigen diplomatiſchen 
Ringen, in dem ſich eine neue Mächtegruppierung 
herausbildet. 


Alle Sozialijierungserperi- 
mente müßten abgelehnt wer⸗ 
den. Das bedeute aber nicht die volle 
Ausſchaltung der wirtſchaftlichen Be⸗ 
tätigung des Staates. 


Weiter wandte fih Staatsſekretär Sedel dem 
ſtändiſchen Aufbau in der Wirtſchaft zu. 


Ibierbei betonte ex go daß man nicht etwa 


zuſammenſchließen ſolle, was nicht organih 
zuſammengehöre. 
ſollten benutzt werden, um die den Markt ſchwer 
ſtörenden Anßenſeiter auszuſchalten, 


und 


in den Einzelbetrieben müſſe der ver⸗ 
antwortliche Führer befehlen und ent⸗ 
ſcheiden. 


Irgendeine Arbeiter- und Soldaten- 
rat⸗Organiſation dürfe hier nicht be⸗ 
ſtehen. In der Arbeitsfront wiederhole ſich 
das Bild der Volksgemeinſchaft. 


Ein Drittel der Jugendlichen 
nicht voll leiſtungsfähig 


[Telegrapbiſche Meldung) 


des licht⸗ und luftarmen Stadtlebens bei den 
Mädchen. Dr Hoske knüpft daran das Be⸗ 
dauern, daß z. B. von den Lehrmädchen nur 38 b. 
H., von den Lehrlingen nur 37,5 v. H. regel⸗ 


hätten große Teile der berufstätigen 


Die alten Fachverbände 


mäßig Leibesübungen betreiben. Aus dem 
vernachläſſigten Menſchenmaterialzentſtänden dann 
ſpäter diejenigen, die die Sozialverſiche⸗ 
rung ſo ſtark belaſteten. 


Es werde notwendig fein, gerade bei den Jr- 
gendlichen, die eben die Schulzeit hinter ſich haben, 
häufigere Pauſen von ausreichender Dauer 
in die Arbeit einzufügen, um bis zum Ende der 
Lehrzeit eine leber leitung zur Arbeits⸗ 
weile des Erwachſenen anzubahnen. Auch 

f i Sach his- 
ber, feinen oder nur ungenügenden geſetzlich ge⸗ 
regelten Urlaub. Dieſe Frage bedürſe unbe. 
dingt einer reichsgeſetzlichen Regelung. Was die 
Ausnützung des Urlaubes anlange ſo werde man 
in Zukunft auf „Geleitete Freizeiten“ 
nicht verzichten können. f 

1. 


Berlin, 16. Dezember. Die Gemeinſchaft 
Kraft durch Freude“ hat die Vorarbeiten für die 
Ausgeſtaltung des Feierabendwerkes der Deut⸗ 
ſchen Arbeitsfront aufgenommen. Insbeſondere 
wird auch berichtet von Verhandlungen, die das 
Amt für Reiſen und Wandern mit der 
Reichsbahn aufgenommen hat und die das Ziel 
verfolgen, billige Züge für das nächſte Jahr be⸗ 
reitzuſtellen, damit jeder Volksgenoſſe die Mög⸗ 
lichkeit hat, die Schönheiten der deutſchen Heimat 
auf Reiſen kennenzulernen. 


Attentat auf Max Braun? 
(Telegrapbiſche Meldung) 

Saarbrücken, 16. Dezember. Die ſozialdemo⸗ 
kratiſche „Volksſtimme“ berichtet in großer Muf- 
machung von einem Höllenmaſchinenattentat auf 
den Marxiſtenführer Max Braun. Die ganzen 
Umſtände des Attentats find jedoch ſo verdäch⸗ 
tig und eigenartig, daß begründete Annahme 
beſteht, daß Max Braun dieſes Attentat ſelbſt 
veranlaßt hat oder es ſich um ein rob o. 

kateurſtück handelt. f 


Auf Verlangen der Saar- Regierung 


Berufung im Nöchling⸗Prozeß 


[Telegraphiſche Meldung) 


Saarbrücken, 16. Dezember. In dem 
Prozeß gegen Kommerzienrat Röchling 
wurde erwieſen, daß die franzöſiſche Gruben⸗ 
verwaltung einen ungeheuerlichen po 
litiſchen Druck auf die ſaarländiſchen 
Bergleute ausübt. Dies war der Saarregie⸗ 
rung mehr als unangenehm, da fie ſich 
ſtets auf den Standpunkt geſtellt hatte, daß ein 
ſolcher Druck nicht erfolge. Sie hat daraus 
jetzt die Folgerung gezogen, indem ſie den 


Oberſtaatsanwalt beauftragt hat, Beru⸗ nicht zu beſtreitenden 


fung gegen das freiſprechende Urteil des 
Saarbrücker Gerichts einzulegen. Das iſt um 


ſo auffälliger, als der Oberſtaatsan⸗ 
waltin allen Punkten Freiſpre⸗ 
chung beantragt hatte. Damit wird der 
ganze Prozeß erneut aufgerollt wer⸗ 
den, und zwar dieſes Mal vor dem in ſeiner 
Mehrheit mit Ausländern beſetzten In⸗ 
ternationalen Gerichtshof in 
Saarlouis. — Die Saarbevölkerung erwartet 
auch von dieſem Gericht, daß es ſich von allen 
politiſchen Erwägungen freimacht und nur die 
Tatſachen 


I} 
a 


ſprechen läßt. 


Das letzte Wort der Angeklag’en 
— ———— 


Lubbe⸗Torgler⸗Urteil am 23. 


Die Verhandlung des Prozesses beendet 


Leipzig, 16. Dezember. Die Sonnabendver⸗ 


andlung begann mit dem Plädoyer 


Angeklagten Torgler. 

„Als uns,“ Bin er aus, „am 27, 
abends die Kun 
in Brand geſetzt war, da war wohl 
von uns Deutſchen, ob er mehr oder 
weniger als deutſcher politiſcher l 
betroffen. Er mußte betroffen jein, denn er 
mußte fih jagen: 0 
Verwirrung in Deutſchland gekommen, daß 
das höchſte Gut, das der Deutſche hat, nicht 
iher war vor der Hand eines Frevlers. Für 
jeden politiſch denkenden deutſchen Volksgenoſſen 


jeder 


war es klar; Jetzt iſt der Zeitpunkt gekommen, 
daß endlich dieſer geiſtigen Verwirrung geſteuert 
werden muß. Auf der einen Seite hat das ſofort 


unſer Führer erkannt, auf der anderen Seite 

der Polizeiminiſter, der fih fante, daß hier 

nicht nur Präventivmaß nahmen er⸗ 

laubt ſein müſſen, ſondern daß er die P flicht 

babe, durchzugreifen. i 
Der Prozeß hat gezeigt, daß auch im 
neuen Staate Adolf Hitlers die Rich⸗ 

ter unabhängig fein follen. Der 
Prozeß wird uns zeigen, daß das Wort, 
das Hitler am 23. März geſprochen 
hat, daß dieſer neue deutſche 
Staat ein Rechtsſtaat auf na- 
tionalem Boden iſt, durch die nachfol⸗ 
genden Geſchehniſſe geheiligt 
worden iſt. 
Inſofern ift dieſer Prozeß deutſche Geſchichte, ein 


Prüfſtein für uns Deutſche, in uns zu gehen, 
und ein Prüfſtein nach außen. 


Ich habe mir nicht lange überlegt, nachdem ic 
die Verteidigung ⸗übernommen hatte, ob ich na 


ars fahren ſollte, um dort die Frage ſch 


gu prüfen, ob wirklich Material für Torg- 
ler vorhanden iſt. Ich bin als deutſcher Mann 
betrübt zurückgekommen. Etwas war in mir zer⸗ 
brochen, als man mir nachts in Paris ſagte: 


„Was wollen Sie denn, Herr Dr. Sack? 

Glauben Sie denn wirklich, daß es uns 
um Torglers Schuld oder Unſchuld geht? 

Es geht um die Tendenz.“ 

Als ich nach zweitägiger Teilnahme an 
den n des Unter. 
uchungsausſchuſſes in London zurück⸗ 

m, ſagte ich mir: Iſt es wirklich möglich, daß 
ein Gremium prominenter Juriſten krititlos 
eine ſolche Beweisaufnahme über ſich ergehen läßt, 
daß der ſo ſtreng national eingeſtellte Engländer 
ch nicht kritiſch zu dieſem Menſchen material 
ellt, das er da geſehen hat. Ich zog die einzig 
mögliche Folge: 


Deutſche im Auslande, die ſich noch Deutſche 
nennen und gar kein Verantwortungs⸗ 
gefühl haben, was ſie ihrer Volksgemeinſchaft 
in der Heimat tun, ſind für mich nicht anderes 
als potenzierte Landesverräter. 
Ich ſpreche das in aller Oeffentlichkeit hier aus. 
Als Verteidiger Torglers will ich keine 
Milde. Urteilen Sie hart, aber urteilen Sie 
gerecht! 


Man hat verſucht, den Oberreichsanwalt 
und die erkennenden Richter vor der Welt in 
eine ſchieſe Lage zu bringen. 


Man hat jeden Dreckkübel, den 
man hatte, über mich ausgegoſſen. 


Man hat geſagt, daß ich ein Doppelfpiel 
triche, daß es mir darauf ankäme, Torgler zu 
verraten, weil zwei Weltanſchauun⸗ 
gen uns trennen, nämlich meinen Klienten, den 
Kommuniſten Torgler, von mir, dem natio- 
nalſozialiſtiſchen Verteidiger. Dieſe 
Leute konnten ſich nicht vorſtellen, daß ein anftän. 
diger Nationalſozialiſt es über fih bringt, 
anſtändig, fair, korrekt einen Menſchen 
von entgegengeſetzter Geſinnung zu verteidi⸗ 
gen.“ f 
Rechtsanwalt Dr Sack verlieft ein Tele. 
ramm, das ihm in der letzten Nacht von dem 
1 Verteidigungskomitee zu⸗ 
gegangen iſt, und in dem es heißt: 

„Antrag des Oberreichsanwalts gegen Toraler 
beweiſt, daß Sie mit der Führung Ihrer Ver⸗ 
teidigung, insbeſondere mit der Ablehnung 
jeder politiſchen Verteidigung Ihren Mandan- 
ten an die Anklagebehörde und Regierung vere 
raten haben.“ 

„Ich habe leine Bedenken, dieſes Telegramm 
damit zu bekräftigen, daß ich ſage, ich würde mir 
ſelbſt als ſchlechter Verteidiger Torglers vors 
kommen, wenn ich alledem nachgegangen wäre 
was mon veriucht hat, an mich heranzul regen. 

Dr. Sad befaßte fih dann mit der Möglich⸗ 
keit der Anwendung der lex Lubbe. Ueber den 
Charakter des Ermächtiaunasgeſetzes 
vom 21 Mirz als vorläufiger Verfaſſung beſtün⸗ 
den feine Zweifel Aus dieſem Ermächtiaungs⸗ 

elek heraus feien die Reichsgeſetze nom 28 For 
Brun und 29. März entſtanden. Ihre formelle 
Berfaſſungsmäßigkeit ſei zu bejahen. 


des 
echtsanwalts Dr Sack, des Verteidigers des 


ebruar 
e wurde, daz der Reichstag 


ſi 
Wensch fühlte, 


Wie weit iſt die geiſtige 


[Telegraphiſche Meldung) 


Zweifel beſtünden aber über die m a= 
terielle Anwendungsmöglichkeit. 


Dr Sack betont, daß er als Nationalſozialiſt das 
Recht und die f 3 
tiſch zu prä ie n. Die Anſichten darüber, ob 
der Senat die Möglichkeit habe, ſolche Geſetze tai; 
partijen, feien geteilt. Der Verteidiger ma 
ann längere ſtaatsrechtliche Ausfüh- 
rungen. Auch beim Staats notrecht müßten die 
abſoluten Schranken des Verfaſſungsrechtes Gel- 
tung erhalten. 

-Ich habe das unerſchütterliche Ver. 
trauen zum Reichsgericht, daß es den Anſpruch 
der Vollsgemeinſchaft auf Vergeltung ers 
as daß es aber auch dem Angeklagten fen 

echt auf ein gerechtes Urteil geben wird.“ 
echtsanwalt Dr Sack leitete den zweiten 
Teil feiner Ausführungen ein mit der Verſiche⸗ 
rung, er habe Torglers Verteidigung übernom⸗ 
men, als ihm Torgler geſagt habe, daß er am 
Reichstagsbrand un beteiligt ſei, und daß er 
aus ſeiner politiſchen Geſinnung nie ein Ge⸗ 
ſchäft gemacht habe Als Verteidiger Tora- 
lers fei er nicht Verteidiger der Kommuniſti⸗ 
ſchen Partei. 

Aus dem politiſchen Charakter dieſes großen 
Senſationsprozeſſes ergebe fidh ganz von ſelbſt eine 
Häufung von Fehlerquellen, die das 
durch entſtanden ſeien, daß die Vorarbeiten 
der Polizei zum großen Teil recht unvoll⸗ 
kommen geführt wurden. Der Verteidiger ver⸗ 
weiſt in dieſem Zuſammenhang auf die Erklärung 
des Miniſterpr fibenten Göring, daß ber 
Reichstagsbrand in eine Zeit fiel, in der die Neu⸗ 
geſtaltung der vom alten Syftem übernommenen 
Polizei erſt gerade in Angriff genommen war. 
Der Verteidiger bemängelte, daß man Torgler 
jeden kleinen Irrtum ſtark angekreidet habe, 
während man den Zeugen Grothe, einem 
Wichtigtuer und Tendenzlügner, das Recht zuge⸗ 
billigt habe, ſich fortwährend zu widerſprechen. 
Die vom a angenommene Mittäter- 
ſchaft Torglers fei vollkommen ausge⸗ 

loſſen. 

‚ Unmöglich könne man jagen: Da Torgler zu 
einer beſtimmten Zeit nicht in ſeinem Büro ge; 
weſen iſt, hat er in dieſer geit den Brand vors 
bereitet! Das würde eine mkehrung der 
Beweislaſt bedeuten. 


Nach deutſchem Strafrecht müſſe dem 
Angeklagten die Schuld nachgewieſen werden, und 
es jei nicht umgekehrt die Aufgabe des An- 
geklagten, ſeine Unſchuld zu beweiſen. Selbſt 
wenn man die objektive Richtigkeit der Ausſage 
von Karwahne und Kroher unterſtellte, 
dann würde daraus nur folgen, daß am 27. Fe⸗ 
bruar nachmittags Torgler mit Lubbe zu⸗ 
ſammen geſehen worden iſt. Sie können ſich über 
alles mögliche unterhalten haben. Dieſer Tat- 
beſtand reiche nicht aus, um ein Schuldig feitzu- 
ſtellen. Woher wiſſe der Oberreichsanwalt, 
daß Torgler von der Tat gewußt hat, daß er ſie 
billige oder teilgenommen hat? 

Dr. Sack geht weiter ausführlich auf die Aus⸗ 
ſagen von Karwahne und Kroyer ein und kommt 
zu der Anſicht, daß Karwahne von der beſten 
Abſicht beſeelt ſei, die Wahrheit zu ſagen, daß 
* Ausſage aber objektiv unrichtig 
ei. 


Bei der nächtlichen Ausſage von Kar- 
wahne Kroyer und Frey auf dem Polizei- 
präſidium Hege der typiſche Fall einer wedjel- 
ſeitigen Suggeſtion unter der Einwir⸗ 
kung einer Senſationsmeldung vor. 

Aus der zunächſt einheitlichen Geſamtbelaſtung 
des Angeklagten Torgler fielen dann Frey und 
Kroner aus. Nur Karwahne blieb übrig. Bei 
aller menſchlichen Vollkommenheit ſei es aber 
nicht möglich, namentlich angeſichts der Licht⸗ 


verhältniſſe im O ergeſchoß des 
Reichstages, eine ſolche Wiedererkennung 
feſtzuſtellen, wie ſie Karwahne behauptet habe. 


Rechtsanwalt Dr. Sack beſchäftigt ſich dann 
weiter mit dem vom Oberreichsanwalt geführten 
Belaſtungszeugen gegen Torgler. Der Verdacht, 
daß Torgler in ſeinen Taſchen Brandmaterial in 
den Reichstag gebracht habe, fei durch die Pe- 
weiserhebung nicht beſtätigt worden. Der Dber- 
reichsanwalt habe die Theſe aufgeſtellt, da Torgler 
nicht nachweiſen könne, wie er am Brandtage die 
Zeit von 19—20,45 Uhr verbracht hat, müſſe an⸗ 
genommen werden, daß er in dieſer Zeit an der 
Brandvorbereitung gearbeitet habe. Dazu 
überreicht der Verteidiger de“ 
Zeittafel. Dadurch werde der 
weis geführt, daß Torgler in der kritiſchen Zeit 
gar nicht in der Lage geweſen ſei, fih mit 

er Vorbereitung der Brandlegung im Plenar 
ſaal zu befaſſen. Der Verteidiger ſchildert das 
Verhalten Torglers nach dem Verlaſſen des 
Reichstages. Ein Mann, der eben das ſchwere 
Verbrechen der Reichstagsbrandſtif⸗ 
tung begangen hätte, würde ſicherlich nicht in 
langſamem Tempo mit der kränklichen Sekretärin 
zu Aſchinger gegangen ſein und dort ruhig und 
mit gutem Appetit ein reichliches Abendeſſen ver- 
zehrt haben. 


Dr. Sack wendet ſich weiter gegen den Bor- 
wurf, daß ſich 


Torgler verſtecken wollte, 


als er nachts nicht nach Karlshorſt zurückfuhr, 
ſondern in der Wohnung des Parteiſekretärs 
Kühne nächtigte. Ebenſo vertritt er entſchieden 
die Auffaſſung, daß . ſich freiwillig 
geſtellt habe. Er hatte nichts zur Abreiſe vor- 
bereitet, er beſaß keinen fal en Paß aus der 
Vaßfälſcherzentrale, keine falſche — zum 
Tarnen. Dieſer Trottel, möchte ich beinahe 


ſagen, hat ſich in ſeiner Einfältigkeit geſtellt. 


enn nur ein geringes Bindeglied zwiſchen 
] ] der würde, dann wäre es 
beſtimmt in der Verhandlung einmal zutage ges 
Pflicht habe, Geſetze auchkri⸗ treten. Torgler hat mir gegenüber immer aufs 


Lubbe und Torgler beſte 


recht erhalten, er wiſſe, daß er Gott ſei dank 


als Deutſcher an dieſem Verbrechen 
nicht beteiligt 
ſei. Ich kann mir vorſtellen, 
es ihm gelungen wäre, von 


leicht entgegengeſetzt geleitet worden wäre. 


wiſſenhafte Beweisaufnahme 
räteriſcher Betäti 
hat. Ich habe dafür keinen 


hoch 


an 


ſchüttert. Er hat damit in 


den Angeklagten Torgler von Bedeutung iſt. 


Da man die Beteiligung anderer, nicht . 
aber 
auch nicht ſagen: „Da keine anderen gefunden 
worden ſind, muß man Torgler verurteilen“. 
des Miniſter⸗ 
Als 
Torgler ſeine Unſchuld beteuerte, hat der 


Täter nicht ausſchließen kann, kann man 


„Denken Sie an die Worte 
vräſidenten Göring in dieſem Prozeß. 


Miniſterpräſident Göring ihm geantwortet: 


„Ich nehme dieſe Erklärung zur Kennt 

nis. Aber Aufgabe des Hohen 

Gerichtes iſt es, zu prüfen, ob es 
wahr iſt!“ 


Der Verteidiger wandte ſich dann an die Rich⸗ 
ter und ſagte: 

Damit hat der Miniſterpräſident zu erkennen 
gegeben, daß er den Rechtsſpruch ver» 
trauensvoll in ihre Hände legt. Kein 
anderer als unſer Führer hat geſagt: 


„Möge Gott uns dabor beivaften, daß 
ein Deutſcher an dieſem Verbrechen 
beteiligt if.“ E A 


Mit dieſem Wunſche werde ich nicht ſchließen, ſon⸗ 
dern ich kann fagen, an der Hand dieſer minutid- 
ſen, bis ins kleinſte gewiſſenhaft durchgeführten 
Beweisaufnahme iſt eines erbracht für mich, daß 
dieſer Deutſche Torgler gottlob an dieſem Reichs⸗ 
tagsbrand nicht beteiligt iſt. Dieſe meine innere 
Ueberzeugung gibt mir vor Ihnen die Berechti⸗ 
ung, die ich verantwortungsbewußt trage, zu 
agen: 
„Sprechen Sie den Angeklagten Torgler frei!“ 
Hierauf 


In der Nachmittagsſitzung erwidert 


Reichsanwalt Parriſius 


kurz auf die Ausführungen Dr Seufferts. 
Die Anſicht, daß bei Lubbe die Voraus⸗ 
ſetzungen des Hochverrats nicht gegeben 
ſeien, ſtehe 


mit den Feſtſtellungen des Prozeſſes 
» in Widerſpruch. 


Feſtgeſtellt ſei die Tatſache, daß die Reichstags 
brandſtiftung nicht von Lubbe allein, 
ſondern von mehreren Tätern begangen wor⸗ 
den iſt. Das ſei auch der Eindruck der Perſonen 
geweſen, die zuerſt an der Brandſtätte eintrafen, 
außerdem jeien die drei Sach ve rſtändigen 
übereinſtimmend zu dieſem Ergebnis gekommen. 
Für die Frage des Hochverrats jei die Mittäter 
ſchaft anderer auch nicht entſcheidend. Selbſt 
wenn Lubbe Alleintäter geweſen wäre. fo 
wäre er doch des Hochverrates ſchuldi Der An- 
klagevertreter widerſpricht weiter der Schilderung, 


Gericht eine] die Seuffert vom Charakter Lubbes gegeben 
genaue Nach- hat. 


van der Lubbe habe über ſeine politiſchen 
Ziele keinen Zweifel gelaſſen. 

An die Inbrandſetzung des Reichstages ſollte 
ſich nach 


Abſicht Lubbes unmittelbar der be- 
waffnete Aufſtand anſchließen. 


Unter dieſen Umſtänden könne man die Brand- 
ſtiftung nicht als eine Vorbereitung zum Hochver⸗ 
rat betrachten. fordern als eine Handlung., durch 
die das Vorhaben des Hochverrats unmittelbar 
zur Ausführung gelangen ſollte. Dieſen Verbre⸗ 
chen gegenüber ſei irgend eine milde Auffaſſung 
nicht am Platze. 


Oberreichsanwa't r. Werner 


tritt dann in vollem Umfange den Ausführungen 
des Reichsanwaltes Parriſius bei. „van der 
Lubbe hat es ſich nicht ſo gedacht, wie der Bere 
teidiger meinte, daß ſeine Tat eine gewiſſe 
Erregung in der Bevölkerung hervorrufen 
und das Thema aufgeregter Stamm- 


daß Torgler, wenn 
der Gemeinde» 
ſchule ein Stipendium zu bekommen, 30 
kann verſtehen, daß ein Menſch von 15 oder 16 
Jahren in Bitternis verfällt, wenn er morgens 
Semmeln austragen muß, um ein Paar Groſchen 
für Vater und Mutter hinzuzuverdienen. Torgler 
iſt das typiſche Produkt eines Autodidakten, dem 
die runde innere Abgeſchliffenheit zur Verarbei- 
tung all deſſen, was auf ihn eindringt, fehlt. Ich 
frage, was denn die bis ins kleinſte gehende ge⸗ 
ver⸗ 
gung Torglers ergeben 
Beweis erbringen 
ſehen. Der Oberreichsanwalt hat die Anklage 
gegen die drei Bulgaren nicht aufrecht erhalten. 
Er hat ſein eigenes Anklage ebäude er ⸗ 
ie Einheit des 
Belaſtungskomplexes Karwahne, Frey und 
roper eine Lücke hineingetragen, die auch für 


wird die Verhandlung durch eine 
zweiſtündige Panje unterbrochen. 7 


tiſchunterhaltungen bilden würde, nein, 
er wollte mit jeiner Tat die Maſſen aufpeitſchen 
zu unmittelbarem Handeln. Der Ober reichs · 
anwalt fegt fih dann mit den reſtlichen Ausfüh- 
rungen der Verteidiger über das Strafmaß aus⸗ 
einander und kommt zu dem Schluß, daß nach den 
neuen ſtrafgeſetzlichen Vorſchriften 


allein die Todes arafe 


für die hier abzuurteilenden Verbrechen in Frage 
komme, und daß auch die rückwirkende Krait der 
verſchärften Strafbeſtimmungen gegeben fei. 

Der Oberreichsanwalt wandte fih dann gegen 
die Ausführungen des Rechtsanwalts Dr Sack. 

„Wenn es richtig ift, daß Torgler wenige 
Stunden vor der Tat mit van der Lubbe am 
Tatort zuſammengeweſen iſt, wenn außerdem 
richtig iſt, daß Torgler und Lubbe dies beſtreiten, 
dann ergibt ſich daraus 


notwendig der Schluß, daß dieſe beiden 
zuſammen etwas getan haben, was mit 
dem Brande zuſammenhängt. 


Man würde es nirgends verſtehen können, wenn 
man nicht zu der Annahme käme, daß dieſe beiden 
über den Brand geſprochen haben. Ich kann 
jedenfalls den Ausführungen der Verteidiger, daß 
die angeführten Beweiſe haltlos ſeien, nicht bei⸗ 
treten. Ich habe die Pflicht der Objektivi⸗ 
tät nach jeder Richtung gewahrt und auch die 
vorhandenen Zweifel vorgetragen. Wenn ich 
Zweifel nicht in dem Maße gehabt habe wie der 
Verteidiger, ſo liegt das an der verſchiedenen Auf⸗ 
faſſung und daran, daß es Aufgabe und Pflicht 
der Verteidigung ijt, gerade diefe Dinge bejon- 
ders hervorzuheben. Ich betone nach wie vor, daß 
ich nicht den mindeſten Zweifel daran habe, daß 
Torgler ſubjektiv die Tat als ſeine eigene 
gewollt und als Mittäter gehandelt 


bear = 
Nach der letzten Erwiderung der Verteidiger 
ſagte der 
Vorſitzende: > 
geklagten die Frage, ob jie 
ren wollen“. 
Der Angeklagte 


van der Lubbe, 


der während der ganzen Sitzung mit tiefgeſenktem 
Kopf daſaß, erhebt ſich zögernd und wird in 
holländiſcher Sprache gefragt, ob er noch etwas 
zu ſagen habe. van der Lubbe: „Nein, ich habe 
nichts mehr zu jagen!“ 3 

Der Angeklagte Torgler bittet, noch den 
bulgariſchen Angeklagten ſprechen zu dürfen. 

Vorſitzender: „Ich ſehe den Grund nicht 
ein, aber wir werden ihrer Bitte nachkommen. 
Angeklagter Dimitroff, haben Sie etwas zu 


erklären.“ 
Dimitroff 


erklärt zunächſt, er habe nach § 258 das Recht. 
ür ſich ſelbſt als Verteidiger und dann als 
ngeklagter zu ſprechen.“ 
Vorſitzender: „Sie haben das Recht 
auf das letzte Wort, und das wird Ihnen 
jetzt gewährt.“ 9. 5 
Der Angeklagte Dimitroff ergeht ſich dann in 
endloſen Aeußerungen üher die politiſche 
Lage zur Zeit des . 
des. Er beteuert immer wieder, daß die Kom⸗ 
muniſtiſche Partei an der Reichstagsbrand⸗ 


richte nun an die An⸗ 
noch etwas erklä- 


ſtiftung völlig unbeteiligt und unintereffiert 


ſei und beantragt ſchließlich, nach zahlreichen Er⸗ 
mahnungen des Vorſitzenden, endlich gur Sache 
zu kommen, ihm nicht mangels ausreichender Be- 
weiſe, ſondern wegen erwieſener Unſchuld 
freizuſprechen. 

Als er dieſen Antrag auch noch auf Popoff, 
Taneff und Torgler ausdehnt und überdies 
Entſchädigung für ſeine durch den Prozeß 
verlorengegangene Mi Zeit verlangt, entzieht 
der Vorſitzende ihm das Wort. 


Der Angeklagte 


Popoff 


Deutſch⸗ 
land nicht gekümmert habe und an dem 
Reichstagsbrand gänzlich unbeteiligt fei. Er 
wolle nicht wegen e an Beweiſen, ſondern 
wegen erwieſener Unſchuld freigeſprochen 
werden. 

Eine Erklärung gleichen Inhalts gibt auch der 


Angeklagte 
Taneff 


Der Angeklagte 


Torgler 


erklärt, er wolle nicht durch eine Beweiswürdl⸗ 
gung das Plädoyer ſeines Verteidigers abe 
schwächen, dem er auch hier in ber Oeffentlichkeit 
ſeinen wärmſten Dank als Angeklagter 
und als Menſch ausſpreche. Der Antrag des 
Oberreichsanwaltes auf Todesſtraſe treffe ihn als 
einen vüllig Unſchuldigen. 

„Ich habe“, ſchloß Torgler, „von dem Plan der 
Reichstagsbrandſtiftung nichts geahnt, ſonſt würde 
ich mit allen Kräften dieſes wahnſinnige Ver⸗ 
brechen verhindert haben, weil dieje Brand⸗ 
e zu einem fürchterlichen Schlag 

egen die a o artei führen fonnte, 

ch habe dieſen Lubbe zum erſten Male in 
meinem Leben am 28. Februar im Polizeipräſidium 
geſehen. Ich bin völlig 0 . 0 auf dieſe 
Anklagebank gekommen und bitte Sie deshalb um 
Freiſprechung.“ 

Senatspräſident Dr Bünger ſchlfeßt darauf 
gegen 9 Uhr die Verhandlung. Die Verkündigung 
des Urteils erfolgt am Sonnabend, dem 23. 
Dezember, um 9 Uhr vormittags. 


ab 
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17. Dezember 1933 


wir Sitllee-Revoiutionätg! 


Zatiahenbericht aus der Stuom⸗ und Drangzeit der nationalſozialiſtiſchen Bewegung 


im Koeiſe Beuthen Os. Von 6g. Werners Ecih Kode, Beuthen Os. 
H +) 


Die kommuniſtiſchen Führer des Jahres 
1924 kamen zu uns und baten um Burg⸗ 
frieden! 


Das gab es nur einmal, das kam nicht wieder, 
denn dieſe roten Führer, die ebrlich genua waren 
zu ſagen: 

„Wozu Arbeiterblut zum Nutzen Dritter ver⸗ 
prikten? Warten wir ſolange, bis wir uns im 

ndfampf auf den Barrikaden gegenüber⸗ 
ſteben!“ 

wurden, ſobald die Zentrale der KPD. davon 
Wind bekommen batte, ſofort kaſſiert. Jun 
1924 wurde ich durch Beraaſſeſſor v. Da m m, dem 
Gauleiter der „Deutſchvölkiſchen Frei beitspartei“ 
als Kreisleiter eingeſetzt. Die Männer des 
Nationalſozialiſtiſchen Kampfbundes wurden meine 
engeren Mitarbeiter. Wiſchniowſki, Roe ⸗ z 
miſch und Holderith übernahmen Aemter. 
Paul Gudys übernahm die Ortsgruppe Beuthen, 
in Miechowitz übernahm Erich Ruſſek, der 
etzige Landesrat, in Schomhera der alte Kämpfer 

Serwinſki, in Bobrek Gebauer die Orga; 
niſation Der Beuthener Kreis wurde im aus⸗ 
geſprochen nationalſozialiſtiſchen Sinne aufgezogen. 

Als im Jahre 1925 Adolf Hitler nach erfolg⸗ 
ter Freilaſſung die NS DAP. neu gründete und 
die Vertreter der Freiheitspartei Oberſchleſiens, 

einer Gautagung in Gleiwitz vor die Frage 

geſtellt wurden „mit oder ohne Hitler“, da befan- 
den ſich unter den wenigen Stimmen die ſich „für“ 
Hitler erklärten, die Stimmen der Vertreter 
Beuthens. Dies als Beweis, daß Beuthen in 
einer Zeit zu Adolf Hitler hielt, wo diefer in 
völkiſchen Kreiſen als Zerſtörer der e 
Einheitsfront“ bezeichnet wurde. Bei den Kämp⸗ 
fen des Jahres 1924 und auch die folgenden 
Jahre ſtand uns als getreuer Poladin Diners 
der alte Kämpfer Kindler mit Rat und Tat 
zur Seite, er hat uns immer und immer wieder 
Geldmittel zur Verfügung geſtellt und uns da⸗ 
durch Munition für den Kampf verſchafft. Die 
Orferbereitſchaft des kleinen Häufleins Beuthe⸗ 
ner Nationalſozialiſten machte es möglich, daß 
namentlich die 


Wahltampfe des Septembers 
und Dezembers 1924 großzügig aufgenommen 


werden konnten. Während jener beiden Wahl- 
kämpfe wurden in Beuthen Stadt und Land ins⸗ 
geſamt 27 öffentliche Verſammlungen und zahl 
. Sprechabende abgehalten. namhafte Füh⸗ 
rer, darunter Gottfried Feder, haben damals in 
9 geſprochen. Doch die Aufwärtsentwicklung 
ber Bewegung ging nur äußerſt langſam vor⸗ 
wärts, die Zeit war noch nicht reif dazu. 
Als N e e ſtanden uns nur das 
Chriſtliche Gewerkſchaftshaus am 
1 107 ⸗Wilhelms-⸗Ring und Pawelgzyk in 
oßberg zur Verfügung, daran änderte fih Jahre 
hindurch nicht das Geringſte. Wir waren 
nicht ſalon fähig! Unſere Hochburg war 
das Chriſtl. Gewerkſchaftshaus. Auch dieſes ver⸗ 
ſuchte man uns abſpenſtig zu machen. Wiederholt 
iſt man an den Pächter Hergeſell herange⸗ 
treten und hat verſucht, denſelben zu überreden, 
uns den Saal nicht mehr zu überlaſſen. Selbſt 
Geld wurde ihm dafür geboten. Es iſt ihm 
och anzurechnen, daß er, man bedenke in dieſer 
eit, dieſen vielſeitigen Verſuchungen und auch 
rohungen nicht erlegen iſt. 


Das Chriſtliche Gewerkſchaftshaus 
war unſere Burg. 


) Vergleiche auch Nr. 340 der „Oſtd. Morgenpoſt“. 


SO CLUB 


sehr beliebte, herrlich 
frische Fest- Zigaretten 


in 12 Stück- Gesellschafts- Pckungen mit 
10 echten Gross-Fotos 


wünscht sich jeder Raucher. Und dazu 
für je 75 Pfennig eins der neuen, reich 
ausgestatteten Bilder-Sammelwerke: 


Tauschzentrale; Club- 


| 


hier hat uns die ganzen Jahre hindurch kein 
Gegner anzugreifen gewagt. Selbſt bei Verſamm⸗ 
lungen, die überwiegend don Gegnern beſucht 
waren, blieben wir ſtets Herr der Lage. Alle 
Verſammlungen verliefen dort diſzipliniert, 
nie hat die Polizei Grund zum Ei nſchreiten ge⸗ 
habt. Manchesmal hat draußen auf dem Frie⸗ 
drich⸗Wilhelms⸗ -Ring der rote Mob getobt, wenn 
wir drinnen unſere Verſammlungen und Sprech⸗ 
abende abhielten — uns aber in unſerem Bau 
auszuräuchern haben ſie nie verſucht. 
Es wäre ihnen auch ſchlecht bekommen. 

In der Oeffentlichkeit aber war das Chriſtl. 
Gewerkſchaftshaus als Mörderhöhle ver- 
ſchrien. Eimerweiſe ſollte dort das Blut fließen! 
Die unglaublichſten Märchen wurden in 
durchſichtiger Weiſe in die Welt geſetzt, um 
beide Volksgenoſſen von der Aufklärung fern⸗ 
lten. Vergeblich — die Wahrheit hat ſich 
doch ans Licht gerungen. 


Donnerstag, der 28. Auguſt 1924. Es geſche⸗ 
hen zuweilen noch Beiden und Wunder. Wie 
war es nur möglich, daß es der verſchrienen, 
kleinen Sekte Beuthener Nationalſozialiſten ge⸗ 
lungen war, den Schützenhaus ſaal zu 
kommen und denſelben auch zu füllen? Es 
war wirklich ein Stück Arbeit geweſen, die 
Leitung des Beutbener Schützenhauſes davon zu 
überzeugen, daß eine nationalſozialiſtiſche Ver⸗ 
ſammlung eine Lebensnotwendigkeit 
für Beuthen bedeute, und man uns deswegen den 
Saal unmöglich verweigern dürfe. Ludwig, 
Thiel und mir tat der Mund weh, wir hatten 
alle Regiſter unferer Ulebertedungskunſt ſpielen 
laſſen müſſen, aber wir hatten den Zweck er- 
reicht — der Schützenhausſaal war unſer, wenig- 
ſtens für einen Abend. Durch 


eine fü für die damalige Zeit unerhörte 
Propaganda, 


fogar zwei mit Transparenten beirannte Kraft⸗ 
wagen wurden eingeſetzt, war dafür gejorat wor⸗ 
den, daß der Schützen ausiaal bis auf den letzten 
3 lag gefüllt war. Als unſere erſten Plakate 
mit der Verſammlungsankündigung in die Defe 
fentlichkeit gelangten, da hatten einige Beuthener 
Blätter unſere Anmaßung ſpöttiſch kritiſiert und 
mit einer groben Geſte abgetan. Wozu große 
Aufregung? Das kleine Häuflein armer Irrer, 
die ſich ausgerechnet Nationalſozialiſten nannten, 
würde ſich ja im Schützenhausſaal verlieren, denn 
ein „reifer, ernſtdenkender“ Menih ging doch 
jelbftoerjtänblich nicht zu einer ſolchen Beran- 
ſtaltung. Die Beuthener 


Kommuniſten aber hatten beſchloſſen, das 

kleine Häuflein deutſcher Männer, die 

verruchten Kapitaliſtenknechte, zu zer⸗ 

ſchmettern und damit dem nationalſoziali. 

ſtiſchen Spuk in Beuthen ein Ende zu 
bereiten. 


en es ſollte anders kommen! Als ich um 
7,30 Uhr, mit dem Geſchäftsführer Weiß, Hin- 
denburg, der an Stelle des leider verhinderten 
Redners, Oberſtleutnant Ahlemann, Berlin, 
über das Thema: 
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„Der Sieg des Glaubens“ 


p ißt der Film des Reichsparteitages 1933, dieſen 
Namen gab ihm unſer Führer ſelbſt. Dieſer 
Glaube war auch hier in Beuthen vorhanden. 
Dieſem unerſchütterlichen Glauben gab der junge 
Maurer Kitzler ſchon damals ſichtbaren Aus⸗ 
druck, als er 


beim Neubau der Reichsbank, hoch oben 
in ſchwindelnder Höhe, ein großes Haken⸗ 
kreuz aus glänzenden Klinkern einmauerte. 


Wir pilgerten täglich zu dieſem Neubau und 
überzeugten uns von den Fortſchritten ſeiner 
Arbeit. Wie gut ſie ihm gelungen iſt, kann man 
heute noch betrachten. Jenen unbändigen 
Glauben hatten alle alten Nationalſozialiſten, 
dieſer Glauben bat ſie dazu befähigt, all' die lan⸗ 
gen Jahre auszuhalten und treu zu bleiben. 


Die große Saalſchlacht 
im Schützenhaus 


„Die Nationalſozialiſtiſche Freiheitsbewe⸗ 
gung — Deutſchlands Untergang?“ 


ſprechen ſollte, im Schützenhauſe eintraf, war der 
Saal bereits A pe Beide Seiten des Saales 
waren von o mmuniſten, darunter ca. 
30 40 tei polniſche Infurgenten, be⸗ 
ſetzt, die leiſe miteinander flüſterten, ſich aber 
ſonſt ruhig verhielten. Die Atmoſphäre war mit 
Gewitter geladen. Die Ruhe, nur Ruhe vor 
dem Sturm Aengſtliche — 1 erzählten mir 
Schauer märchen, 3 ſich alles ereignen 
ſollte. Ich entgegnete: 

„Ruhig Blut, und warme 
— abwarten.“ 

Ich beſrrach mit Lumin und Thiel die 
— * Es herrſchte abſolute Einigkeit, wir waren 
gewillt, 


uns durchzuſetzen, koſte es, was es wolle. 


Mein an die n o a des Schützenhauſes 
gerichtetes Erſuchen, die Türen zum kleinen Saal 
zu öffnen, weil wir noch Platz brauchten, wurde 
abſchlägig beſchieden. 


Unterhoſen und 


„Es hat ja keinen Zweck, die Verſammlung E 


nimmt doch kein natürliches Ende“, 
entgegnete man mir. Vor dem 

ganze vier Schupobeamte poſtiert. 

Schutz anzufordern verſchmähten wir. 


Wir wollten uns in Beuthen allein durch⸗ 
ſetzen. Bei dieſer löblichen Abſicht konnte 
uns die Polizei höchſtens hinderlich ſein. 


denn von der übermächtigen Liebe der Polizei 
zu uns, waren wir nicht reſtlos überzeugt. 
Hilf Dir ſelbſt dann hilft Dir Gott, 
dachten wir und taten Recht daran. Die weiteren 
Ereigniſſe haben dann gezeigt, daß die Polizei 
rechtzeitig — zu ſpät kam. Am Rednerpult hang 
ein mit Eichenlaub umgebenes, und mit dem 
Hakenkreuz verſehenes ? zer ala einziger 
Schmuck des Saales. Vorn an der Bühne ſtand 
das kleine Häuflein des Nationalſozialiſtiſchen 
e Bentene mit der alten Sturmfahne der 


Saal waren 
Weiteren 


4. Beuthener SS.⸗Kompagnie, der Jetzigen 
Sturmfahne des „Günther⸗Wolf⸗Stur⸗ 
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mes“, außerdem hatten uns die zahlreich erſchie⸗ 
nenen Hehdebrecker, Selbſtſchätzler und 
Wehrbündler 


treue Gefolgſchaft in einem evtl. aus 

brechenden Kampfe gegen die Söldlinge 

Moskaus zugeſagt. Wir waren alſo 
gerüſtet. 


Punkt 8 Uhr eröffnete ich die Berſummlung 
und ermahnte die Anweſenden zu Ruhe und Diſzi⸗ 
plin und erklärte kurz und bündig: 


„Wer ſtört, wird an die friſche Luft 
befördert!“ 


Der Redner konnte zunächſt % Stunde unge 
ſtört ſprechen und erntete großen Beifall von 
der Mehrzahl der erſchienenen Volksgenoſſen. 
Dann aber wurde es plötzlich unruhig im 
kommuniſtiſchen Lager. Zwiſchen rufe ſetzten 
schlagartig ein, die der Redner glänzend parierte. 
Größer und größer wurde die Unruhe, Drohun. 
gen wurden ausgeſtoßen, Pfiffe gellten durch 
den Saal. Der größte Teil der Kom muniſten hatte 
ſich von ihren Plätzen erhoben. Das Barometer 
ſtand auf Sturm! Als Hauptſtörenfried tat 
fih ein halbwüchſiger Burſche mongoliſchen Cin- 
ſchlages hervor. Nach einem von Unflätigkeit und 
Gemeinheit ſtrotzenden Zwiſchenruf dieſes Lüm⸗ 
mels konnte ich mich nicht mehr länger halten 
und brüllte: 


„Werft das Schwein raus!“ 


Als dies in die Tat umgeſetzt werden ſollte, 
griff die Kommune an. Biergläſer und Kajjet- 
taſſen pfiffen durch die Luft, Stuhlbeine knackten, 
Schüſſe krachten. Tiſchen wurden die Beine 
abgeſchlagen. Blut ſpritzte. Die Hölle ihien aus- 
gebrochen. Eine Panik, namentlich unter 
den 2m. entitand, Zahlreiche Verſammlungs⸗ 
beſucher drängten zum Ausgang. Hier aber be⸗ 
tätigten fih die draußen poſtierten vier Polizei- 
beamten höchſt eigenartig — ſie hielten die 
Türen zu. Unbegreiflich ſo etwas! Wie wuchtig 
der Anprall der verängſtigten Menge gegen die 
Türen war, geht daraus hervor, daß ſogar Tür ⸗ 
füllungen ausgedrückt wurden. Gelende 
Schreie erſchollen! Da endlich änderten die Be⸗ 
amten ihr wahnwitziges Verhalten und gaben die 
Türen frei. Das brachte etwas Quit. 


Knapp hinter dem Redner und mir fiel der 
ſchwere Querbalken des Bühnen vor ⸗ 
hanges, der von der auf die Bein Stender 
Menge berabgeri ſſen wurde, laut . 

rde. Wir ſahen uns in die Augen und es lief 
uns für eine Sekunde eiskalt den Rücken þer- 
unter. Unſere ſchneidigen Jungen, Hand in 
Hand mit den Mitgliedern der Wehrbünde aber 
parierten den Angriff der Moskowiter und 
gingen nun ihrerſeits 


zum Angriff über. ö 


Erbarmungslos wurde die Kommune zuſam⸗ 
meng > auen. lüchtend verließen fie den 
Saal. Vorn an der Trerpe ſtand Ludwin mit 
einigen Dutzend ale Leute und empfingen die 
Kommuniſten. nſtöcke krachten auf die 
Schädel. Die Kommune lief Spieß ruten, 
einer nach dem anderen wurde jämmerlich ver- 
bläut und zur Treppe 1 ei Polizei 
war nirgends zu ſehen! Keile, und in 
Pa: einem le hat die KPD. nie mie- 

er in Beuthen bezogen. Der 28. Auguft 1924 
war ein ſchwarzer Tag in den Annalen der Pei- 
thener Sowjetjünger. 
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Iderstelle, Beuthen OS., Gymnasialstraße 14a. 


aller- 


Rodelschlitten billigst 
(Camiſien-Hachrichten der Woche) [Konditorei Cafe Alyopet| 


Beuthen OS, Bahnhofstr. 15 % Fernruf 4412 


Schlittschuhe un vn Beuthener Eisenwarenhandel, Lange Str. 19 


—— 


Persianer-Mäntel 


nach Maß, auch alle anderen fertigen 


Pelze in reicher Auswahl, 


preisgünstigst 


Geboren: 
Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Michaletz, Gleiwitz: Sohn; 
Schorſek, Oppeln: Sohn. 
Verlobt: 


Annemarie von Waldenburg mit Kreisleiter und Bürger⸗ 
meiſter Alfred Hartlieb, Coſel; Dr. rer. pol. Lotte Panofſky mit 
Dr. rer. pol. Hans Weißmann, Beuthen. 


Carl 


Anerkannt erstklassiges Gebäck 


Christstollen 


Reiche Auswahl in Marzipanartikeln, 
Lebkuchen, Schokoiadenu.Prallnen 


Vermählt: f i i 
Wee ba e DAAN Bostoliungen furs Fest werden Kürschnermeister Erich Jahn 
Geitorben: BEUTHEN OS, Lange Straße 22 


Kaufmann Paul Beier, Ratibor; Prokuriſt Paul Przibilla, 
Ratibor, 61 Jahre; Viktor Ligotzty, Ratibor, 40 Jahre; Buchhal⸗ 
ter Wilhelm Künzel, Ratibor, 39 Jahre; Bürgermeiſter 1. R. 
Alfons Priemer, Breslau, 66 Jahre; Stadtoberinſpektor Robert 
Morys, Gleiwig, 58 Jahre; Werkmeiſter Waldemar Heinrich, Olei: 
witz, 55 Jahre; Bezirksſchornſteinfegermeiſter Ernſt Golfa, Beu» 
then; Richard Gruſzezyk, Gleiwitz; Lehrer Paul Neugebauer, 
Laskowitz; Konſtanze Breitfeld, Groß⸗Neukirch, 57 Jahre; Revier 
förſter i. R. Joſef Nawrath, Alt-Gleiwig; Rudolf Bregulla, Beu» 
2 26 Jahre; Johanna Ponmann, Kupp, 83 Jahre; Aurelius 

arabaſch, Pfarrer, Bobrek⸗Karf 2; Penſionär Adolf Skora, Gleis 
witz, 76 Jahre; Hausbeſitzer Joſef Grigmann, Gleiwitz; Sabine 
Wollny, Gleiwitz, 61 Jahre; Oberſekretär Joſef Fieber, Gleiwitz, 
54 Jahre; Erzprieſter Paul Flaſcha, Gleiwitz; Kaufmann Adam 
Wieſiollek, St. Annaberg, 69 Jahre; Anna Baendel, Gleiwitz, 
66 Jahre; Fritz Lehnardt, Gleiwitz, 42 Jahre; Droſchkenbeſitzer 
Wilhelm Kaluza, Gleiwig. 66 Jahre; Simon Nebel, Gleiwitz; 
Edeltraut Olezyk, Hindenburg, 8 Jahre; Hildegard Gräber, 
Königshütte, 23 Jahre; Franz Kotulla, Königshütte, 31 Jahre; 
Hans Ulfig, Siemianowig. 20 Jahre: Auguft Goloſch, Kattowitz; 
Büro⸗Oberinſpektor Emil Schallock, Miechowitz, 52 Jahre. 


wenige Schritte vom Kaiser-Franz-dosef-Platz 


Strümpfe - Socken 


regulär und-Partieposten, zu fabelhaft billigen 
Preisen nur an Wiederverkäufer liefert: 


Max Pollack & Co, Großhandlung 


Beuthen OS. Kaiser-Franz=- Joseph-Platz8 


Oherschles. Landestheater 


Sonntag, den 17. Dezember 1933: 
Beuthen OS.  Volksvortellung z0 ganz kleinen Pre'sen. 
Reginn 151 Uhr _ "0.20 2.20Mk. Zum letzten Male! 

Ende 18½ Uhr Aennchen von Tharau 

Große Operette von H.Strecker 

Dienstag, den 19. Dezember 19383: 


then 0 r 
sen 10 on, Schneeweißchen u. Rosenrot 


Ende 18 Uhr Weihnachtsmärchen v. Stelter 
Beginn 20% Uhr Der Raub der Sabinerinnen 


ade, 30 Ube Schwank von Franz und Pau 
von Schönthan 
Hindenburg ARABELLA 
Beginn 20 Uhr Oper von Richard Strauß 
Ende 22 Uhr 11 Pla'zmietenvoistellung. 


Schlageter⸗ 
Oberrealſchule 


Hindenburg OS. 


Anmeldungen 
von Schülern, die zu Oſtern 1934 in die Sexta 
der Schlageter⸗Oberrealſchule in Hinden ⸗ 
burg OS. eintreten wollen, werden jeder- 
zeit entgegengenommen, jedoch möglichſt bis 
Neujahr 1934 erbeten. 

Es find vorzulegen: Geburtsurkunde (Fa 
milien Stammbuch), Impfſchein, das letzte 
Schulzeugnis 

Hauck, Oberſtudiendirektor. 


Le un 


Zu allen Ersatz- und Privatkassen zugelassen 


Dr. med. E. Lichtenstein 


Facharzt für Haut- u. Geschlechtskrankheiten 


Beuthen OS., Bahnhofftraße 25 


Sprechstunden: 10-1 Uhr 4-7 Uhr 


Die weitbekannte 


Alpina-Uhr 
nur bei 
Voelkel 2:25; p 


Handharmonika-Freunde! 
Die Gründungsversammlung 
eines Handharmonika-Clubs 

zwecks Schaffung von Lehrkursen findet statt 

in Beuthen: Montag, 18. 12., 20 Uhr, 
Stadtbauskeller 

in Gleiwitz: Dienstag, 19. 12., 20 Uhr, 
Restaurant „Bavaria“, Lustigstraße 

in Hindenburg: Mittwoch. 20 12.,20 Uhr, 
Hotel Kurek. Kronprinzenstr. 278 

Alle Handhırmonika -Spieler und solche, die 

es werden wollen, sind herzlichst eingeladen. 


Musikhaus Th. Cieolik GmbH. 
Beuthen / Gleiwitz / Hindenburg 


Einmalige günstige Gelegenheit! 


Zum Fest geben wir unter Ein- 
kaufspreis ab einige Dutzend 


Tisch. u. Schrank- 
Sprech-Apparate 
von 12.— RM. an 


Wählen Sie sofort — — 
damit Sie das für Sie passende finden 


uts Th, Cieplik n 


Beuthen e Gleiwitz + Hindenburg 


Eine ZentRa-Uhr wird immer Freude und Dank- 
barkeit bringen. Sie ist ein gediegenes Stück 
persönlichen Schmucks, sie ist aber auch ein 
Gegenstand von dauerndem praktischen Wert, 
Denken Sie darum vor dem Einkauf nach — 
und dann wählen Sie eine ZenıRa. 2400 deutsche 
Uhrmacher bürgen für jede ZentRa-Uhr. Der 
gemeinsame Einkauf zuverlässiger Uhren- 
fabrikate gibt die Gewähr für Preiswürdigkeit, 

Uhrmacher 


Josef Plusczy und Juwelier 


Beuthen OS., Piekarer Straße 3.3 
vegenüb. d. SL-Trinitatis-Kirche. Stadtbekannt reelles Fachgeschäft 


— 


Praktische Weihnachtsgeschenke 
Rodelschlitten / Schlittschuhe / Skier 


sowie alles für Haus und Küche‘ 
in verschiedenen Preislagen 


A.Lomnitz Wwe. eg 


Beuthen OS, Lange Str. 11/13 
Deutsches Geschäft. 


Sie sind bestimmt zufrieden im 
Breslauer 


Eingang nur Ecke Autoparkp.atz 


Beste Küche und Keller 
Billigste Preise © 
‚is Liter (Schoppen)®».:30 Pfr., Fl.0.140 
Miüitagsredecke 1.10, 1.50 u. 2 - 


Im Schoppensaal: Stamm- u. Frühstüdsharte 
Preiswerte Hochzeitsgedece 


Konkursverfahren. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Iſrael Aron in Beuthen OS., Inhabers der 
handelsgerichtlich nicht eingetragenen Firma 
$. Aron, Textilwaren, in Beuthen OS., ift 
am 16. Dezember 1933, 11.22 Uhr, das Kon⸗ 
kursverfahren eröffnet. Verwalter: Bank⸗ 
direktor a. D. Joſef Müller in Beuthen OS., 
Bahnhofſtraße 13. Anmeldungsfriſt bis 25. 1. 


= In allen Abteilungen unseres Hauses finden Sie eine Fülle 
= gediegener Festgeschenke zu niedrigsten Preisen, 


gute Zephirwolle, ge- 
häkelt, mit kunstseid. 
Zierränd., zarte Farb. 


25 


Unterkleid u. Schlupt. 
Charmeuse mit eleg. 
gesticktem Motiv . . 


Merren-Schlafanzug 


gut. Pyjamaflanell in 
bedeckt. Streifen 6.49 
Oestreift. Perkal . . 


Herren-Hausjacken 


guter Flausch mit ab» 
stechend. Garnitur u. 
Verschnürg. 12.75 und 


zartfarbiger Flanell mit ge- 
mustertem Besatz und Zier- 85 
Sten 0 


Herren-Nachthemd 


Wäschetuch mit echtfarbigem 3 
10 


Waschbörtchen. Halsfrei od. 


solide halbleinene Qualität ` 
in hübschen nntu | 
. 


tern, 48x100 “oh oo 0. 


1984, Erſte Gläubigerverſammlung und Tere 
min zur Beſchlußfaſſung über die im $ 132 
der Konkursordnung bezeichneten Gegenſtände 
am 10. Januar 1934, 10 Uhr: Prüfungstermin 


mit Umlegekragen am 7. Februar 1934, 10 Uhr, vor dem unter⸗ 
D 7 7 — dÒ E “Ku 77 d k rra 1 har gr er 
erhem oppeimann ns er € r ffener Arreſt mit Anzeigepflicht bis 10. Ja⸗ 

amen » Schla anzug „»opp e e nuar 1984, Amtsger Beuthen DE. 


buntgestreifter Pyjama- 
Nanellm. einfarbigem Besatz 
u. Perlmuttknöpfen 


2055 


... 


m. Patentmanschette, Wende · 
kragen u. unterlegt. Brusttell, 7 5 
* 


tarbig - gemusterter Popelln 


weißer oder modefarbiger 
Kreppstoff in aparten 
bunten Mustern, 125x150 . 


206 


Pianos, harmoniums, 


neu und gebraucht, ſämtliche 


Damen-Hemdhose | Herren - Trikothemd | Kunstseld. Teege deck Streih- und Zupfinſtrumente, io» und 
sollde Qualität, elastisch ge- Wintertrikot mit pläschartig glanzreiche 8 Sprechapparate, Zubehörteile, Schallplatten 


wirkt, weiß oder lachsrosa, 
mit Bandträgern u. Windel- 


schluß, Größe 3 13 


Strickschlüpfer 


solide reinwollene Qualität 
m. verstärktem Schritt, viele 65 
Farben, Größe 23 . 


reine Wolle, haltbare 

Qualität mit besonders 
verstärktem Fuß 50 
Wolle mit Kunstselde 1.83 0 
Damen - Handsenh de 
reine Wolle, glatt gestrickt 

m. Flauschmanschette, farb, a 
oder wels 0 
Hausschürze 
guter duntgemusterter 

Kreton mit abstechenden 0 
Rolipaspein ..... . 
Wickelschürze 
haltbarer blaumellerter 1 
.85 


Zwirnstofft mit buntgemw 
sterten Blenden 


Heute, Sonntag, von 2 bis 6 Uhr geöffnet! 


BIELSCHO 


gerauhter Innenseite, beige 
.Gr. 4 19 
. 


‚oder grau 


Passendes Beinkleid 2.20 


eee eee na eee 
Herren- Slipper 


reine Wolle, mittelkräftige 
gemusterte Strickart in 10 
modernen Melangen . 


gute weiche Qualitäten in 
aparten Karo- oder Fantasie- H 50 
. 


Mustern . .1.95- 2,50 u. 


Hosenträger, Aermel- und 


Sockenhalter, in hübscher Ges 1 50 
schenkpackung . 


Ia Naturseide, gediegene 


Qualität, In aparten Fantasie- 1 55 
und Effektmustern +e s.s» 0 


— — 


Herren » Handschuh 


Echt Nappa, ganz gesteppt, 4 
2 


rotbraun, m. Strickfutter 5,80 
mit Flauschfutter 


LEINENHAUS 


oder lachsrosa, 
130x160 und 6 Mundtücher 


Teedecke einzeln . . 3,95 


4235 


Bettg nitur 


la Bettlinon, Deckbett 130/200 
1glatt, u. 1 Kissen m. Stick. 
Einsatz und gestickter Ver- 15 
zierung, 80x100 8,35, 80x80 . . j 


— — 


Uberschlaglaken 
haltbarer Bettlinon mit ge- 

zogenen Hohlnähten u. ge- 

stickten Punkten, 150x250 95 
Kissen S0x 100 » » 2,20 * 
Bettlaken 
Baumwollcreas, solide Stra- 
pazier-Qual., 130x225 . 2.25 95 
130x200 © +». . 
HMerren- Taschentücher 
guter Linon m. farbig. Strei- 
tenkanten oder Karos, 42 em, 45 
6 Stück .. . 
Buchstaben.-Tücher 
m. Hohls., Eckmedaillon und 

gestickt. Buchstaben, feiner 25 
Makoperkal, 30 em, 6 Stück . 


und Muſikalien 
(guterhaltene Pianos zur Zeit von 
200,— Mark an) empfiehlt 


Musikhaus R. Staschik, 


Beuthen OS., Große Blottnitzaſtraße 29a, 
Ortskrankenkaſſe. 


Marken⸗Klavier, 


ebr., tadellos erhalt., ſchwarz pol., mod. 

auart, ſchönes Modell, ſchöne große Tons 
fülle, Panzerkonſtruktion, billig ſt für 
390,— Mark zu verkaufen. 


Pianomagazin Kowatz, Beuthen OS., 
Kaiſerplaß 4, 1. Etage. — Telephon 4080. 


Mod. Halstetten u Ambäner 


von billıgster biş feinst. Ausführung 
Beuthen O -S 
Voelkel Ezhnnorir: 


eee 


Rein Weihnachtsfeſt 


ohne Karpfen, Haſen, Faſanen 
in altbewährter Qualität von 


3. Roſenſtreich (vorm. Bergmann, 
Beuthen DS, Kirchſtr. 4, Telephon 2780, 


Weihnachts karpfen 


Meine prima wohlſchmeckenden 


Mastspiegel-Karpien von 2 bis 6 Pid. 
von nur deutſchen Teichwirtſchaften, an 
Wiederverkäufer u. Großverbraucher. Billigfte 
Preiſe. Jedes Quantum zu haben bei 


irwolle, ein- lider Lammtell- . . f Nb 5 
Se Ju e Zu LED 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 347 


Die Steuerkarte kommt! 


Erhöhung der steuerireien Lohnheiräge beantragen! 


Von Steuersyndikus Dr. jur. et rer. pol. Brönner 


Nach Erhalt der Lohnſtenerkarte für 
1934. die den Arbeitnehmern in dieſer Zeit zu ⸗ 
geht, find zwecks Herbeiführung einer Er mäß i- 

ung der Lohnſteuer die Anträge auf Er⸗ 
HUT der ſteuerfreien Lohnbeträge 

im Finanzamt unter Vorlegung der Steuer» 
larte einzureichen. Möglichkeiten hierzu find in 
Dielen Fällen gegeben. Gegenüber dem Vorjahre 
iit manches Neue zu beachten. 


Die geſetzlichen Abzüge. 


Die Lohnſteuer ermäßigt ſich von Geſetzes 
wegen um ſteuer freien Lobnbetrag 
bon 100 AM. monatlich (24 RM. wöchentlich 
und für Verheiratete um die Familiener⸗ 
mäßigungen, ſchließlich für Steuerpflichtige, 


der ſittlichen Perſönlichkeit“ anzu⸗ 


ſehen ſind. 
Ausgaben für die Lebenshaltung 


Die zur Beitreitung des Haushalts und 
Unterhalts des Familienangehörigen aufge- 
wendeten Beträge find, wie überhaupt die ge 
ſamten Ausgaben für die Lebenshaltung grunde 
fätzlich nicht abſetzbar. Zunächſt find jedoch 
gewiſſe Aufwendungen als Sonderleiſtun⸗ 
gen ausdrücklich zum Abzuge zugelaſſen. Dieſe 
Ausgaben für die Sozialverſicherungen. Lebens⸗ 
verſicherungsprämien. Kirchenſteuer, Berufsfort⸗ 
bildungskoſten uſw. können in dem bisherigen 
Umfange, falls fie mit den Werbungskoſten mo- 
natlich über 40 RM. (wöchentlich 9,60 RM.) 


denen Fomilienermäßigungen zuſtehen, noch um hinausgehen, ebenfalls durch einen Erhöhungs⸗ 


den Abſchlag von 25 Prozent, höchſtens 3 RM 
monatlich (0,75 RM. wöchentlich). Der ſteuer⸗ 
reie Lohnbetrag von 100 AM. monatlich 
4 RM. wöchentlich) zerfällt in — are 
ohnbetraa im engeren Sinne. og. Eri» 
enzminimum von 20 RM. [480 RM.), den 
auſchſatz für Werbungskoſten (fahrt 
often ur Arbeitsitätte wiw.) von 20 RM. 
480 RM.) und den Pauſchbetrag für Sonder. 
eiſtungen (Verſicherungsbeiträge wiw.) von 
ebenfalls 20 RM. (4,80 RM.). 


Die Familienermäßigungen. 


Familienermäßigungen ſtehen zu für die zum 
Haushalt gebörigen — und auf Grund 
der Härtevorſchrift auch für die vom Arbeit · 
nehmer imit im weſentlichen unterhaltenen — 
Ebefrau und minderjährige Kinder, ſoweit 
letztere nicht über 18 Jahre alt find und eigenes 
Arbeitseinkommen beziehen. Die Familienermäßi⸗ 

ungen werden auch für die zum Haushalt me- 
Fe Hausgehilfinnen (bis 3) gewährt. Die 

mahl der Familienangehörigen und Hausgehil⸗ 
finnen muß von der Gemeindebehörde auf der 
Steuerkarte beſcheinigt Ten, widrigenfalls — das 
gleiche ailt für ſpätere Aenderungen — Berid 
kigung der Steuerkarte bei der Gemeindebehörde 


zu beantragen iſt. 
Erhöhte Werbungskosten 


Der Arbeitnehmer bann zunächſt eine Er⸗ 
höhung der Pauſchbeträge für Wer⸗ 
bungskoſten und Sonderleiſtungen — 
nur beide zuſammen — von 40 RM. monatlich 
9,60 RM. wöchentlich beantragen, wenn er pel- 
zend macht, daß die Ausgaben für dieſe Zwecke 
im Jahre 1984 vorausſichtlich darüber binaus⸗ 
gehen werden. Die Ausgaben find in dem Er- 
1 im einzelnen anzugeben und nach 

balichleit zu belegen. Als Werbnaskoſten 
kommen alle durch den Dienſt entſtande⸗ 
nen Unkoſten in Betracht, die vom Arbeit- 
geber nicht anderweitig erſetzt werden. Hierzu 


gebören u. a. die Ausgaben für die Fabrten 


ur Arbeitsstätte, Autoſpeſen uſw. für 
n zwiſchen einer Wohnung im Vorort und 
Arbeitsſtätte werden zwar in Großſtädten 
allgemein, ionit jedoch nur dann als Werbungs⸗ 
koſten anerkannt, wenn die om Drt der Arbeits. 
tätte tätigen Perſonen üblicherweiſe auch in dem 
vrort zu wohnen pflegen. Ferner kommen Auf. 
wendungen für Kleidung usw. in B 
tracht, wenn es fih entweder um heſondere Des 
rufskleidung handelt oder die berufliche Tätiefeit 
Einen beionhers farten Verschleiß (1. B. auf Reiten) 
mit ſich bringt oder beſonders warme oder dergl., 
ober auch mit Rückſicht auf das Auftreten des 
Unceitellten beſonders gute, über das Standes- 
mäge hinausgehende [!) Kleidung benötigt wird. 
Sie omteifinen Ausgaben für das häusliche 
Arbeitszimmer [Miete, Heizung uſw.] were 
den nur berückſichtigt, wenn ein dienſtlicher Raum 
hierfür nicht zur Verfügung weitellt wird. Wird 
ein Fernſprecker auch im dienſtlichen Imereſſe 
ebalten, jo können die auf dieſen Zweck ente 
fe enten Koſten in Abzug gebracht werden. Die 
Saaben für die Einnahme von Mahl- 
seiten außerhalb des Haushalts find 
ab- ugs fäbia, Intern fie der ſtandesgemäßen Lebens- 
haltung des Steuerpflichtigen en- wrechen und die 
Ausgaben nicht über das übliche Maß hinaus- 
gehen; abzugsfähig tt nur der Mehraufwand 
über den ſonſt im Haushalt entſtehenden 
alen (opt. RNO. St. 1. B. 32 Nr. 39). 


Die Spendenleiſtungen 


Eine weſentliche Rolle ſpielen gegenwärtig 
euch die Spendenleiſtungen der Arbeit- 
nehmer. Die Arbeitsſpende ift bei der 
Lobnſteuer ohne weiteres abſetzbar. Dieſe Spen⸗ 
denleiſtungen brauchen alſo als Abzüge nicht be⸗ 
ſonders geltend gemacht zu werden. Zur Ebeſtands⸗ 
hilfe und Abgabe zur Arbeitsloſenhilfe wird die 
Arbeitsſpende im übrigen herangezogen, Anderer 
feits find die ESpendbenleiftungen zur 

interbilfe auch bei der Lobnſteuer nicht 
abzuasfäbig, kommen aber der Rechts 

prechung des Reichsfinanzhofs auch nicht als 
rbungskoſten in „da fie keinen Dienſt⸗ 


aufwand darſtellen, ſondern als „Ausfluß I Oypothekenkapitals beſchränken. 


antrag geltend gemacht werden. 


Sonſtige Ausgaben für die Lebenshaltung 
können bei den Erhöhungsanträgen, wie im Vor⸗ 
jahre, nur berückſichtigt werden, wenn es ſich um 


außergewöhnliche Belaſtungen 


handelt, die die ſteuerliche Leiſtungsfähiabeit. wie 
es im Gesetz (EinkStch. 8 56) heißt. weſentlich 
beeinträchtigen (z. B. Aufwendungen für die Aus⸗ 
bildung der Kinder, den Unterhalt 

ittelloſer Angehöriger, inſolge Krank⸗ 
beit, Verſchuldungl. Der Arbeitnehmer 
muß hier beantragen, daß ihm der ſteuerfreie 


Lohnbetrag i. e. S. 60 RM. monatlich 
(1440 RM. wöchentlich! erhöht wird. 3 
geſamten wirtſchaftlichen Verhältniſſen, insbeſon⸗ 
dere der Höhe des Einkommens muß eine außer ⸗ 
gewöhnliche Belaſtung anzunehmen ſein. Die 
beſonderen Aufwendungen werden mindeſtens 
10 v. H. des Einkommens ausmachen müſſen. 


Bei ledigen Steuerpflichtigen. die 
der Eheſtandshilfe unterliegen, find Un- 
terhaltsleiſtungen an bedürftige 
Eltern oder einen geſchiedenen Ehegatten von 
beſonderer Bedeutung, da fie von der Eheſtands⸗ 
hilfe befreit ſind, wenn ſie für dieſe Zwecke ſeit 
einem Jahre [Ausnahmen für bisher Arbeits- 
Ioje!) mindeſtens ein Sechſtel ihres Einkommens 
aufwenden und ihnen aus dieſem Grunde der 
ſteuerfreie Lohnbetrag erhöht wird. 


Kriegsbeſchädigten Verſorgungs⸗ 
rentenempfängern wird, wie bisher, auf 
Antrag eine Erhöhung des ſteuerfreien Lohn- 
betrages von 100 RM. monatlich um den Hun⸗ 
dertſatz der Erwerbsbeſchränkung bei einer ſolchen 
von mindeſtens 25 v. H. gewährt (u. U. Zuſchlagh. 
Auchzivilbeſchädigten Rentenempfän⸗ 
gern kann eine Erhöhung zugebilligt werden. 


Lehnt das Finanzamt die Erhöhung der 
ſteuerfreien Lohnbeträge auf den eingereichten 
Ergänzungsantrag hin ab, fo kann der Arbeit- 
nehmer zunächſt Einſpruch, gegen den Çin- 
ſpruchsbeſcheid Berufung und weiter Rechts⸗ 
beſchwerde einlegen. 


von 
) er 


Steuerhefreiung für Wohnungsneubavten 


Das Reichsfinanzminiſterium teilt mit: 

Die neuen Steuerbefreiungsvorſchriften ete 
ſtrecken ſich im Gegenſatz zu den bisherigen nur 
auf Kleinwohnungen und Eigenheime, 
die eine gewiſſe Größe nicht überſchreiten. Wie 
aus zahlreichen Eingaben hervorgeht, hatten 
Volksgenoſſen damit gerechnet, daß die bisherigen 
Steuerbefreiungsvorſchriften ohne Bejd rän. 
kung hinſichtlich der Größe verlängert 
würden. Zum Ausgleich von Härten und im In⸗ 
tercſſe der Arbeitsbeſchaffung während des bevor⸗ 
ſtehenden Winters hat der Reichsminiſter der 
Finanzen durch Runderlaß vom 18. November 
1933 — S. 1900 H I A- 00 III — folgendes be- 
ſtimmt: , 

Für Wohngebäude, die bis zum 31. Mai 
1934 bezugsfertig werden, kann die Stener- 
befreiung nach den neuen Vorſchriften — ſofern 
die übrigen Vorausſetzungen vorliegen — auch 
dann gewährt werden, wenn die nutzbare Wohn. 
fläche 170 Quadratmeter (ftatt 150 Quadrat- 
meter) nicht überſchreitet. Dazu treten je 15 
Quadratmeter für das vierte und jedes weitere 
Kind des Eigentümers (Abſchnitt II des Er. 

laſſes). 


Wenn der Neubau auch die erhöhten Grenzen 
überſchreitet, kann eine Befreiung nur nach den 
bisherigen Vorſchriften in Betracht kommen, da 
dieſe für Wohngebäude jeder Art und Größe 
gelben. Nach den bisherigen Vorſchriften find 

ee die vom 1. April bis 31. Mai 
1934 bezugsfertig werden, nur dann befreit, 
wenn der Rohbau bis zum 31. Dezember 1933 
vollendet wird. An dieſem Erfordernis (Vollen 
dun des Rohbaus bis 31. Dezember 1933) foll 
nach dem Runderlaß vom 18. November 1933 
nicht unbedingt feſtgehalten werden (Abſchnitt I 
des Erlaſſes). 

In beiden Fällen iſt die Erleichterung nur 
dann zu gewähren, wenn eine tatkräftige 
Förderung des Baues noch während des Win- 
ters ſichergeſtellt iſt. Die Erſteller von Neubauten 
haben an dieſer Förderung auch deswegen ein 
dringendes Intereſſe, weil diefe beſonderen Bere 
günftigungen für Gebäude, die nach dem 31. Mai 
1934 bezugsfertig werden, keinesfalls mehr ge- 
währt werden. Für die ſpätere Zeit tritt Steuer- 
befreiung nur nach Maßgabe der Beſtimmungen 
des Abſchnitts IV des Zweiten Geſetzes zur Ver- 
minderung der Arbeitsloſigkeit vom 21. Septem- 
ber 1933 und der dazu ergangenen Durchführungs⸗ 
verordnung vom 26. Oktober 1933 ein, 


= Verlängerung des Hypothekenschutzes 


Während das allgemeine Hypotheken; 
moratorium, der in der Notverordnung vom 
11. November 1932 feſtgelegte Fälligkeitsſchutz für 
vor dem 12. Nove 
thefen und Grundſchulden, die weder dem Hypo- 
tbekenkündigungsſ Vierten Notverord⸗ 
nung vom 8. Dezember 1982 noch dem Fälligkeits⸗ 
ſchutz der landwirtſchaftlichen Zinsnotverordnung 
vom 27. September 1932 unterliegen, noch bis 
zum 1. April 1934 reicht, 


läuft der Hypothekenkündigungs⸗ 
{hung der Vierten Notperordnung bereits 
mit dem 31. Dezember 1933 ab. 


Mit dieſem Zeitpunkt erhält der Gläubiger von 
Hypotheken und Grundſchulden, deren Fälliakeit 
eine Kündigung vorausſetzt, deren jährlicher Ring- 
iab vor dem 31. Dezember 1931 mehr als 6 Proe 
zent betrug, mit Wirkung vom 1. Januar 1982 
aber zwangsweiſe berabgeſetzt ift, die vor dem 
10. Dezember 1931 nicht gekündigt worden ſind 
und deren vertragliche Fälligkeit einschließlich der 
durch die Vierte Notverordnung vorgeſchriebenen 
zweijährigen Prolonaation nicht über den 31. De- 
zember 1983 bimausgeſchoben ift, wieder die Mön- 
lichkeit, das Kapital unter Einhaltung der im 
Hypotbekenvertraa vereinbarten Kündigungsfriſt 
fällia zu machen. 

Wenn auch eine Schätzung des Geſamtbe 
trages an Oppotheken und Grundſchulden, die 
durch die verſchiedenen Moratorien geſchützt ſind, 
nicht möglich ift, fo kann es doch nicht zweifel ⸗ 
haft fein, daß mit dem Netz von Moratorien, die 
das Recht des Gläubigers auf Rückforderung des 


| — — — aa 


1932 begründete Hypo⸗ genblick 


viele Milliardenbeträge erfaßt 


werden. Da ein ergiebiger Kapitalmarkt im Au- 

id nicht vorhanden ift und jebe Ber 
unruhigung der Wirtſchaft vermieden werden 
muß, gibt es wohl gegenwärtig nur den einen 
Ausweg, die Fälligkeit der Hypotheken erneut 
hinauszuſchieben. Auch die Reichsregierung ſcheint 
dieſer Auffaſſung zu ſein; denn wie verlautet, 


ick noch 


beabſichtigt fie, ſowohl den Hypotheken- Kün⸗ d 


digungsſchutz der Vierten Notverordnung, 
der mit dem 31. Dezember 1939 abläuft, als auch 
den Hypotheken ⸗Fälligkeitsſchutz der 
Notverordnung vom 11. November 1932, der mit 
dem 1. April 1934 ſein Ende erreicht, zunächſt um 
ein Jahr, alſo bis zum 31. Dezember 1934 bzw. 
bis zum 1. April 1935 zu verlängern. Selbſt⸗ 
verſtändlich ift eine erneute Vertagung der Lö⸗ 
juna des Problems der Hypothekenfälligkeit nicht 
unbedenklich, zumal am 31. Dezember 1934 
ſpäteſtens auch die Aufwertungshypo⸗ 
theken fällig werden und am 1 April 1935 der 
Hypotheken- Fälligkeitschuz, der landwirtſchaft⸗ 
lichen Zinsnotverordnung vom 27. Sep- 
tember 1932 in Fortfall kommt. Dennoch er- 
ſcheint die beabſichtigte Hinausſchiebung der Hypo- 
thekenfälligkeiten immer noch angängiger als die 
von verſchiedenen Seiten vorgeſchlagene zwangs⸗ 
weiſe Umwandlung der Fälligkeitshypothelen in 
Tilgunashypotheken. Es darf nicht verkannt wers 
ben, daß ſich für den Schuldner einer Fälliakeits⸗ 
hypothek bei der Umwandlung in eine Tilgungs⸗ 
hypothek inſofern eine neue Belaſtuna er 
geben würde, als er neben dem Zinſendienſt auch 
einen Tilgungsdienſt zu erfüllen hätte. Nun wäre 
allerdings denkbar, daß der Tilgungsdienſt einft- 
weilen ausgeſetzt wird. Mit einer ſolchen Mag- 


Verdauung gut- £ y) Bu Hrich- Sal: A 


bei Verdauungsstörungen 


17. Dezember 1933 


Weihnachtsgeschenke auf Abzahlung 


Wohl zu keiner Zeit im Jahre wird im Men- 
ſchen das Bedürfnis kaufen und zu ſchenken 
lebendiger als zur Weihnachtszeit. Der Gebe- 
freudige ift überwältigt von der Auswahl und 
kauft und kauft, ohne dabei an ſeinen Geldbeutel 
zu denken. Dabei ſollte man beim Kauf „anf 
Stottern“ die größte Vorſicht walten laſſen, 
da dieſe Kreditgeſchäfte leicht den Käufer mit 
dem Geſetz in Konflikt bringen können. 

Die Kreditierung eines Kaufpreiſes enthält 
ſowohl für den Käufer als auch für den Ver⸗ 
käufer ein ganz beſonderes Riſiko. Die auf 
Abzahlung gekauften Gegenſtände follen ver- 
ſchenkt werden. Dabei iſt aber zu beachten, daß 
ſich die meiſten Firmen den Gegenſtand bis zur 
Bezahlung der Reſtſummen durch einen Eigen⸗ 
tumsvor behalt zu ſichern pflegen. Jnter- 
eſſant wirkt der Rechtsfall an Hand eines Peis 


ſpieles: A. kauft in einem Geſchäft einen Gegen⸗ 


ſtand in Höhe von 80,.— Mark auf Kredit 
gegen eine Anzahlung von 20,— Mark und eine 
monatliche Abzahlung von 10,— Mark unter 
Eigentumsvorbehalt, in der Abſicht, den Gegen⸗ 
ſtand Weihnachten dem B. zu ſchenken. Nun 
aber wird der A. aus unbeſtimmten Gründen 
nach drei Monaten zahlungsunfähig. Der 
Verkäufer, der Eigentumsvorbehalt ſich hat auf 
dem Vertrage verſichern laffen, fordert den Gegen- 
ſtand zurück, da der Reſtbetraa nicht einlösbar 
ift. Dem A. ift es auf Grund feines Verhält- 
niſſes zu B niht möglich, das Geſchenk 
zurückzufordern, andererſeits iſt es ihm 
auch unmöglich, den Reſtbetrag zu bezahlen. Die 
Folge iſt. daß Verkäufer den A. wegen 
Unterſchlagung feines Eigentums dem Ge- 
richte übergibt. 

Um von vornherein auf Grund eines getätigten 
Geſchenkkaufes unliebſame Bekanntſchaft mit der 
Staatsanwaltſchaft zu vermeiden, bedenke daher 
jeder, der Geſchenke gegen Kredit kauft, daß die 
Klauſel vom vereinbarten Eigentumsvorbehalt 
bis zur vollſtändigen Bezahlung hinfällig 
wird, wenn der Käufer ſich auf dem Vertrage 
vom Händler den Zuſatz vermerken läßt: „Der 
gekaufte Gegenſtand dient zu Ge⸗ 
ſchenkzwecken!“ 


Ing. Paul Gorgulla, Hindenburg. 
EEE TEILEN eee 


nahme wäre aber weder dem Gläubiger no 
dem Schuldner gedient; denn dann wäre d 
die Umwandlung der Fälligkeitshypothelen in 
Tilgungshypotheken nur auf dem Papier 
und ohne praktiſche Bedeutung. 

Ueberdies ift für die Haus⸗ und Grundbeſitzer, 
die die auf ihrem Eigentum laſtenden Fälligleits⸗ 
hypotheken zu tilgen bereit ſind, die Möglichkeit 
gegeben, mit dem Hypothekengläubiger 


die Umwandlung der Fälligkeitshypothek 
in eine Tilgungshypothek freiwillig zu 
vereinbaren. 


Der Sonderausſchuß für Hypothekenbankweſen im 
Zentralverband des Deutſchen Bank- und Ban ; 
kiergewerbes hat den Hypothebenbanken auch be 
reits empfohlen, die von ihnen gegebenen Hypo⸗ 
theken in Tilgungshypotheken umzuformen. 
Es bleibt abzuwarten, in welchem Umfange von 
dieſer Empfehlung Gebrauch gemacht werden wird. 


Was wird aus den Mieisdarlehen ? 


Es ift erft ein paar Jahre her. und doch ere 
ſcheint es heute kaum denkbar. Da waren Woh- 
nungen ſo knapp, daß die Mieter dem Wirt außer 
der Miete noch ein zinsloſes Dahrlehn 
zur Verfügung ſtellten, nur damit ſie die erſehnte 
„Bleibe“ bekommen konnten Dieſe Darlehn fingen 
meiſt bei mehreren 100 Mark an, waren a 
häufig weit über 1000 Mark. Die Rückzahlung 
ſollte allmählich im Laufe des Mietspertrages 
erfolgen. Selbſtverſtändlich hatte der Wirt unter 
dieſen Umſtänden ein Intereſſe an lanafriſti⸗ 
en Verträgen, und der Mieter hatte au 
nichts dagegen, ſich auf Jahre hinaus zu binden. 
Gerade in dieſem Jahre hat ſich die Lage aber 
grundlegend geändert. Sehr viele Mieter mupe 
ten den Mietsvertraa vorzeitig auflöſen. 
Was wird aus dem Darlehn, beziehungsweise 
den Raten, die erft in einiger Zeit fällig werden? 
Selbſtverſtändlich liegt dem Mieter daran, ſchon 
bald in den Beſitz ſeines Geldes zu kommen, 
und die Hauswirte wiederum find gar nicht damit 
einverſtanden, daß ſie einerſeits den Mieter ver⸗ 
lieren, andererſeits aber auch noch die geliehenen 

vorzeitig zurückzahlen ſollen. 

Dieſer Intereſſenwiderſtreit führte zu mam- 
herlei Konflickten, von denen jetzt einer vor einem 
Berliner Gericht entſchieden wurde. Dieſes Ge- 
richt gibt dem Mieter recht, und zwar wird 
gesagt. daß die Abmachung der ratenweiſen Rück ⸗ 
zahlung unter der ſtillſchweigenden Vorausſetzung 
der Geltung des Mietsvertrages getroffen ſei. 
Wenn der Mietönertvag aber aufgelöſt wird, 
ſo muß der Mieter auch das Recht ‚ fein 
Geld früher zurüdaufordern. Ob alle 
Gerichte ſich dieſe Begründung zu eigen machen 
werden bleibt abzuwarten; immerhin werden 
viele Mieter, die noch mit Darlehn an der alten, 
jetzt geräumten Wohnung hängen. fih über dieſe 
Gerichtsentſcheidung febr freuen. 


100 grm 
nur 0,25 


i?) Tabletten 
nur 020 


Bettjedern und Daunen 
fertige Betten, Bettstellen, 
Steppdecken, Läuferstoffe, 

Stragula, Teppiche, Gardinen 


in großer Auswahl, immer preiswert. 


H. Herzberg, Zaborze 


Ehestandsdarlehen-Bedarfsdeckungsscheine 
werden in Zahlung genommen. 


Zwei beſſ. Hausangeſt., 

kath., wünſch. edeldenk. 
erren im Alt. von 40 
is 50 Jahren zwecks 


Heirat 


kenn. zu lernen. Ausf. 
Zuſchr. erb. unt. B. 846 
a. d. G. d. d. Big. Bth. 


Dame, ohne Verm., 30 
„ kath., w. die Bet. 
eines ält., beſſ. Herrn 


zw. Heirat. 


Witw. m. Kind Be 
. N B. 
a. d. d. Ztg. es 


Weihnachtswunſch! 
Gebild. Fräul., 38 3., 
kath., angen. Erſch., m. 
lieben. Weſ., kl. Berm., 
wünſcht zw. bald. Ehe 
Lebenskameraden i. ge» 
ſich. Poſit. Alt. 40—55 


a 
1 
Ne 


Unverbindliche Vorführung durch 


Musikhäuser Th. Gieplik 


G.m.b.H. 
Beuthen, Gleiwitz, Hindenburg 


Franz Danek, Radiohaus 


BEUTHEN OS. 
Kirchstraße 14, an der Gräupnerstraße 


RE 


Beuthen OS., nur Gleiwitzer Str. 25. 


Radio-Jliner 


Gleiwitz OS. 
EEE d 


Niederwallstraße 3 
gegenüber der Hauptpost 


Weihnachts- Angebot! 
Fette, springlebende 


weine gie w 


Karp 


zum dee , ae Preise. 
Montag, wieder Seefische! 


Biutfrischer. 1 Cabllau 
und Seelachs 23 Pfg. 
1 Pfund nur 
1 Waggon 


Bratheringe make „Meerkrone“, 
8-Liter-Dose . » » » 3.20 
#+Liter-Dose. . .. 1.95 
Oelsardinen, Speck-Aal, Rollmops 
Bismarekheringe, Rollmops 1 Remo!, 
Hering 1. Gel. zu billigen Preisen! 


-NORDSEE- 


Mindenburg, Gieiwitz, Beuthen, Ratibor 


Die schönsten Weihnachtsgaben sind 


Polstermöbel 


die Sie befriedigen, für jeden Anspruch und Ge- 
schmack, bei größter Auswahl und Billigkeit, aus 
eigener, unter fachmännischer Leitung stehender 
Werkstatt. Den größten Teil meiner Verkäufe 
verdanke ich der Empfehlung zufriedener Kunden 


Cassel Rau 


Hans Meyer, Tapezlerermeister 
Hindenburg, nur Kaniastraße Nr. 1 


Als Weihnachtsgeschenk ! 
ADE = Schuellwagen 


mit automatiſcher Preisausrechnung, 
zu erleichterten Zahlungsbedingungen. 


Beuthen OS., Tarnowitzer Str. 36, III. Its. 


Sehr einf., geb. Dame, Pete unter B. 7121 
40 J., gt. ſymp. Aeuß., 
gef., recht ſparſ. u. wirt- 
ae w. geb. Herrn, 

itw. zw. 
zwecks Heirat kenn. 
zu lernen. Zuſchr. unt. 
B. 374 an die Geſchſt 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Da es mir an paſſend. 
Herrenbekanntſch. fehlt, 
möchte ich gern m. geb. 
Herrn, kl. Beamt., zw. 


späterer Heirat 


in Briefwechſel treten, 
Bin evgl., 22 3., be» 
3 Zuſchr. unt. 


dieser Zeitg. Beuthen. 
Blondine, 36 J., mit 


Herz, Geiſt u. Liebreiz, 
möchte den rechten 


Gefährten 


„Witwer angenehm. finden. Elegante Aus- 
Vertrauensvolleguſchr. ſtattung vorhand. ii 

unter B. 351 an die ſchriften 750 & ” 4 
Gſchſt. dief. Ztg. Bth. a. d. ©. 


geg. Di Abg. Naten 
u. geringe Anz. direkt 
ab Fabrik lieferbar. 


©. d. Ztg. Bth. Riesengrotze Auswahl 


Kronprinzenstr 


Pians 


verkauft u. vermietet 
Leuſchner, Katowice, 
11 Kosciufzki 11. 


; N 
Musikhaus Neumann 
Oppeln, Nikolaistraße 17/30 


empfiehlt 
ais Weihnachtsgeschenke Musikinstrumente aller Art 


Flügel, Pianos, Harmonien, Violinen, Lauten 


Mandolinen, Ziehharmonikas sowie 
Instrumente für Marschmusik 


KEIL EI ED > 


RADIO-GERÄT iesi 
Radio- -Bigdon, Hindenburg 


21 an der Haendliermühle. Tel. 3107 
Ehestandsdarlehen werden in Zahlung genommen. 


CEEA CEA CEN N COA RATEN. 


Kulante Bedienung! 


Gefrierschutzmittel 
»KRG« 


schützt Kühler und Motorblock vor stärkstem Frost. 
Eine Füllung gewährt dauernde Sicherheit vor Frostschäden! 
Bitte versuchen Sıe einmal 


»KRG« 


Liter nur 1.50 Mk. Wiederverkäufer erhalten höchste Abschläge. 


se August Krügels Nachl, ann sa 


Industriestraße, Städt, Lagerplatz 25 / Telelon 3882 


. 850 an die Geſchſt. 


Große Filmfterne 


und 


„Kleine Anzeigen”. 


Alles, was Leni Riefenstahl 
anfaßt, gelingt ihr. Sie ift eine 
Frau, die Erfolg hat. Als Tän⸗ 
zerin iſt ſie ſchnell in die Spitzen⸗ 
gruppe der Vertreterinnen des 
künſtleriſchen Tanzes eingerückt; 
als Bergſteigerin ftellt fie einen Rekord auf; als Sportlerin ere 
wirbt ſie ſich das Sportabzeichen; der Bühne hilft ſie im Hoch⸗ 
gebirgs⸗ und Arktisfilm eine neue Provinz erobern. SOS- 
Eisberg“, in dem ſie als einzige Frau nicht nur einen Men⸗ 
ſchen, ſondern eine Idee, ein Schickſal verkörpert, iſt ein Welt- 
erfolg geworden! — Ihr Organiſationstalent wird dann vor 
eine große und verantwortungsvolle Aufgabe geſtellt: Sie leitet 
die Verfilmung des Nürnberger Parteitags der NSDAP. 
und ſchafft damit ein Zeitdokument von geſchichtlichem Ausmaß. 
Noch Vieles und Großes wird man von dieſer Frau erwarten 
können, in deren Charakterbild ſich Wollen und Können die 
Waage halten. Wiſſen Sie aber auch, daß am Anfang ihrer 
Laufbahn eine kleine Anzeige ſteht? In einer Berliner Zeitung 
las ſie als junges Mädchen folgende kleine Anzeige: 
„Zwanzig junge Tänzerinnen für den Film „Opium“ 
geſucht. Vorzuſtellen im Hotel Adlon von 9—12 Uhr“. 
Es war ein Stellenangebot, wie man es täglich in der Zeitung 
lieſt. Auf das kleine Inſerat meldeten ſich am anderen Morgen 
über hundert junge Mädchen. Von dieſen wurden vorläufig 
nur zwei für den Film ausgeſucht. Die eine von den beiden 
war Leni Riefenstahl. Wenn fie in dieſer „Rolle“ auch noch 
nicht viel bedeutete, der erſte Schritt war getan! 


Die Zeitung hat mit ihren Stellenangeboten und 
Stellengesuchen eine wichtige öffentliche Aufgabe 
zu erfüllen. Allen, die eine Stelle anzubieten 
haben, oder die eine Stelle ſuchen, wird deshalb 
die „Kleine Anzeige“ empfohlen in dem ober: 
ſchleſiſchen Heimatblatt 


N ö 
orgenposl 


bn or Schroth-Kur 


Gr. Heilerfolae — Broschüre frel 


Die 


Hauslo pa 
en * 


Weihnachtet 
Geschenk - 


Heinrich 


Wagner 


Gleiwitz, Wilhelm-, Ecke Niedırwallstr, 


Morgen Sonntag, den 17. 12. 1933 
von 14—18 Uhr oeöitnet! 


Empfehle für das 


Weihnachtsfest 


Piefferkuchen 


Heißer und Nürnberger Konfekt 
Präsentkörbe 


in jeder Preislage 


Röst-Kaffees 


J Pfd. von 50 Pig. an 


Liköre.Weine 
Zigarren 


in Weihnachtspackung 


Paul Stallmach 


Hindenburg, Tel.2356 


Ist eln stets willkommenes Geschenk 


Diese kaufen Sie in riesiger. 
Auswahl u. zu billigst. Preisen 


im Spezialgeschäft 


Carl Rötering, Hindenburg 


Bahnhofstraße 8 ~ Sonntags von 2 - & Uhr geöffnet 


Iſtdeutſche Morgenpoft Nr. 347 


Der Bauernhof kein Handelsobjekt 


Erſte Tagung des Anerbengerichts Gleiwitz 


Landgerichtspräſident Ir. Braun über das Erbhofrecht 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 16. Dezember. Im Amtsgerichtsgebãude Gleiwitz fand am 
Sonnabend die erſte Tagung des auf Grund des Reichserbhofgeſetzes nen 
gebildeten gemeinſchaftlichen Anerbengerichts für Gleiwitz und Hin⸗ 
denburg ſtatt. Das Gericht beſteht aus Amtsgerichtsrat Jonientz als 


Richter und zwei Bauern als Beiſitzer. 


Zur Eröffnung waren Landgerichts⸗ 


präfident Dr. Braun und Kreisbau ernführer Goll y erſchienen. 


Landgerichtspräſident Dr Braun begrüßte 
enläßlich dieſer erſten Sitzung in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Leiter der Behörde, der das Anerben⸗ 
pey angehört, den Vorſitzenden und die Bei- 
ſitzer und beglückwünſchte den Vorſitzenden zu dem 
ihm durch das Vertrauen der preußiſchen Juſtiz⸗ 
verwaltung übertragenen Amt und die Beiſitzer 
u ihrer bedeutungsvollen Tätigkeit. Er wies die 

eiſitzer auf die ganz außerordentliche bevöl⸗ 
lerungs- und wirtſchaftspolitiſche 
Bedeutung hin, die den Funktionen des Erbe 
bofgerichts zukomme. 


Mit der Schaffung des Deutſchen Erbhof⸗ 

gerichts durch den Preußiſchen FJuſtiz⸗ 

miniſter trete der deutſche Bauern ⸗ 

ſtand in eine neue Etappe ſeiner 
Geſchichte ein. 


Die vor 125 Jahren durch die Stein⸗Hardenberg⸗ 
ihe Reformen bewirkte Bauernbefreinng 
habe in der liberaliſtiſchen Epoche wenigſtens in 
den letzten Jahrzehnten nicht diejenigen Auswir⸗ 
kungen gehabt, die den Schöpfern jener Geſetze 
vorgeſchwebt haben. Durch den übermächtigen Cin- 
fluß des Kapitalismus ſei in den letzten Jahr⸗ 
zehnten ein Zuſtand eingetreten, der an die Stelle 
der Abhängigkeit des Bauern von feinem Grund» 
herren eine unerträgliche Abhängigkeit 
vor einer ihm feindlich aegemitheritehenden Macht 
mit internationalem Großkapital treten 
laſſen. 

„Dieſer n des Bauern von Kräften, 
die ihm verſtändnislos oder feindlich 
gegenüberſtehen, wolle der nationalſozialiſtiſche 
Staat ein Ende bereiten. 


Die Scholle des Bauern ſolle nicht mehr 
Handelsobiekt ſein, 


mit dem man Spekulationen treiben könne, fone 
dern ſolle wieder ausſchließlich ihrem Feen 
Zweck dienſtbar gemacht werden, die Grund ⸗ 
Tage zu ſein für die Ernährung des Vol- 
kes und für die Schaffung und Erhaltung einer 
geſunden, lebensfrohen Bevölkerung. Der Bauer 


$ Das Chriftkind 


Kunſt und iſſonſchaft 


Licht, das krank macht 


Das Sonnenlicht iſt für das Leben aller 
höheren Organismen unbedingt erforderlich. Die 
modernen wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen haben 
aber gezeigt, daß es unter Umſtänden auch ſch ä d⸗ 
Lich wirken, ja bisweilen ſogar ſchwere 
tödliche Krankheiten hervorrufen kann. 
Man hat dies beſonders an Mäuſen eingehend 
ſtudiert. Die Vorausſetzung für dieſe „Licht. 
e iſt in den . Fällen, daß ſich im 
Blute des betreffenden Tieres beſtimmte giftige 
ilden, die den Körper gegen die 
des Lichtes überempfindlich machen. 
das Licht nicht mehr. 


Subſtanzen b 
Einwirkungen 
Die Tiere vertragen dann 
es kann zu Lähmungen und zum Abſterben ganzer 
Glieder lommen, während fie in ber Duntelheit 
— unter ſtändigem ag cag Tome geſund bleiben. 
Deutſche Forſcher haben die 

tes auf den Zellſtoffwechſel genau unterſucht und 
ſind dabei zu folgenden Ergebniſſen gelangt: 
Schon in der normalen Zelle können ſich unter 
dem Einfluß ſtarker Beſtrahlungen beſondere 
giftige Stoffe bilden. Wenn aber das Ge- 
webe vorher mit den oben erwähnten Giften 
behandelt worden war, dann erzeugte jeder noch ſo 
geringe Lichteinfluß eine ſtarke Steigerung des 
Sauerſtoffverbrauches; die Zelle verbrennt 
dann gewiſſermaßen unter der Wirkung der 
Dichtſtrahlen. Man verſuchte, diefe krankhaften 
Prozeſſe einzudämmen und die Selbſtverbrennung 
der Zelle durch Anwendung chemiſcher Subſtanzen 
zu hemmen. Dies gelang aber bisher noch nicht. 


Muskelſchwäche 


Es gibt eine eigenartige Muskelkrankheit, die 
man als ſchwere Muskelſchwäche bezeichnet. 
Das Leiden äußert ſich darin, daß die Patienten 
bei der Ausführung beſtimmter Bewegungen ſehr 
midh ermüden: fie können z. B. am frühen 
Morgen ihre Muskeln noch normal 
gebrauchen, nach einigen Stunden 
ober fällt ihnen das eben der 


hat Ciepliks Funkausstellungen in Gleiwitz, 


und sick von den unüberbietbaren fachmännischen Leistungen der Musik- u. 


Radiohäuser Cieplik überzeugt; es macht daher seine Einkäufe 


Augenlider, Kauen, 


irkungen des Lich⸗ſi 


Kamera 


. ſeinen Beruf nicht mehr lediglich von dem Ge⸗ 
ichtspunkt des Broterwerbs aus betrachten, er 
ſolle ſich in ſeinem Schaffen und Wirken vielmehr 


verantwortlich fühlen gegenüber 
Generationen. 


die nach ihm kommen werden. Nur in einem klei ⸗ 
nen Kreiſe des deutſchen Vaterlandes habe ſich ein 
der wirklichen Aufgabe bewußter Bauernſtand nicht 
nur ideell, ſondern auch auf geſunder Lied 
baſis erhalten. Die Aufgabe des Reichserbhof⸗ 
esd ſei es, dieſes Verhalten auf das ganze Deut- 
che Reich p übertragen. Es werde hierbei viel- 
fach nicht ohne Härten abgehen. Die Beſchränkung 
der freien Verfügungsmöglichkeit über den eigenen 
Grund und Boden möge von manchen Bauern, die 
im Laufe der letzten Jahrzehnte den ideellen Auf. 
gaben des Bauernſtandes innerlich fremd geworden 
feien, zunächſt als Laft 8 werden. 
Es ſei durchaus mit der Möglichkeit zu rechnen, 
daß zunächſt die Tätigkeit des Exbhofgerichts den 
bäuerlichen Beſitzern Feinde in ihren eigenen Be- 
rufskreiſen einbringe. 


Erſt in den kommenden Jahrzehnten werde 
man begreifen, daß dem Bauernſtande mit 
dem Erbhofgeſetz vom nationalſozialiſtiſchen 
Staat ein Geſchenk gemacht worden ſei. 


Beſonders bedeutungsvoll ſei die Tätigkeit des 
Erbhofgerichts in unſerem örtlichen renz ⸗ 
bezirk, denn die Schaffung eines gefunden 
Bauernſtandes ſei auf die Dauer der einzige na⸗ 
tionale Schutzwall. ee i 5 

Landgerichtspräſident Dr Braun ſchloß mit 
dem Wunſche, daß die Tätigkeit des eins 
ich zum Segen des deutſchen Volkes und 
der e Generation auswirken möge. Hier⸗ 
auf trat das Gericht in ſeine Tatigkeit ein. Am 
Sonnabend wurden drei Verfahren 519 Die 
* des Erbhofgerichts find nicht öffent⸗ 
i ch. 


Am Sonnabend trot ferner beim Landgericht 
Gleiwitz zum erſten Male die auf Grund des Ges 
ſetzes zur Regelung der landwirtſchaftlichen Schuld · 


Sch! uden um. 


immer ſchwerer, bis fie es ſchließlich 
berhaupt nicht mehr ausführen können. 
Das isher rätſel⸗ ſchwe 


en dieſer 1 7 ae war 
haft. In neueſter Zeit bemühten ſich beſonders 
die deutſchen Wiſſenſchaftler um eine Erfor- 
[dung und Bekämpfung des merkwürdigen Lei · 

n3, und dem Greifswalder Gelehrten Dr For ⸗ 
ſter gelang es jetzt, einen ausgezeichneten Erfolg 


u erzielen. Er behandelte die Krankheit mit 
inſpritzungen von Veratrin. einem altbekann⸗ 
ten Muskelgifte, und erreichte nicht nur einen 


Stillſtand, ſondern eine weitgehende Beſſerung der 
krankhaften Prozeſſe. Einer Patientin. die an⸗ 
fangs ihre Beine nicht bewegen konnte. gelang es, 
nachdem ſie einige Zeit mit Veratrin behandelt 
wurde, ihre Beine wieder richtig zu heben. Sie 
konnte wieder Brot eſſen, richtig ſchlucken und 
kauen, ferner die Augen willkürlich öffnen und 
feit ſchließen — alles Fähigkeiten, die fie durch 
ihre Krankheit bereits eingebüßt hatte! Wenn 
ch die Wirkſamkeit dieſer neuen Behandlungs⸗ 
methode auch weiterhin beſtätigt. bedeutet die 
Entdeckung Dr Forſters einen wichtigen Fort⸗ 
ſchritt der modernen Medizin. 


Magen photographie 


In den letzten Jahen ijt eine Reihe Unter- 
ſuchungsmethoden des agens ausgearbeitet 
worden, mit denen man von außen nach innen 
jede noch ſo verborgene Niſche und Falte der 
Magenſchleimhaut ſehen und beobachten kann. 
Abgeſehen von den Röntgenaufnahmen gibt es ſo⸗ 
genannte „Gastroſkope“, lange Rohre, in denen 
fih optiſche Linſen befinden, mit denen man direkt 
vom Mund aus in den Magen hineinſehen kann. 
Ein weiteres orginelles Verfahren ift die 
Magen photographie, bei der eine winzige 
in den agen eingeführt und kleine 
Aufnahmen von der Magenſchleimhaut gemacht 
werden. Zwei deutſche Forſcher haben dieſe 
Methode jetzt weſentlich verbeſſert. Durch be⸗ 
ſondere Hebelvorrichtungen gelang es ihnen, einen 
von außen lenkbaren agen-Photnapparat zu 
konſtruieren, mit dem man nach Belieben jede 


gewünſchte Stelle der Magenſchleimhbaut einſtellen händle 


Aus Oberſchleſten und Schleſten 


verhältniſſe vom 1. Juni 1933 gebildete Be⸗ 
ſchwerdekammer zuſammen, die über Be- 
ſchwerden in Entſchuldungsverfahren entſcheidet. 
Sie beſteht aus Landgerichtsdirektor Dr Herr ⸗ 
mann als Vorſitzendem und zwei von den amt⸗ 
lichen Berufsvertretungen der Landwirtſchaft und 
des Handels bzw. Handwerks benonnten Mit- 
gliedern. 
* 


Zum Erbhofgeſetz wird uns noch mitgeteilt: 

Nach der bisherigen liberaliſtiſchen und indivi⸗ 
dualiſtiſchen Anſchauung war der Bauernhof ein 
Wertgegenſtand wie jeder andere, über 
den der Beſitzer frei verfügen konnte, den er be⸗ 
liebig belaſſen und überlaſſen, veräußern und 
teilen durfte. Nach dem Tode der Bauern ging 
der Beſitz auf ſeine ſämtlichen Erben über, die ihn 
nach Belieben unter ſich aufteilen oder verkaufen 
konnten, um den Erlös zu teilen, oder einen oon 
den Erben überlaſſen konnten, wobei jeder der 
Miterben Anſpruch auf den vollen Wert ſeines 
Erbteils hatte und verlangen konnte, daß der Hof 
entſprechend belaſtet wurde. Das ent- 
ſprach römiſch rechtlicher Auffaſſung, auf der das 
Erbrecht des BGB. beruht. Dieſer Zuſtand führte 
zu immer größerer Verſchuldung und Ber- 
ſplitterung des bäuerlichen Beſitzes. Nach 
dem Reichserbhofgeſetz, das damit wieder alte 
deutſche Rechtsgedanken ſichert, iſt der 
Bauernhof nicht mehr frei veräukerlih und ere 
werblich, ſondern geht nach dem Grundſatz: „Der 
Bauer hat nur ein Kind“ ungeteilt aufden 
Anerben über, während die übrigen Kinder den 
Anſpruch auf Berufsausbildung und Ausſtattung 
nach den Kräften des Hofes und in Fällen der Not 
die Heimatzuflucht haben. Grundſätzlich iſt 
der Erbhof unveräußerlich und unbelaſtbar. Aus- 
nahmen werden nur unter beſonderen Verhält⸗ 
niſſen vom Anerbengericht zugelaſſen. So wird 
das neue Geſetz auch für das Grenzland 
Oberſchleſien mit ſeinem reichen bäuerlichen 
Beſitz von einſchneidender Bedeutung 
werden. Gewiß, es wird beſonders in Gemeinden, 
wo die Teilung des Bauernhofes bereits zur Ge⸗ 
wohnheit geworden war, einer mühevollen Erzie⸗ 
hung bedürfen, um die Gedanken des Erbhofrechts 
wieder heimiſch zu machen. Dieſe Erziehungs⸗ 
arbeit zu leiſten, gehört zu den hohen Aufgaben 
der Anerbengerichte. Möge das oberſchleſiſche Volk 
im Intereſſe der Erhaltun pee Bauerntums 
für dieſe Aufgaben volles Verſtändnis zeigen! 


Hindenburg. Beuthen besucht 
bei Cieplik 


rn kann. Dieſes ar Saib e 
it febr geeignet zur frühzeitigen Erkennu 
rer Magenkrankheiten, beſonders des 
Krebſes. 


Halsmaſſage als Berjüngungsmethode 


Ein Lodzer Phyſiologe hat eine neue Verjün- 
gungsmethode gefunden. Er behauptet, daß es ge» 
nüge, die Drüſen, Gefäße und Nerven des Hal- 
ſes in einer beſtimmten Weile zu maffieren. 
Dies verbeſſere die Blutzirkulation im 
Gehirn und führe dadurch zu einem beſſeren 
Funktionieren des geſamten Nervenſyſtems, da 
durch zweckmäßige Maſſage eine regere Sefre 
tion der Gehirndrüſen einſetzt. 


Neuer Leiter der Reichsanſtalt für Erdbeben⸗ 
ſorſchung. Die Leitung der Reichsanſtalt Erb- 
bebenforſchung in Jena iſt dem a. o. Profeſſor 
für Geophyſik an der Univerlität Jena, Dr phil. 
Auguſt Sieberg, übertragen worden. Prof. 
Sieberg wirkte bis zum Kriegsende an der Haupt- 
ſtation für Erdbebenforſchung in Straßburg. 
Nach dem Kriege ſiedelte er nach Jena über. wo 
als Erſatz für die Straßburger Erdbebenſtation 
die neue Reichsanſtalt errichtet wurde. 


Breslauer Theater. Stadttheater: Sonn- 
tag (15) „Wiener Blut“; (20) „An allem ift Hüt- 
chen ſchuld“: Montag „Wenn ich König wär”; 
Dienstag „Glückliche Reife‘; Mittwoch „Sieg ⸗ 
fried“; (16) Im Schloß „Der Zauberſchrank“, 
„Der Weihnachtsabend“; Donnerstag „An allem 
iſt Hütchen ſchuld“; Im Schloß (16) „Der Zauber⸗ 
ſchrank“; „Der Weihnachtsabend“; * „Wenn 
ich König wär“; Sonnabend „Die Walküre“: 
Sonntag, 24. 12, geſchloſſen: Montag (14,30) 
„Lohengrin“; (20) „Arabella“ Dienstag (14,30) 
„Wenn ich König wär“; (19,30) „Der Bogel- 
. 


17. Dezember 1933 


Zugverſpätungen durch 
Schneeverwehungen 


Beuthen, 16. Dezember. 

Die erheblichen Schneefälle in der Nacht 
zum Freitag und zum Sonnabend haben auch den 
Eiſenbahnverkehr in Mitleidenſchaft gezogen. In⸗ 
folge von Schneeverwehungen, beſonders 
auf der Strecke nach Berlin ſowie in Polen kamen 
zahlreiche Züge mit erheblichen Beripä- 
tungen an. D 41 von Berlin traf mit 44 Mi- 
nuten Verſpätung, D 33 mit 20 Minuten, D 31 mit 
30 Minuten Verzögerung in Beuthen ein. Arch 
einige Perſonenzüge von Gleiwitz und Groß 
Strehlitz konnten den Fahrplan nicht einhalten 
und trafen mit 20—25 Minuten Verſpätung in 
Beuthen ein. In der vorvergangenen Nacht hatte 
der Berliner D-Zug 37 fogar 101 Minuten 


mehr gebraucht. 

Von der Reichsbahn ſind überall zahlreiche 
Arbeitskräfte eingeſetzt worden, um 
die Schneeverwehungen zu beſeitigen. Auch von der 
Bahnmeiſterei Beuthen wurden Verſtärkungen zu 
dieſem Zweck entſandt. 


De Amtsbezeichnung 
der Polizeibehörde 


Gleiwitz, 16. Dezember. 

In Ergänzung der kürzlich erfolgten Mittei⸗ 
lung, daß der Polizeipräſident in Gleiwitz fortan 
die Bezeichnung „Der Polizeipräſident 
des oberſchleſiſchen Induſtriegebie⸗ 
tes in Gleiwitz“ führt, wird noch mitgeteilt, 
daß die Polizeiämter Beuthen und Hindenburg 
die gleiche Bezeichnung mit dem Balah „Boli- 
jeiamt Beuthen“ bezw. „Polizeiamt 
Hindenburg“ führen. 


Oberſchleſiſche Wirtſchaſt 


Das Dezemberheft der im Verlage Kirſch 
& Müller in Beuthen erſcheinenden Zeitſchrift 
widmet den erſten Aufſatz der bedeutſamen Rede, 
die Dr von Renteln auf dem Tag des 
Handels in Braunſchweig über den Handel im 
nationalſozialiſtiſchen Staate hielt. Auch die 
Männer des deutſchen Handels haben an dieſer 
Stelle feierlichſt erklärt, daß auch für ſie wichtiger 
als der eigene Nutzen das Gelamtintereſſe 
des deutſchen Volkes iſt. — Die wirtſchaftlichen 
Grundlagen der oberſchleſiſchen Bi- 
garreninduſtrie werden von Direktor 
V. ges] child, Ratibor, eingehend dargetan. 
Dr Lempart vom Arbeitsamt Hindenburg be- 
handelt die Verordnung über aus ländiſche 
Arbeitnehmer. Die zahlreichen Wirtſchafts⸗ 
berichte und Mitteilungen, die Aufſätze über 
Steuer- und Verkehrsweſen, Geſetzgebung und 
e ſowie wertvolles ſtatiſtiſches Mate⸗ 
rial vervollſtändigen das reichhaltige Heft. 


Ein Radio von Lieplik 


und auh um Eden herum und in Buchten hinein 


Studentenſchaft 
und Arbeitsdienſtpflicht 


Bei einer Beſprechung ſämtlicher Amtsleiter 


für 8 der Deutſchen Studen 
tenſchaft in Berlin teilte der Hochſchulreferent 
in der Reichsleitung des deutſchen Arbeitsdienſtes, 
Andreas Feidert, mit, daß im Jahre 1934 die 
ſtudentiſche Arbeitsdienſtpflicht 
durchgeführt wird. Jeder Student, der im Som- 
merſemeſter 1984 in das 4. bis 6. Semeſter ein- 
tritt, muß feiner Urbeit3dienftrflicht genügt haben, 
Mit Beginn des Sommerſemeſters 1934 wird 
kein Student, der dann in das 4. bis 6. Se⸗ 
meſter eintritt, 3 können, wenn er 
nicht ein vollgültiges Pflichtenheft 
über Ableiſtung der Arbeitsdienſt⸗ 
pflicht aufweiſen kann. . er Ar- 
beitsdienſt wird angerechnet. Außerdem tft n. a. 
befreit, wer vor dem 1. Januar mindeſtens ſechs 
Monate hintereinander SA., SS., St.- oder 
HJ.⸗Dienſt geleiſtet hat. 

Die Dienſtleiſtung erfolgt vom 1. März bis 
15. Mai. Es werden diesmal etwa 15 000 Stu- 
denten erfaßt, die damit in die arbeitende Sung- 
mannſchaft unſeres Volkes hinein eſtellt werden. 
Für jeden Studenten ift es eine Ehr e, an dieſem 
werteſchaffenden Dienſt teilzunehmen. Der Führer 
Adolf Hitler hat den deutſchen Ehrbegriff aus⸗ 
drücklich auf die Arbeit bezogen, und deshalb 
wird auch der Student wie jeder Arbeiter ſeinen 
Arbeitspaß erhalten. 


Oberſchleſiſches Sonntag in Ben- 
then (15,30) Volksvorſtellung „Aennchen von 
Tharau“; m Königshütte am Sonntag (15,30) 
das Weihnachtsmärchen „Schneeweißchen und Rofenrot”, 
(20) „Mikado“; Montag in Kattowitz (20) „Die 
Räuber“; Dienstag in Beuthen (16) das Weih: 
nachtsmärchen „Schneeweißchen und Roſenrot“; in Beu- 
then (20,80) der Schwank „Der Raub der Sabinerin⸗ 
nen“; in Hindenburg (20) die Oper „Araber. 
la“. Beim Beſuch des Weihnachtsmärchens wird für 

OGarderobengebühr nicht erhoben. 


ps 


Bei 


— zeige, 


Vom Ehemann zur Anzeige Kein „Heil Hitler“ 


gebracht 


Eines Tages lief bei der Beuthener Staats⸗ 
anwaltſchaft eine Anzeige des Häuers Suchetzki 
aus Miechowitz ein, in der dieſer ſeine Ehe⸗ 
frau des Ladendiebſtahls beſchuldigte. 
Die Ermittlungen führten danach zu dem Ergeb⸗ 
nis, daß mit der Ehefrau auch der anzeigende 
Ehemann und die ihnen befreundete Ehefrau 
Sapia, ebenfalls aus Miechowitz, verdächtig 
befunden wurden. So kamen alle drei nun vor 
das Schöffengericht. Durch die Verhandlung 
wurde feſtgeſtellt, daß die beiden Frauen in einem 
Beuthener Ledergeſchäft eine Kleinigkeit gekauft, 


dabei aber mehrere Stücke Sohlenleder ge- 


ſtohlen haben. Die beiden Frauen gaben auch 
ihr diebiſches Treiben zu, während der angeklagte 
Ehemann beſtritt, gewußt zu haben, daß dieſes 
Leder geſtohlen war, da ſeine Frau den Auftrag 
hatte, Sohlenleder zu kaufen. Er hatte das 
Glück, mangels Beweiſes freigeſprochen zu 
werden. Frau Sapia wurde als rückfällige 
Diebin zu acht Monaten, Frau Suchetzki zu 
zwei Monaten Gefängnis verurteilt. 
Gleichzeitig mit dieſen Angeklagten hatte ſich eine 
Hausbeſitzerin aus der Piekarer Straße zu ver⸗ 
antworten, da ſie das geſtohlene Leder ge⸗ 
kauft hatte und ſo in den Verdacht der Hehlerei 
gekommen iſt. Sie mußte ebenfalls frei⸗ 
geſprochen werden. k. 


Die Arbeitszeit für das Friſeurgewerbe 


zu Weihnachten und Silveſter 


Die Verhandlungen ſeitens der Führung des 
Landesverbandes Schleſien im Bund deutſcher 
Friſeure mit dem Regierungspräſidenten haben 
folgende Arbeitszeit ergeben: 

Am Heiligen Abend (24. Dezember) und 
Silveſter (31. Dezember) ift die Geſchäftszeit 
für das Friſeurgewerbe von 10 bis 16 Uhr feſt⸗ 
geſetzt. Am 1. Weihnachts feiertag (25. De- 
zember! wird von 8 Uhr bis 11 Uhr gearbeitet. 
Vom 25. 12. 11 Uhr ab, bis 27. 12. morgens, 
ift 9 Betriebsruhe. Für die ſechs⸗ 
— A onntagsarbeit ſind den Angeſtellten 
ſechs den unter der Woche zu vergüten. Ganz 
beſonders werden auf die Innehaltung der Ge- 
ſchäftszeit die Hausfriſeure und Friſeuſen auf 
merkſam gemacht. Ueberſchreitungen der Arbeits- 
zeit werden ſtreng beſtraft. 

No in erwerbsloſer Angeſtellter. Mo. (19 
im Ar Klu Lepea a A 
ralverfammlung. Erſcheinen jedes Mitgliedes dringend 
erwünſcht. 


Manſchettentnöpfe 


in Gold und Silber 


Besonders vorteilhaft 


Wie alte Papyri entbertt werden 


Auf der Jagd in Ruinen und Mumienſärgen — 
Die erſten Bibelhandſchriften 


Von Dr. h. c. H. Ibſcher 

Kuſtos am Neuen Muſeum, Berlin. 

Der Verfaſſer, einſt ein einfacher Buchbinder 
gehilfe, iſt als Reſtaurator alter Schriften welt- 
bekannt. kürzlich gelang ihm die Wieder 
herſtellung eines alten, foeben teilweiſe befannt- 
werdenden Bibeltegtes fowie der erſten 
bisher gefundenen Manichäer⸗Schriften. 


Es iſt unverſtändlich, weshalb die Menſchen 
in der Regel das Wort „Papyrus“ und alles, 
was damit zuſammenhängt, für ſchrecklich lang- 
weilig halten, während fie ſtundenlang Kreuz- 
worträtſel raten können. Die zwei Jahre jeit 
1981, die ich auf die Herſtellung eines Teiles 
der älteſten bisher gefundenen Bibelhandſchrift 
verwendet habe, boten mir dauernd die ſchwie⸗ 
rigſten und intereſſanteſten Kreuzworträtſel. Aus 
Meinſten Teilen mußte da in wochen⸗ und monate 
langer Arbeit ein Blatt nach dem anderen zu⸗ 
ſammengeſtellt werden, und doch iſt bei weitem 
noch nicht die ganze Arbeit getan. Dafür ftellt 
ober ein vollſtändiges Blatt der Bibelhandſchrift 
ouch einen hohen Wert dar, ſchätzungsweiſe rund 
10000 RM. Für die theologiſche Wiſſenſchaft 
bedeutet der Fund febr viel — die Handſchrift 
iſt 200 Jahre nach dem Tode Chriſti entſtanden, 
fie ift wohl eine der älteſten Bibelauf- 

eich nungen überhaupt und knüpft unmittel- 
Kar on eine noch überall im Volke lebendige 
Ueberbieferung der Lehren Chrifti an. Damals 
tönen noch biele Leute gelebt haben, die den 
Jüngern Jeſu von Angeſicht zu Angeſicht gegen ⸗ 
überſtanden! Selbſt wenn ſich bei näherer Er⸗ 
forſchung der Pappri nur die Richtiakeit unferer 
bisherigen Bibeltexte beſtätigen folte, fo wäre 
damit ſchon viel gewonnen. 

ie Herkunft des Bibelfundes ift nicht Po 
chen und die ägyptiſchen 


johen Gebeimniſſen zu umgeben, damit 
kein Unberufener der Stätte nobt — und ihnen 
das Geſchäft verdirbt. Früher haben die Fella · 
chen alle Papprusrollen. die fie beim Umgraben 
des Landes fanden. in Haufen geſchichtet und 
angezündet, um ſich an dem barzigen Duft des 
jahrtauſendalten Papiers zu eraöben. Jetzt find 


— 


Kameradſchaftsabend 


unter Kündigungen! 


Die Deutſche Arbeitsfront wendet ſich $ 


in ihrem Informationsdienſt dagegen, dak Kün⸗ 
digungsſchreiben mit den Worten: „Heil 
Hitler“ unterzeichnet werden. Die Tatſache, daß 
die vor Weihnachten ergehenden Kündigungs⸗ 
ſchreiben, wie es ſeitens einzelner Betriebe ge- 
ſchehen ijt, „Heil Hitler“, aljo unter mißbräuch⸗ 
licher Verwendung des Namens des Mannes un⸗ 
terzeichnet werden, unter deſſen Führung Millio⸗ 
nen werktätiger Volksgenoſſen Lohn und Brot wies 
der erhielten, habe in weiten Kreiſen, nicht nur 
der betroffenen Perſonen, ſondern auch bei den zu⸗ 
ſtändigen Behörden und Organiſationen Merger- 
nis erregt. Eine Kündigung, noch dazu vor Weih⸗ 
nachten, könne man nicht im Namen des 
Führers ausſprechen. 


Halb erfroren aufgefunden 


Am Freitag, gegen 17 Uhr, wurde der obdach⸗ 
loje Florian Schubert in halberfrore⸗ 
nem Zuſtande im Hauſe Buddeſtraße 1 auf. 
gefunden. Er wurde in das Städt. Kranken⸗ 
haus gebracht. 


beim Sturm 17/156 


Der Sturm, 17/156, hatte dieſer Tage in der 
Kaiſerkrone Reichspräſidentenplatz 15, bei Kame⸗ 
raden Broll, ſeinen Kameradſchaftsabend, per⸗ 
bunden mit Speckerbſeneſſen. Sturmführer 
Stieber begrüßte die erſchienenen Güfte u, a. 
Sturmbannführer Langer, Kriminalkommiſſar 
Schäfer. Herrn Radeloff, Oberſturmführer 
Piſarſki m v. a. und wies darauf hin, daß 
durch Kameradſchaft und Treue zum Führer die 
SA. einen Aufſtieg genommen hat, der einzig in 
der Welt daſteht. Im Anſchluß daran wurden den 
Kameraden Wilhelmi, Kloſe, Nahler, 
Felkel und Goralezyk die Urkunden des 
Obergruppenführers für langjährige Dienſtzeit 
in der SU, von Sturmführer Stieber überreicht. 
Auch Sturmbannführer Langer richtete kernige 
Worte an die SA.⸗Männer des Sturmes und 
gab feiner Freude Ausdruck über den harmonf⸗ 
ſchen Verlauf des Abends. Bei Speckerbſen mit 
Kommisbrot, Freibier und Zigaretten gab es eine 
fröhliche Stimmung, die auch bei einem Tänzchen 
bis zum Schluß des Abends anhielt. Der Mando- 
linenverein 1922 Beuthen ſowie die Hauskapelle 
des Sturmes 17/156 
Unterhaltung. 


ſorgten für muſikaliſche 


Josef Plusezyk, 


Beuthen OS. Piekarer Str. 3/5 . 


be! gegenüber der Sl. Trinitatiskirche Fernruf 2837 


fie aber gewitzter und wiſſen, daß fie mit Papyrus⸗ 
funden mehr verdienen als mit ihrer Landarbeit. 
In Syrien und Paläſtina ift der Boden 
zu feucht, um die alten Papyri vor der Verwitte⸗ 
rung zu bewahren: Aegypten und die Länder 
am Euphrat baben deshalb ein Monopol für 
derartige Funde, und wahre Detektivageſchichten 
ipielen fih dort ab, um einerſeits den Wert 
größerer Funde vor der Oeffentlichkeit zu ver⸗ 
bergen, damit die Händler den Preis nicht zu 
unverſchämt in die Höhe treiben, um andererſeits 
den neugierigen Europäern die beſten Fundorte 
zu verheimlichen, und um ſchließlich die Regie⸗ 
rung, an die eigentlich alle gefundenen Papyrus⸗ 
rollen abgeliefert werden müſſen, zu täuſchen. 
Endlich ſuchen auch die europäiſchen und amerito- 
niſchen Sammler und Muſeen einander den 
Rana abzulaufen. Bei dem heftigen Konkurrenz- 
kampf leiden natürlich die eigentlichen Objekte. 
Von Fellachen im Zank zerxiſſen, dann unter 
ihren Kittel gequetſcht, von Händlern unterein⸗ 
ander aufgeteilt und notdürftig aus verſchie nen 
Teilen zuſammen geflickt, um ſie anſehnlicher zu 
machen, ſind die Papyri oftmals cht mehr als 
ſolche zu erkennen. 


Vor wenigen Jahren wurde von Fellachen, 
die in Hänrerruinen am Nil die falzhaltine, 
fruchtbare Humuserde aushoben, eine Holzkiſte 
gefunden. Die Kiſte zerfiel beim Oeffnen, und 
als der Inhalt endlich nach Europa gelangt war, 
1 5 5 ihn einige für abgenützte alt-äghptifche 
Fußmatten, andere für Ballen Torfmull. Ein 
einziges, koum noch lesbares Wort am Aning 
hatte einem der beſten Kaptologen, Profeſſor 
Schmidt, genügt, um in dem „Torfmull“ 
Schriften Manis und feiner Anhänger zu ent⸗ 
decken — alſo Dokumente von unſchätzbarem 
Wert. Die Manichäer, eine chriſtliche Sekte, 
waren im 8, und 4. Jahrhundert n. Chr, auf dem 
Höhepunkt ihrer Macht, ihre Lehren verbreite er 
als die der katholiſchen Kirche — hier lagen nun 
die erſten zuſammenhängenden Zeugniſſe über 
ihren Glauben: von Jefus, Zarathuſtra, 
Buddha iſt darin aus einer ganz neuen, zeit ⸗ 
lich viel näheren Peripeltive die Rede! Glid- 
licherweiſe nenofien die Handſchriften bei den 
Manichäern eine fait möttlihe Verehrung. fie 
wurden auf allerbeſtem, ſeidenſchimmernden Par 
vyrus mit feinſter Tuſche — einer ſehr halte 
baren Miſchung aus Lampenruß und Fiſchleim, 
wie ſie noch heute in China gebraucht wird — 


Wenn Stein und Bein vor Froſt 
zerbricht | 


Wenn Stein und Bein vor Froſt zerbricht, 
Und Teich und Seen krachen: 

Das klingt ihm gut, das haßt er nicht, 
Dann will er tot ſich lachen! 


Der Winter nämlich, den Matthias Clau⸗ 
dius ſo hübſch, wenn auch wohlweislich hinter 
dem Ofen beſungen hat. Das Gedicht iſt jetzt 
noch gut zu leſen, aber ob der ſelige Matthias 
auch ſo nett gedichtet hätte, wenn er nicht an 
einem ſchummrigen Ofen, ſondern an einer ein⸗ 
. Zentralheizung geſeſſen 
ätte? 


Bei uns zum Beiſpiel ift feit Tagen der 
Klempner ein ſtändiger Gaſt. it einer 
großen Lötlampe ſtreicht er alle Leitungen ab 
und unterſucht ſelbſt die ſtillſten Oerter, um den 
kritiſcheſten Punkt zu finden, wo das ziviliſierte 
Röhrenſyſtem Verſtopfung hat. Bis jetzt hat 
er den Punkt nicht gefunden. Ich habe ſchon 
daran gedacht, irgendwo in die Leitung Rizi⸗ 
nus öl einzufiltrieren, aber man weiß nicht, wie 
dann nachher das Waſſer ſchmeckt. Vorläufig 
habe ich einmal die andere „Innenheizung“ 
angeſtellt. Das Reſervoire ift nur % Liter groß, 
es iſt mit einer braunen Flüſſigkeit gefüllt, deren 
innerliche Wirkung auch den größten Froſt über⸗ 
ſtehen läßt. Zumal wenn man noch einige Jn- 
gredienzen hinzumiſcht und einen Grog braut, der 
ſtatt des Waſſers nur Arrak enthält. 


Wenn man ſich ſo etwas eingeheizt und dazu 
noch warm angezogen hat, iſt man vielleicht in der 
Lage, die augenblicklich froſtigſte Ecke in der 
Zeitung, den Wetterbericht, zu leſen. 
Im Sommer ſpukte es da immer von den Ehe- 
zerwürfniſſen der „Zyklonenfamilien“, augenblick⸗ 
lich gleicht der Wetterbericht mehr einer Proe 
duktenbörſe an einem ſchwarzen Donnerstag, wo 


ſich die Minus Minus ⸗Zetchen über 
ſtürzen. Nebenbei geſagt, die oberſchleſiſche Kälte 
von minus 26 Grad kann mir gar nicht imponie⸗ 
anA In Dresden habe ich einmal 40 Grad 
erlebt, 


in der Altftabt 20 und in der Neuſtadt 201 


Eigenartig iſt übrigens auch, daß in den höheren 
Regionen, wie zum Beiſpiel auf der Schneekoppe, 
mit nur — 15 Grad, geradezu Rivieralüft⸗ 
chen herrſchen. Iſt das nun die geſchickte Re- 
flame eines Verkehrsvereins oder hat der Wetter. 
kundige mit ſeiner brennend roten Naſe das 
Queckſilber berührt, ſo daß es gleich ſprunghaft in 
die Höhe geſchoſſen iſt? Wenn man zum Bei⸗ 
ſpiel nur im Stadtpark die paar Meter zur Ro- 
gelbahn hinaufſteigt, fühlt es ſich ſchon bedeutend 
kälter an. Und da fol das Rieſengebirge . . 
A progos Rodeln. Wir haben zwar in Beus 
then keine erheblichen Berge, aber wir haben 
Winterſport! Für die Jugend iſt jedenfalls der 
Winter vollkommen. Der kleinſte Maulwurfs⸗ 
bügel, die winzigſte Pfütze wird von ihr zu einem 
Winterſportidyll ähnlich wie Davos oder Dber- 
hof umgeſtaltet. Dabei wird man warm; die 
Jugend aus Eifer und die Erwachſenen aus 
Zorn, wenn einem gerade ein Rodelſchlitten 
auf der friedlichſten Promenade in die Haren 
fährt. Für die bequemen Großen gibt es übri⸗ 
gens eine ſozuſagen idealiſierte Art von Winter⸗ 
ſport, genannt Trockenſkikurſus“. Man 
kann ihn im warmen Zimmer betreiben, der 
Winter findet ſozuſagen im Saale ſtatt, und die 
einzige Kunſt ift, aus den vielen verqueren Bret⸗ 
teln die eigenen und die dazugehörigen Beine wie⸗ 
der herauszufinden. Aber wenn ſchon Winter- 
ſport oh ne Schnee, warum ſoll man nicht auch 
einmal einen Skikurſus ohne die unbequemen 
Skier erfinden? B. 


EER E E E EA AE ES A E E ͥ TE E E TE ENTER 


* Zum Vorſitzenden der Kammer für Handels. 
ſachen bei dem Landgericht in Beuthen iſt für das 
Geſchäftsjahr 1984 der Landgerichtsrat Hoff ⸗ 


mann, zu feinem ſtändigen Vertreter der Qand- | G 
Die] T 


gerichtsrat Dr Wünſch beſtimmt worden. 
Geſchäfte des Unterſuchungsrichters für 
das Geſchäftsjahr 1934 ſind dem Landgerichtsrat 
Neumann übertragen worden. 

* Erderſchütterung. Sonnabend abend gegen 
18,45 Uhr wurde die Stadt Beuthen durch eine 


erhebliche Erderſchütterung beunruhigt. Der Ur- [Sch 


ſprung der Erſchütterung konnte noch nicht feft- 
geſtellt werden. In den Gruben des oberſchleſi⸗ 
jhen Induſtriegebiets hat die Erſchütterung tei- 
nen Unfall verur facht. 
Kinder⸗Einbeſcherung bedürftiger Motor⸗ 
SA.⸗Kameraden. Im weihnachtlich geſchmückten 
großen Saale des Promenaden⸗Reſtaurants ver- 
anſtaltete der Sturm 16 der Motorſtandarte 17 
eine Weihnachtseinbeſcherung für die 
Kinder bedürftiger Motor⸗SA.⸗Kameraden. Die 
Kinder aller 1 wurden vom Nikolaus 
beſchenkt, und Knecht Ruprecht war mit der Rute 
nicht ſparſam, wo fie angebracht war. Weih- 
nachtslieder verſchönten die 1 mngtoolle Ein- 
beſcherung, die eine ſchöne 1 Sn des Ka⸗ 
e ele Adolf 
Hitlers darſtellte. 
* „Raub der Sabinerinnen“ zu ermäßigten 
Preiſen. Für den Kampfbund des gewerp- 


im ienſte 


die in einem feuchten Keller lagen und von Salz ⸗ 
kriſtallen durchſetzt waren, wach wenigen Jahren 
nicht mehr zu retten geweſen. Mit größter Sorg⸗ 
falt mußte an die Wiederherſtellung gegangen 
werden. Ich war ſelbſt erſtaunt. als fih aus einer 
dünnen Lage von etwa einem halben Zentimeter 
nach und nach 50 vollſtändige Blätter henmus- 
ſchälten. Es war mir lieb, vor Beginn der Arbeit 
auf kurze Zeit nach London abgerufen zu werden, 
weil mir vor ihrer Mühſal anait und bange 
wurde — aber in London trat mir Cheſter Beatty, 
ein bekannter engliſcher Sammler alter Pappri, 
mit einem anderen Teil desſelben Manichäer⸗ 
fundes entgegen, und nun gab es kein Ausweichen 
mehr. Jetzt ift der ganze Fund in meinem Are 
beitszimmer vereinigt, und in zehn Jahren wird 
alles Re tenswerte gerettet fein. Daneben laufen 
noch viele ältere Arbeiten. An einigen größeren 
Tempelfunden wird ſeit 1897 und 1901 gearbeitet. 


Mit Säuren und Salzen kann an eine der⸗ 
artige Arbeit nicht herangegangen werden, und 
das Quarzlicht ift dabei nur beſchränkt vers 
wendbar. Reines Waſſer, eine ſichere Hand und 
ein geſbte Auge des in onſcheinend wiammen⸗ 
hangloſen Fetzen durch die Faſerung des Papyrus 
und die Form des Buchſtabens Zwammenhänge 
entdeckt — das find vorläufig die einzigen Hilfs⸗ 
mittel, wenn auch an neuen Methoden dauer 
gearbeitet wird. Die Photographie bann 
höchſtens dazu dienen, durch mehrfache Aufnab⸗ 
men übereinander die Schrif'züge leſerlicher zu 
machen. Selbſtverſtändlich muß man die in Frage 
— i 14 verſchiedenen Schriftarten be- 

rrſchen. 


Etwas einfacher ift die Aufgabe bei der ſoge · 
nannten Cartonnage“: Die ägyptiſchen Särge 
ſeit der Zeit um Chriſti Geburt beſtehen aus 
einem Holzkern, um den naſſe Leinwand und 
dann mehrere Lagen von Makulaturpapyrus aus 
Staatsarchiven, Rechtsanwaltsbürgs uſw. gelegt 
wurden, worauf das Ganze mit Stu chen 
und bemalt wurde. Dieſes Makulatuxpapier 
gibt uns die beſten Aufſchlüſſe über das Leben der 
alten Aeaypter, und da es meiſt beſſer erhalten 
iſt als die ohne Schutz in der Erde ruhenden 
Papyrusrollen, fo kann man fie mitunter al 


bergeftellt. Und troßdem wären bie = 


verdünnter Säure behandeln. um den Stuck zu 
entfernen. Leſebuchgeſchichten, Schularbeiten 


länaſt toter Schulknaben tauchen da neben Toten» 
büchern oder Soldliſten auf und geben uns einl Moon herausgeben. 


nd len 


lichen Mittelſtandes (NS.⸗Hago) 
beute, 20 Uhr, im Stadttheater „Der 

der Sab 
aufgeführt. 


wird 
> Raub 
inerinnen“ zu ermäßigten Preiſen 
Karten find in der Geſchäftsſtelle 
ymnaſialſtraße 7, (Tel. 4670) und abends an der 
hegterkaſſe zu haben. 
* Eine wackere Frau. In dieſen Tagen des 
Froſtes und der Kälte haben es unſere armen, lie⸗ 
ben Freunde, die Zu g pferde, beſonders ſchwer. 
Noch immer werden ihnen Laſten zugemutet, die 
über ihre Kraft gehen, und wenn ſie dann gar ein 
Kutſcher antreibt, dem jedes Gefühl für die 
onung ſeiner Pferde abgeht, dann 
kann man manchmal die Wut bekommen und einen 
Schupo herbeiwünſchen, der die Roheiten ſolcher 
Kutſcher unterbindet. Da erlebte man am Done 
nerstag nachmittag in der Parkſtraße, wie ein 
2 beladener Wagen nickt von der Stelle kam, 

r ri er immerfort wüſt auf die 
Pferde losſchlug und beſonders roh den 
Pferden die Peitſche um die Ohren ſchlug. Obe 
wohl mehrere Männer dem Tun zuſchauten, hielt 
ſich keiner für verpflichtet, in die Speichen zu grei⸗ 
fen oder den Pferden eine Hilfe in der Zügelfüh- 


Für lhre Augen 


Brillen-Pickart 


Lieferant Ihrer Krankenkasse 
Fachmännische Anpassung 


Beuthen OS., Tarnowitzer Str. Ecke Braustr. / Tel. 418 


lebendiges Bild vom Fühlen und Denken vor 
mehr als 2000 Jahren. 


Hochſchnulnachrimten 


Der Gießener Philologe Kalbfleiſch im Ruhe ⸗ 
ſtand. Auf fein Anſuchen ift der langjährige Drdie 
ngrius für Kai e Philologie an der Univerſi⸗ 
tät Gießen, Prof. Dr. phil. Dr. med. h. c. Karl 
Kalbfleiſch, unter Anerkennung feiner aus⸗ 
gezeichneten Dienſtleiſtung in den Rubeſtand 
verſetzt worden. Prof albfleiſch hat zahlreiche 
Arbeiten über griechiſch⸗lateiniſche Literature 
denkmäler verfaßt. — Der Lehrſtuhl für 
Asen und Pädagogik an dex Univerſität 

tehen iſt dem Profeſſor an der Hochſchule für 
Lehrerbildung in Frankfurt a. M., Gerhard 

fahler, angeboten worden. Dr. Wilhelm 
Winkler, der ſich als Profeſſor für Nationali⸗ 
tätenſtatiſtik und ſtatiſtiſche Geographie an der 
Univerjität Wien einen bekannten Namen 
macht hat, ift von der Mexikaniſchen Geographi⸗ 
jhen Geſellſchaft zum Ehrenmitglied ernannt wore 
den. Von den verſchiedenen Veröffentlichungen 
des Wiener Gelehrten auf dem Gebiet der Min⸗ 
derheitenſtatiſtik ſind beſonders werwoll: „Die 
Totenverluſte der öſterreichiſch-ungariſchen Mo⸗ 
narchie nach Nationalitäten“ (1919), „Bedeutung 
der Statiſtik für den Schutz der nationa⸗ 
en Minderheiten“ (1923) und „Die ſtati⸗ 
ſtiſchen Verhältniszahlen (1923). 


Aus der Arbeit der Deutſchen Akademie. Unter 
den Arbeiten, die die Wiſſenſchaftliche Abteilung 
der Deutſchen Akademie im kommenden 
Jahre in Angriff nehmen wird, befindet ſich u. a. 
eine Unterſuchung über die Wirtſchaft und 
Außenpolitik Oeſterreich⸗-Ungarns in 
den Jahren 1908—1914 und eine folte über die 
Sathmarer Schwaben. Die Sektion Fir 
deutſche Sprache, Literatur und Volkskunde wird 
eine Bearbeitung der deutſchen Munde 
arten in Südmähren und Beitröge zur 
Volksheilkunde Schleſiens erſcheinen 
laffen, die Sektion für deutſche bildende Kunſt 
wird über die Kaiſerrfalz in Eger, Fher 
mittelalterliche Plaſtik in Südtirol und über 
mittelalterliche Plaſtik und Malerei in der Weſt⸗ 
Schweiz arbeiten loffen. Die Sektion für deutiche 
Staats- und Wirtſchoftskunde wird ſchließlich die 
Siedlungsgeſchichte der Inſeln Oeſel und 


Berbilligte Reiten 
zu Weihnachten und Neujahr 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion Dr- 
peln teilt mit: 
Zu Weihnachten und Neujahr können 
verbilligte Reijen entweder mit Feſttagsrück ⸗ 
ahrkarten oder mit Winterurlaubs ; 
arten ausgeführt werden. Wer vom 22. De⸗ 
zember bis zum 2. Januar verreiſt, wird zweck⸗ 
mäßig die um 333% verbilligte Feſttagsrück⸗ 
ahrkarten wählen. Sie werden auf alle Ent⸗ 
ernungen für direkte Hin- und Rückreiſen in der 
„ und 3. Klaſſe ausgegeben. Bei Benutzung von 
Çil- und Schnellzügen ijt der volle tar'fmäßige 
Sniölae zu zahlen. Die Reife kann innerhalb der 
eltungsdauer der Karten an jedem belies 
bigen Tage angetreten werden, muß aber ſpä⸗ 
teſtens am 2. Januar um 24 Uhr beendet feih. 
ahrtunterbrechung iſt auf der Hin⸗ und Rück⸗ 
rt je einmal geſtattet. 
Wer jedoch lönger als bis zum 2. Januar 1934. 
indeſtens cher ſieben Tage unterwegs iſt und für 
in⸗ und Rückfahrt je einen Reiſeweg von min⸗ 
eſtens 200—400 Kilometer zurücklegt, löſt die um 
Prozent ermäßigte Winterurlaubskarte. Bei 
Entfernungen von mehr als 400 Kilometer er- 
mäßigt ſich der Fahrpreis für die überſchieß enden 
Entfernungen von je 200 Kilometer jeweils um 
weitere 10 Prozent, und zwar mit fallender Staffel 
dis zu 60 Prozent. 
Für eine Reiſe von Beuthen OS. nach 
Köln (1087 Kilometer) betragen z. B. Ermäßi⸗ 
gung und Fahrpreis: 


Für 400 Kilometer 20% = 25,60 RM. 
„ 200 f 0% = 1200. „ 
„ 200 » 40% = 9,60 „ 
200 15 50% = 800 „ 
3 N 60% = 2,80 


Zuſammen: 58,00 RM. 


„Die Auffaſſung, daß die höhere Ermäßigung für 
bie ganze Strecke vom Einſteige⸗ bis zum Ziel⸗ 
bahnhof durchgehend gewährt wird, iſt falſch. Mit 
Winterurlaubskarten muß die Hinreiſe zum Un- 
terſchied von der Feſttagsrückfahrkarte am erſten 
Geltungstage, der in der Karte angegeben iſt, an⸗ 
getreten werden. Die Rückreise ift früheſtens am 
7. Geltungstage zuläſſig. Die Geltungsdauer er⸗ 
liſcht nach zwei Monaten vom erſten Geltungstage 
an gerechnet. 


rung zu geben. Da trat eine beherzte Frau 
hinzu, in der einen Hand das Einkaufsneß, mit 
der anderen aber faßte fie, nicht pon vorſchrifts · 
mäßig, aber entſchloſſen, die Zügel und brachte die 
braven Pferde mitſamt dem Wagen in Gang, ohne 
daß es der Peitſche bedurfte. Der namenloſen 
Frau ſei öffentlich gedankt — ſie war den 
tatenloſen Zuſchauern des ſogenannten ſtärkeren 
Geſchlechts ein Vorbild! 


Familienfeier der N8.⸗Krieasop'er 
: Beuthen, 16. Dezember. 
pie Gruppe Nord des NS. Kriegs⸗ 
opferverband = 
abend abend im großen Saale von Pawele zyk 
eine Familienfeier. Der Saal, in deſſen Mitte 
ein mächtiger Weihnachtsbaum aufgerichtet war, 
war überfüllt, als ein Sprechchor der HF. die 
ier mit einem Kampfſpruch eröffnete. Der 
ellvertretende Untergruppenleiter, Engelbert 
o d, hielt die Begrüßungsanſprache und ge- 
te ber gefallenen Kameraden. Nach einem 
weiteren Liede der HJ.⸗Abteilung und einem 
Einzelvortrag eines Hitlerjungen, hielt der Front- 
kämpfer, Pfarrer Hrabowſky, eine eindrucks⸗ 
volle Feſtrede. Er wies auf die Stätten hin, wo 
deutſches Blut für deutſche Ehre floß und bezeich- 
nete es als eine beſondere Pflicht, derer zu ge⸗ 


denken, die für Deutſchlands Ehre geſtorben ſind. ehe 


nn ſprach er vom Advent und von Weihnacht, 
dem ſchönſten Feſt der Chriſtenheit, dem Feſt der 
ben und des Friedens, ſowie vom Chriſtbaum, 


m. Symbol der Chriſtenheit. Das Gebäude 


3 Chriſtentums ſtehe auf den drei Grundpfei⸗ der 


lern Glaube, Liebe und Hoffnung, die auch durch 


es beranſtaltete am Sonn Ko 


Deutsche Volksweihnachten 
im Dritten Reich 


Programmgestaltung durch den Rampfbund für Deutsche Rultur 


Vom Kampfbund für Deutſche Kultur, Kreis⸗ Weihnachtsfeiern, fah es doch in dieſer Beziehung 

gruppe Beuthen, wird uns geſchrieben: I febr ſchlimm aus! Der Kampfbund für 
Das gone, n ehe glg MA ge dene ee debe ee 

an, na ahren tiefſter ma 3 10. 3 

Erniedrigung endlich wieder ein deutſches Würde hierin wieder Geltung zu verſchaffen. 

Weihnachts, ein wahrhaftes Chriſtfeſt zu Deshalb hat der Kampfbund jelbft bie 

feiern, das erſte Volks⸗Weihnachten im jungen r eee 


Dritten Reich unter dem Siegeszeichen des 
Hakenkreuzes. Dieſes Chriſtgedenken des neuen die für alle Säle (Schützenhaus, Konzerthaus, 
deutſchen Menſchen jol eine würdevolle Stunde Deutſches Haus, Promenaden⸗Reſtaurant, Pawel ⸗ 
der Erbauung und inneren Einkehr fein. Allen ezyk Roßberg, Piecharczyk Dombrowaf, unter 
deutſchen Volksgenoſſen ſoll ; eee, ne en „pr eins 
siyas 5 1 tehenden Zeit, übera icht und einfach, gleich- 
das Zuſammengehörigkeitsgefühl zur geein⸗ mäßig und gleichwertig ift. Es gibt bei dieſer 
ten deutſchen Volks familie Volks⸗Weihnachtsfeier keine Säle mit erſt⸗ und 


k ? zweitklaſſigen Darbietungen, mit Vorſtandstiſch 
zum Bewußtſein kommen. Erhaben, ſchlicht und ; 8 
einfach wird der Rahmen all dieſer Weihnachts und reſervierten Pläzen. i) 
feiern fein, in die, in der Minute ſtillen Gedene Für alle Volksgenoſſen, unterſchiedslos, 
tens, nicht nur jene Millionen mit eingeſchloſſen iſt zu dieſer Feier das Beſte gerade gut 
werden, die im Weltkriege ihr Leben ließen, genug 


ſondern auch die Hunderte der braunen Soldaten, ; y 
die den Heldentod ſtarben als Wegbereiter Der ſtrahlende Lichterbaum fteht nicht mehr abe 
des Dritten Reiches. Dieſe alle mußten ſeits in der Ecke, ſondern tritt mitten in den Saal 
hinein. Um ihn herum ſchart ſich die Gemeinde 
als große Familie. Unterm Chriſtbaum nimmt 
auch die muſizierende Kapelle Platz, und von hier 
aus wird auch der Geiſtliche ſprechen. So wird 
der brennende Lichterbaum das Symbol unſerer 
deutſchen Weihnacht und zum Mittelpunkt des 
ganzen Abends. Um die Würde der Feier nicht 
zu beeinträchtigen, wird das Rauchverbot als 
Selbſtverſtändlichkeit betrachtet. 

Dieſe erſte deutſche Volks⸗Weihna tsfeier, an 
der niemand fehlen ſollte, muß jedem Volksgenoſ⸗ 
fen eine Stunde der Crbauung und innerer Be- 
reicherung fein, aber auch eine große Danfes- 
pflicht unſerem Führer gegenüber wachrufen, der 
uns dieſe deutſche Weihnacht wiedergeſchenkt hat. 


ſterben, damit wir das wahre, deutſche Weihnach⸗ 
ten erleben können. Auch alle jenen ſchließen wir 
mit in die Volks⸗Weihnachtsfeier ein, die, obgleich 
als Auslandsdeutſche über den Erdball 
verſtreut, ſich ſtets dem Mutterlande verbunden 
fühlen. : 

Es entſpricht der Würde dieſer Weihnachts 
feier, daß ſie ſich frei hält von jeglicher Vereins⸗ 
meierei, Eigenbrötelei und verkitſchter Theater- 
ſpielerei. Um des inneren Wertes willen eine 
Sache tun, das heißt deutſch fein. Nur wo der 
lebendige Geiſt und die Tiefe des inneren Er- 
lebens fehlen, verſucht man die Leere durch feid- 
tes, kitſchig aufgebauſchtes Spiel zu übertünchen. 
Und um wieviele, der bisher üblichen Vereins- 


Vortraosabend beim Beutherer KKV. 


der katholiſche Kaufmann 
und ſeine Familie 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 16. Dezember. 
Der Katholiſche Kaufmänniſche 
erein peronſtaltete einen „Vortragsohend im 


g 


thaufe an dem auch der Pr h er | maunsfamilien í großen Wert leaten: Wad- 
Hrabowfiy, mit den Kaplönen don St. dem Redner die allgemeinen Aufgaben. die dem 
ia die Kaufmannsfrauen teilnahmen. katholiſchen Kaufmann in der Familie exwachſen, 
Der Vorſitzende. Bankbireftor Marteria,jauigeseigt batte, ging er auf das religiöſe 
ſprach über Familienleben ein. Dieſes habe gerade für 
; den Kaufmann, der als Fabrikant, als Grok- 

die Zukunft des Verbandes Katholiſcher händler oder Einzelhändler, als Handlungs- 
hilfe. beſonders auch als reiſender Kaufmann 


Kaufmänniſcher Vereinigungen Deutſch. 
es des Berufslebens ſtehe, eine befondere Bedeutung. 


edn 
Hochfeſte in der 
Pfingſten. i 


Das ist 


erte 
Weihnachlsmann, 
der ſchenkt, was man 
gebrauchen kann! 


K 


Oberschohe 
in 2 
Auswahl... 


Praktische 
schwarze 
Herren« 
Schuhe, 


— 


en Chriſtbaum verkörpert werden. Jeder Staat, 
der ein feſtes Fundament haben will, müſſe in 
ich das Chriftentum eingebaut haben. Wir 
tanden vor dem Verlust des Chriſtentums, das 
nun durch das neue vgk wiederaufgerichtet 
urbe. Chriftus habe uns den Retter für das 
utiche Vaterland geſchenkt. Die herrliche Weih- 
nachtsſtimmung, die der Vortrag auslöſte, klang 
us im Liede „Stille Nacht“. Sodann erſchien 


cklung werden in der Satzung verankert were 
Eine Umaliederung des Verbandes 
werde notwendig ſein. werde 


zur Diözeſaneinteilung 


s : en] deren iſchen Verbänden liege. Der Verband 
ikolaus als Gnadenbringer. Im zweiten bel En . 

. A n OF. und dem belenn ch zum Führerprin:ip. Seine Neuglie⸗ 
landes Abends wurden von ber und de 1 Au pai dem im März abzuhaltenden 


BDM. Volkstänze aufgeführt. 


* 
* Weihnachtsfeier in der Polizeiunterkunft. 


. loſe und noti italieder erreichten eine 
Die 1. Hundertſchaft der Landes poli : beträchtli che 
zeſabteilung Beuthen hatte 38 Kinder Sieg Deutiche N ers 


armer Volksgenoſſen zu einer Weihnachts ⸗ 

eier in der Polizeinnterkunft eingeladen. Nach 
erzlichen Begrüßungsworten des Hundertſchafts⸗ 
ührers, Hauptmanns Petrauſch e, leitete der 
emeinſame Geſana des Liedes „Stille Nacht“ zu 
er ſehr ſtimmungsvollen feier über, bei der die 
Kinder von den mütterlich befornten Schupoleuten 
mit Kaffee und Kuchen und ſpäter mit warmem 
Abendbrot bewirtet wurden. Die brennenden 
Kerzen der Weihnachtsbäume und nicht zuletzt 
Nikolaus und Weihnachtsmann, die jedes Kind 
mit einer großen Tüte beſcherten, ließen die Rin- 
devongen in heller Freude und tiefem Dank auf» 
leuchten. 


Nach den Ausführungen des Vorſitzenden hielt 
der Geiſtliche Studienrat Lieſon einen Vor- 
trag über das Thema: ; 

„Der katholiſche Kaufmann und feine 
Familie“ 


ein „Deutſches Krippenſpiel“ 


i 7 geliſchen Jugend unter Mitwirkung des Kirchen- 
„Evangeliſcher Männerverein. In der letzten chors gespielt wird. Von der üblichen Verteilung 


Vorſtandsfitzung wurde beſchloſſen, am 27. De- von G uteln ſoll in dieſem bae⸗ 
ember, 19,30 Uhr, im Evangeliſchen Gemeinde- ſehen N wurde ee Sebre, aae 
na nemeinfam mit bem Evangelischen Nuna- | tatt beffen einen Betrag von 30 Mark an bie 
dolf eine Weib nachts feier zu veranftalten, | Winterhilfe abzuführen. Um eine Ver- 
su der außer den Mitgliedern bie ganze Ge. loſung recht ausgiebig geſtaften zu können, werden 
meinde eingeladen ift. Neben Miſit, und oe, die Mitglieder gebeten. Verlofungsgegenſtüde beim 
bichtävortränen wir im Mittelpunkt des Abends Schriftführer Koslowski, Lange Straße oder 
12 5 Evangeliſchen Gemeindehaus abgeben zu 
ollen. f 
* Deutſche Stunde der Hochſchule für Lehrer- 
bildung am 18. 12. 20 Uhr, im Feftfaal, Deutſche 
Weihnachtsmuſik. Vorträge für Orgel, Gemiſchten 
Chor, Frauenchor, Sologeſang [Frl. Hanſel, 
und gemeinſame Lieder. 
Klönelorn. Eintritt frei. 


reund, Beuthen, Kaiſer · Franz · Joſeph · 
Iag, bringt befonders im Dezember eine reihhal- 
tige Auswahl, die jedermann geftattet, ein prot 
tiſches Geſchenk in jeder Preislage zu finden. Die 
— ift fiets bemſiht, durch erg i= 9 dazwiſchen Leſungen 
en alten enkreis erhalten ? ‘ 
erweitern. Seltang: Prof. Dr 


Ent- Se 


ERENTO EEE A E EEE EHER TE STETTEN 
von] Das Datum der N öffentlichen Sing ⸗ 
Friedrich Lienhardt ſtehen, das von der evan- | ſtunde wird noch 


Tag des 
geſſen werden. In der 
fidh mindeſt 
Familienſtunde geſtalten. aufmenn 
führe feine Kinder in feine Berufswelt ein. Eine 


Flotter 
Osenschuh 


beſondere Gelegenheit die Hausbücherei zu er- i. Lockleder 
weitern. bilde das Weihnachtsfeſt. Gerade der 


Kaufmann. der heute vielleicht noch Angeſtellter, 
demnächst kleiner ſelbſtändiger mann, ſpäter 
vielleicht Inhaber eines großen Betriebes ſein 
könne, ſollte 


auf die Pflege der Familienüberlieferung 
Zuſammen⸗ 


lauf männiſchen 
Die Kinder 


ſtehen müſſe. í 

Dem Redner wurde für feinen das ganze 
familiäre Kaufmannsleben zeigenden Vortrag mit 
herzlichem Beifall gedankt. K. 


anntgegeben. 


Konze Hindenburg - Gymnaſiums. 
eute, 17 Uhr, vecanitaltet das Hindenburg. 
ymnafium unter Leitung des Studienrats 
A. Sauer ein Konzert. Zur Aufführung gelan- 
gen Chöre, Lieder für Knabenſtimmen, Kammer: 
mufif und ein fröhliches Weihnachtsſpiel „Die 
Sterngucker“. Geiſtlicher Rat Dr Reinelt hält 
die Anſprache. 

* Die Arbeitsſpende des Hausbeſitzes. Der 
Neue Haus. und Grundbeſitzerver ⸗ 
ein bat die Arbeitsſpende des Hausbeſitzes am 
hieſigen Ort eingezogen und an den Zentrawer⸗ 
band Deutſcher Haus- und Grundbeſitzervereine 
den Betrag von 300 Mark überſandt. Das 
mit hat der Verein. zum Zeichen ſeiner Verbun ⸗ 
denbeit mit Führer, Reich und Voll bewieſen, 


be 
* rt 


Beuthen OS., Gleiwitzer Str. 8 
Weitere Verkaufsftellen: Gleiwitz, Wilhelmſtr. 28, 
Hindenburg, Bahnhoffir.3, Ratibor, Oderftr.13, 
Oppeln, Ring 18. 
Heute, Sonntag, den 17. Dezember, 
von 2-6 Uhr geöffnet! 


| Vorweihnactssftimmung 


Die kleinen, weißen Flocken, 

Sie tänzeln ohne Stocken 
Hernieder auf die Erde, 

Auf daß es Weihnacht werde; 
Sie decken alles zu. 


Es ſchlummert Mutter Erde 
Nach Mühe und Beſchwerde 
In einem weißen Bette, 
Das ihre Lagerſtätte 

Für kurze Winterruh. 


Die Lüfte leiſe klingen 

Von holder Engel Singen; 
Schnee liegt auf kahlen Bäumen, 
Die grünen Tannen träumen 
Von ſel'ger Weihnachtszeit. 


Ein frohes, heil'ges Leben 
Macht's Menſchenherz erbeben; 
Ein ahnungsvolles Sehnen 
Nach Glück und Freudentränen 
Führt in die Kinderzeit. 
Rudolf Wagner. 


daß er bereit ift, zur Beſeitigung der Arbeits⸗ 
loſigkeit das Seine zu tun. 

»Was alles geſtohlen wird. Bei Abbruch⸗ 
arbeiten auf der Stadtwald⸗Straße in Städtiſch⸗ 
Dombrowa wurden dem Ziegeleibeſitzer Peter 


Spyra aus Beuthen-Roßberg. dem die Arbei⸗ k 


ten übertragen wurden, 70 lfd. Meter Dop- 
belgeleife, eine Drehſcheibe, Spurenweite 


60, und ein Kippwagen entwendet. Sad 
dienliche Mitteilungen erbittet die Kriminal⸗ 
polizei. a, 


Kath. kaufm. Berein weibl. Angeſtellten. Die für 
Montag angeſetzte Bibelſtunde fällt aus. 
Beuthener Madrigalchor. Mo. im Vereinslokal 
Skrochs Hotel Weihnachtsfeier. 
angverein Liedertafel. Stg. (18) Schützen⸗ 
haus deutſche Weihnacht. Di. (20) im Konzerthaus 
Mitwirkung im Kameradſchaftsbund d. deutſchen Poli» 


Ev her Handwerker und Arbeiterverein. Stg. 
(19) Adventsfeier mit Kindern im Evangeliſchen Ge⸗ 
meindehaus. 

„ Kirchenchor. Di. (20) Probe ganzer 


or 

Sudeten ⸗Gebirgsverein, Ski⸗Abteilung. Stg. (9) 
Antreten am Schießwerder. Nachzügler (10). 

MOV, Franz Schubert ſingt anläßlich der Weih- 
nachtsfeier im Konzerthaus. Treffpunkt (18,15) im 
Konzerthaus. Neſtaurant. 

Kneippverein. Mo. (20) im Europahof, Gymnaſtal⸗ 
ſtraße, Monatsverſammlung. i 

Der Verein ehem. Clauſewitzer beteiligt fih am Stg. 
an dem gemeinſamen Kirchgang der hieſigen Artillerie» 
vereine. Antreten (8,30) im Vereinslokal. Das Er 
ſcheinen ſämtlicher kath. Kameraden iſt angeordnet. 

. Di. (20) im Saal des Ju- 
gendheimes, Gutenbergſtraße 12, Adventsfeier für die 
Turnerinnen. 

Beuthener Hockey und Eisſportelub. Mo. (20) im 
Bierhaus Oberſchleſien, Tarnowitzer Straße, Mitglie⸗ 
derverſammlung. Erſcheinen iſt Pflicht. 


$ Miechowitz. Die gemeinſamen Weih- 
nachtsfeiern des Winterhilfswerkes finden 
am heutigen Sonntag im Saale des Herrn Broll 
um 15 Uhr, und im Saale des Herrn Reuter 
um 16 Uhr ſtatt. Geſchenke werden bei dieſen 
Feiern nicht ausgegeben. 

è Miechowitz. Luftſchutz tut not! Am 
Montag, 20 Uhr, findet im Brollſchen Saale eine 
öffentliche Werbeveranſtaltung über die Notwen⸗ 
digkeit des zivilen Tuftſchutzes ſtatt. Redner 
iſt Ing. Spannagel von der Bezirksgruppe. 


Kaulen$ie Uhren u. Goldwaren 

nur Im Fachgeschäft 
Haben Sie zu uns Vertrauen. Wir 
beraten Sie gewissenhaft und be- 
dienen Sıe stets gut und preiswert 


Jacobowitz, Beuthen, nur Tamowitzer Str. fl 
Alleinverkauf der „ImHfra - Garantie - Uhren 


Bon den Vfefertuhen unſerer Urgroßeltern 


Verurtellung_wegen Totschlags 


5% Jahre Zuchthaus für Stanek 


Bedeutſame Ausführungen des Erſten S’antsanwalts 
über das natlonalſozialiſliſche Strafrecht 


[Eigener Bericht 


Gleiwitz, 16. Dezember. 
Sonnabend den wegen Tötung 
Alois Stanek wegen vorſätzlicher 


Das Schwurgericht verurteilte am 
ſeiner Ehefrau angeklagten Arbeiter 


Tötung und Vergehens gegen die 


Geſetze und Verordnungen über den unberechtigten Waffenbeſitz zu einer 
Geſamtſtrafe von fünf Jahren und ſechs Monaten Zucht ⸗ 


haus. Dem Verurteilten wurden 
Dauer von fünf Jahren aberkannt. 
Strafe angerechnet. 


Am zweiten Verhandlungstage in dem Ver⸗ 
fahren gegen den Arbeiter Alois Stanek wın- 
den noch 14 Zeugen vernommen. Aus ihren 
Ausſagen ergab fih im weſentlichen die Beitäti- 
gung des bereits bekannten Tatbeſtandes. Die ge- 
tötete Frau Stanek wurde als eine ftreit- 
üchtige und zänkiſche Perſon hingestellt, die ihren 

n häufig mit beleidigenden Aeußerungen be» 
dachte. Wenn fie auf Widerſtand ftieß, ver- 
ſchanzte fie ſich hinter ihre Brüder, die gar nicht 
ſehr abgeneigt waren, hier und da einzugreifen. 

Erſter Staatsanwalt 


gaben, 


Nach den Grundſätzen der neuen 
Rechtſprechung, die zum Teil ſchon 
Geltung haben, werde die Stra’e nicht nach 
den Belangen des einzelnen Individuums, 
ſondern nach den Belangen der Ge- 

ſamtheit bemeſſen. 


D.e neue Eisbahn eröffnet 

Der Magiſtrat bat in ſeiner letzten Sitzung 
beſchloſſen. die in dem neuzeitlichen Volkspark, 
der durch Wohlfahrtserwerbsloſe im letzten Jahr 
an der Annabergſtraße errichtet worden ift, ere 
itelte Teichanlage als Eisbahn der 
Oeffentlichkeit zu denſelben Bedingungen zugäng⸗ 
lich zu machen, wie ſie für die Benutzung der 
Eisbahn im Kaiſer⸗Wilhelm⸗Park vorgeſehen 


ſind. Dieſe Eisbahn liegt beſonders günſtig zu 
der dichtbevölkerten Innenſtadt and ift ſowohl 
vom Petersdorfer Stadtteil wie auch vom 


Zentrum der Stadt aus bequem ducch die Hegen⸗ 
ſcheidt⸗, Schiller⸗, Goethe⸗ und Annabergſtraße 
zu erreichen. Hinzu kommt nd daß dieſe Eis- 


ahn ſich in dem landſchaftlich ſchönſten Teil 
der Stadt zwiſchen den großen Kleingarten⸗ 
anlagen und dem Hauptfriedhof erſtreckt. Die 


geringe Waſſertiefe von noch nicht 50 Zentimeter 
gibt Gelegenheit, auch ſchon bei perhältnismäß 
ſchwächeren Fröſten die Eisbahn freizugeben, weil 
das Gefahrenmoment des Ertrinkens auch I 
Kindern dadurch vollſtändig ausgeſchloſſen ift. 
Weiter iſt erwähnenswert, daß dieſe Eisbahn 
beſonders aussi lient, weil su die 
hoben, flachen Raſenböſchungen die ſcharfen 
abgehalten werden. 


* Geſchäftsverteilung am Landgericht. 
Geſchäftsjahr 1934 führen bei 


— 


— 


Von Loremarie Dombrowſki 


Nur noch wenige Tage trennen uns von dem 
traulichſten aller weite, und mehr oder minder 
ſtehen wir jhon alle in feinem Bann. Der große 
art — der Schrecken aller Ehemänner — 
ijt glücklich beendet (oder follte es doch fein!), und 
ſtatt der durchdringenden Terrentin⸗ und Seifen» 
gride duftet es lieblich durch's Haus. Mutter 
äckt Pfefferkuchen! Untrennbar pat fie 
vom Sariei Mittelalterliche ache 
buken dieſe Honigkuchen um die Weihnachtszeit 
in den Klöſtern und verteilten ſie an das, Volk. 
Man nannte dies Gebäck „Pfaffenkuchen“, und 
ſpäter wurde daraus: Pfefferkuchen. Wahrſchein⸗ 
lich ſollten fie zur beſſeren bildlichen Einprä- 
pang der kirchlichen Feſtbeziehungen 
ienen. Darauf deuten auch die althergebrachten, 
immer wiederkehrenden Formen hin. Da ift zu⸗ 
nächſt das Widelfind-Chriftfind, der Mann⸗Joſef 
oder Hirte, die Frau⸗Maria, die Lamm⸗Oyfer⸗ 
gabe der Hirten, der Reiter einer der 3 Könige, 
und ſchließlich der Fiſch, der ja die uralte typiſche 
Sienatur für die Perſon Chrifti iſt. 

Anfänglich waren dieſe „Bilder“ wohl recht 


rrimitiv, wie fie eben der Bruder Bäcker ſchlecht! tehen die ſtatilichen 


und recht zuſammenknetete. Später vervollkomm⸗ 
nen ſich die 8 bis zu einem gewiſſen künſt⸗ 
leriſchen Grade, und das Schleſiſche Muſeum für 
Kunſtgewerbe und Altertümer beſitzt eine ftatt« 
liche Anzahl der wunderbarſten alten ſchleſiſchen 
Pfefferkuchen modelle. Te ſehen ſie ganz 
anders aus als unfere heutigen Ausſtechfor⸗ 
men, mit denen man gleich ein ganzes Blech au 
einmal ausſtechen kann. Alle — die älteſte Form 
ſtammt aus Beuthen gus dem Jahre 1667, ob. 
wohl es ſchon 1459 in Neiße eine „Kuchenbank 
gab — ſind aus hartem, Pre Eichenholz 
oder Buchsbaum geſchnitzt und zeigen die 
herrlichſten und ſchwierigſten Schnitzereien. Í 
Da find friderizianiſche Generale auf feurig 
galoppierenden Roffen, Wappen, Jaadſtück⸗ un 
vor allem Trachten a bie Mit geradezu 
peinlicher Genauigkeit ſind die Staatskleider der 
vornehmen Bürger und Bürgerinnen aus jener 
Zeit dargeſtellt. Wo heute bei uns ein dürftiger 
Zuckerguß etwaige Knör fe oder Falten der Klei- 
buna plump andeutet, find dort jede Svitze, jede 
Rüſche, jede Locke getreulichſt nachgebildet. Da 
Damen mit ihren zie 


inde| H 


Im] Kynaſt. [ 
dem Land Täter öffnete die Tür von der Straße aus mit 


e 
f 2 ſchneiden ließ und als Pfeffer — 


zlihen 8 


die bürgerlichen Ehrenrechte auf die 
Die Unterfuhungshaft wurde auf die 


Die Strafe müſſe nach dem Ergebnis der Er⸗ 
wägung bemeſſen werden, welche Reaktion auf 
die Tat erforderlich fei, um vor weiteren Straf⸗ 
taten dieſer Art gbzuſchrecken und die Allgemein⸗ 
heit auf dieſe Weile zu 5 5 Die Tat des An- 
geklagten ſtreife nahe den eſtand des Mordes, 
denn Stanek habe mehrere Tage hindurch die 
Ausführung geplant oder mindeſtens ſie nicht aus 


2 


ſeinen Erwägungen ausgeſchloſſen. 


Der Strafantrag 


lautete wegen Totſchlags auf ſechs Jahre Zucht⸗ 
haus und wegen Erwerbs der Piſtole und der 
Patronen ſowie wegen unberechtigter Waffen | 


führung auf 14 Monate Zuchthaus, zuſammen | de 


gezogen zu ſieben Jahren Zuchthaus, 
ferner Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer von acht Jahren. 

„Rechtsanwalt Dr Gürtler ſchilderte die 
Perſönlichkeit des Angeklagten, ſtellte ihr die 
Perſönlichkeit der getöteten Frau gegenüber und 
plädierte für eine mildere Beſtrafung. 


In der Urteilsbegründung 


führte Landgerichtsdirektor Grützner aus. daß 
die Verurteilung wegen Totſchlags erfolgt ſei, 
weil die Tat nicht mit Ueberlegung mu 
geführt ſei. Der Angeklagte habe zwar mit dem 
Gedanken geipielt, daß jemand aus dem Leben 
müſſe. Unklar ſei es aber, ob er ſich ſelbſt, die 
Frau oder deren Liebhaber umbringen wollte. 
Das Gericht habe für den Totſchlag fünf 
Jahre Zuchthaus und für die Vergehen 
gegen die Beſtimmungen über den Waffen ⸗ 
beſitz ſechs Monate Zuchthaus an- 
geſetzt. 


ELTERN TR RETTEN IRRE TEE REITER STE EAT S ESN 1 
| 


gericht in Gleiwitz den Vorſitz in der 
1. Zivilkammer, Bürgerliche Rechtsſtreitigkeiten 
in der Berufsinſtanz, n Dr. 
Braun, 2. Zivilkammer, Bürgerliche Rechts⸗ 
ſtreitigkeiten 1. Inſtanz, ſoweit fie nicht der 3. Bi- 
vilkammer zugeteilt find, Landgerichtsdirektor 

Herrmann, 3. Zipilkammer, Bürgerliche 
Rechtsſtreitigkeiten 1. 7 — betr. Ansprüche 
aus Sachenrecht, Familienrecht, Erbrecht und 
Schadenerſatz wegen Bergſchadens Landgerichts⸗ 
direktor Dr. Freiherr von Stillfried und 
Rattonitz, 4. Zivilkammer. Beſchwerden und 
ſonſtige Entſcheidungen in Verfahren der freiwil« 
ligen Gerichtsbarkeit und in i EAN 
laden, Landgerichtsdirektor Freiherr von Still 
fried und Rattonitz. 5. Zivilkammer, alle 
Sachen und Beſchwerden. in denen nicht die Zu- 
ftändigfeit einer anderen Zwillammer begrün- 
det ift, Landgerichtsdirektor Grütze A 1. Straf« 


kammer, große Strafkammer in der Berufung- 
inſtanz. Landgerichtsdirektor Heinze. 2. Straf- 
kammer, kleine Strafkammer in der Berufungs- 


inftanz, Landgerichtsrat Prüfer, 3. Strafkam⸗ 
mer, Berufungen in Jugendgerichtsſachen, Land⸗ 
ee Heinze. 4 Strafkammer, Be- 
chwerden in Straffachen, ſoweit fie nicht zur Zus 
ſtändigkeit der 1. und 3. Strafkammer gehören, 
Landgerichtsdirektor Grützner. 5. Strafkammer, 
für erſtinſtanzliche Sachen, Landgerichtsdirektor 


einze 
Einbruch in eine Bäderei. In der Nacht 
zum Sonnabend wurde in die Bäckereifiliale von 
Wilhelmſtraße, eingebrochen. Der 


Miedern und Taillen, dem kokett gerafften Ober⸗ 
rock über dem reich gefälteten ungekrauſten Untere 
kleid. Nichts ift vergeſſen, weder der wippende 


noch der muſchelartige Jeder S 


ederhut 
fe die Perlenkette nicht und nicht der 
umfangreiche Kopfputz. Natürlich fehlen auch 
nicht die Verslein religiöfen oder moraliſierenden 
Inhalts und die ſatiriſchen Darſtellungen. Ich 
erinnere hier nur an die bekannte Geſchichte von 
Leſſings Breslauer Hauswirt (1760-69), der 


2 Fefferkichler“ war und ſich über feines Meiſters] b 


ſtändiges ſpätes Nachhauſekommen ſo ärgerte, daß 
ihn — allen kenntlich — in eine Hol 


mann verkaufte. 


Welch ſchwierige und gewiß auch langwierige 
Arbeit mag es geweſen fein, nA folh eine — 
etwa 80 Zentimeter lange — Pfefferkuchenform 
geſchnitzt war! Und dabei waren es nie berufs- 
mäßige Schnitzer oder Stecher, fondern die Pfef⸗ 
ferfüchler- oder Lebzeltermeiſter machten dies 
ſelbſt Manchmal war es auch wohl ein bejone 
ders geſchickter Gelelle, der dafür einen höheren 

ohn erhielt, den Ehrenplatz neben dem Meiſter 
atte und nicht felten von anderen Meiſtern „aus. 
geborgt“ wurde. Oft tragen die Formen auch die 
Initialen des Herſtellers, die Beuthener Form 
zeigt ſogar den vollen Namen Martin Borke. 
So kunſtvoll wie die Formen war auch die 
uſammenſez ung des Kuchenteiges. 


— 


tet der Vorſitzende des Köramts. 


Helft durch Spenden 
zur Pfundſammlung! 


Die NS. Volkswohlfahrt, Ortsgruppe 
Gleiwitz⸗Mitte, teilt mit: 

„Die Not unſerer Bedürftigen iſt ſehr groß. Die 
Mittel des Water ilfswerks reichen zur Linde⸗ 
rung bei weitem nicht aus. Helftdurch © pene 
den zur Pfundſammlung! Wir nehmen 
alles entgegen: Mehl, Gegräupe, Zucker, Kolonial- 
waren, wie überhaupt alle nicht leicht verderblichen 
Lebensmittel, ferner Nüſſe, Pfefferkuchen, Spiel- 
zeug, Tabakwaren. Wir bitten, die Spenden gut 
zu verpacken und auf der Packung den Inhalt 
deutlich zu vermerken. Die Abholung erfolgt Sonn- 
tag den 17. Dezember, von 10 Uhr ab durch 
Sammler des WSH W., die fih durch abgeſtemrelte 
Armbinden ausweiſen werden. Auch Bekleidung 
jeder Art iſt dringend erwünſcht. Jeder Volksge⸗ 
noſſe muß dazu beitragen, dem großzügigen Win⸗ 
terhelfswerk unſeres Führers zu einem vollen Ge⸗ 
lingen zu verhelfen. 


. AS TTEA TEN 


einem Nachſchlüſſel. Geſtohlen wurden 

enge Backwaren, ein Wechſelgeldbetrag, zwei 
weiße Schürzen und eine braune Damenhand- 
taſche. Berner ſchraubte der Täter die Sicherun⸗ 
gen der Lichtleitung aus. Sachdienliche Angaben 
werden im Zimmer 62 des Polizeipräſidiums 
entgegengenommen. 


* Amtöwaltertagung des Nahrungsmittel. 
gewerbes. Am Montag, dem 18. Dezember, findet 
um 20 Uhr eine Amtswalterkagung des 
Deutſchen Arbeiterverbandes des Nahrun gs 
mittelgewerbes, Ortsgruppe Gleiwitz, ſtatt, 
zu der ſämtliche Fachſchaftswarte, Betriebsobleute 
und Beitreibsräte zu erſcheinen haben. Die reich⸗ 
haltige Tagesordnung bietet für alle Arbeit. 


* Landwirtſchaftliche Tagung. Am Freitag. 
m 22. Dezember, findet um 10 Uhr in den „Vier 
Jahreszeiten“ eine Verſammlung der Halter 
männlicher Zuchttiere ſtatt. Oberlandwirtſchafts⸗ 
rat Moor, Oppeln, ſpricht über die Aufgaben 
der oberſchleſiſchen Veredelunaswirtſchaft. worauf 
von Diplomlandwirt Wosnitzok, Toft, die 
Stellungnahme zu den Ergebniſſen der Haupt⸗ 
und Nachkörung 1983 behandelt wird. Ueber dle 
Sammelprämiierung der mit Ia. Preiſen aus- 
gezeichneten Zuchtbullen in der Kreisſtadt beride 
nde des Bauer Exich 
Bednorz. Ziemientzitz, der auch über die Neue 
feſtſetzung der Mindeſtdeckgeldſätze ſprechen wird. 
Zum Schluß erfolgt die Verteilung der Geld⸗ 
und Ehrenpreiſe. 


eine 


N Die bis zum 8 eee 
v 64 7 
er m ar eee 
und geben zu verbreiteten Schneefällen Ans 
laß. Der —— Froſt ift nur wenig gemildert. 
Wir verbleiben im Bereiche der arktiſchen Kalt⸗ 
luft, und ſpäter ijt bei zeitweiliger Auf⸗ 
heiterung wieder mit Froſtverſchär⸗ 

fung durch Ausſtrahlung zu rechnen. 
Ausſichten für Oberſchleſien 
bis Sonntag abend: 
E auffriſchender nordöſtlicher Wind, 
5 ig bewölkt, Schneefälle, anhaltender 
ro 


4 


Die wichtigſten Ausrüftungsftüde der Skiläufer! Die 
Ski-Stiefel in vollendet ſchöner Ausführung, durchaus 
ſportgerecht und dabei wirklich billig vom deutſchen 
Schuhhaus Conrad Tack & Cie. 


elektrifche 


SINGER NAHMASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFF 

Verkaufsstellen in Oberschlesien: 
Beuthen, Cosel, Gleiwitz, Hindenburg, 
Kreuzburg, Leobschütz, Neisse, Oppeln 
Ratibor. 


Was mußten da für Gewürze hinein! Als die 
Stände und Fürſten von Oberſchleſien und Nie⸗ 
berichiefien im Oktober 1621 dem Kurfürſten von 
Sachſen in Vertretung des Kaiſers Ferdinands II. 
in Breslau huldigten, wurden an Spe ereien zur 
Herſtellung von Piefferkuchen ulm, laut einer 
alten Rechnung gebraucht: „12 Quart Honig, 
Liſabonſcher pfeffer, Ingber, ſaffran, muskaten⸗ 
blueth und Nuß, Neglen, Zimmet⸗Muskatenblueth 
rinde, Mandeln, weinbeerleinn (Roſinen !), Bibes 


en, feigen, und anis. Außerdem wurden noch 
für mehr als 23 Taler g ſchleſiſche Pfefferkuchen 
»und „lebtzellte“ verſpeiſt. Aber auch der gemeine 


Mann und der Bauer liebte und ſchätzte ſeinen 
Pfefferkuchen, ſelbſt wenn er fih die nötigen Ge⸗ 
würze von weither, ſogar unter Gefahren, before 
gen mußte. 

So erzählt ein Bericht aus dem Jahre 1660 
bon mehreren Bauern aus dem Dorfe Game 
mau, die im Schutze von vier, den Zinshafer ins 
Collegiatſtift Ratibor fahrenden Wagen in die 
Stadt wanderten und dort ihre Fiſche „ſolltz, ge⸗ 
würz und andere derogleichen wahren“ für den 
Weihnachtspfefferkuchen eingekauft hatten. Auf 
dem Rückwege wurden fie in der Nähe von Vawe 
lau überfallen und gänzlich ausgeraubt. Aus 


dem guten Kuchen wird damals wohl nichts gee 
— Spe en ie gut haben wir es doch jebt, 
nicht rr. 


Í 
H 


Keine Weihn 


achtsgeſchenle 


an die Kundſchaft 


Tagung des Hindenburger Lebensmittel- und Kolonialwaren⸗Einzelhandels 
Cigener Bericht 


Hindenburg, 16. Dezember. 

Die Fachgruppe des Hinden burger Lee 
bens mittel“ und Kolonialwaren⸗ 
Einzelhandels innerhalb des Kaufmänni⸗ 
ſchen Vereins trat in Stadlers Marmorſaal zu 
einer Tagung zuſammen, in der Fachgruppen ⸗ 
führer Kaufmann Nittka auf das Verbot hine 
wies, Tabakwaren anders als zu dem banderolier- 
ten Preiſe zu verkaufen. Unterſagt iſt ferner, 
Sreiſereis zu Futterzwecken abzugeben. Der 
Hauptgrund zu der Tagung jei aber die Frage der 

eihnachtsgeſchenke an die Kundſchaft, zu 
der die Mitglieder einmal Stellung nehmen ſollen. 


Grundſätzlich fallen dieſe Weihnachtsgeſchenke 
unter das Zugabeverbot und ſind geſetzlich 
unterſagt. 


Dieſes Zugabeverbot läßt nur Zugaben min⸗ 
deren Wertes zu, allerhöchſtens im Preiſe von 
10 Pf. Alle anderen, im Werte darüber ſtehenden 
Artikel ſind verboten. Rückſichtslos werde im 
Falle einer Zuwiderhandlung eingegriffen nach 
dem Geſetz des unlauteren Wettbewerbs, das 
ſchwere Strafen vorſieht. Durch das Rabattgeſetz 
werden allerhöchſtens 3 Prozent Rabatt zuge⸗ 
laſſen. 

Der Vorſitzende des Kaufmänniſchen Vereins, 
Kaufmann Karhan, erklärte, daß der KVH. 
einen Vereinsbeſchluß erwirken werde, Rabatt 
einem Kunden nur bei Barzahlung zu ge⸗ 
währen Nach Vereinsbeſchluß fallen nicht unter 
die Rabattgewährung: Zucker, Mehl, Margarine, 
Tabakwaren und Brennſpiritus. 

Nach den Richtlinien der Handelskammer ſind 
auslernende junge Kräfte noch ein Jahr 
8 beſchäftigen, wofür beſonders günſtige 

edingungen in der Lohn- und Gehaltszahlung 
bewilligt worden ſind. Die Mitglieder wurden 
aufgefordert, von dieſem Anerbieten regen Ge⸗ 


brauch zu machen. Eine weitere Anregung der 
Handelskammer ſah vor, daß 
Geſchäfte mit einem Monatsumſatz von 
7 500 Mk. möglichſt eine neue Arbeits⸗ 
kraft einſtellen follen. 


Der Treuhänder der Arbeit erwartet auch in die 
jem Falle ein Eingehen auf dieſen Wunſch, der in 
der nächſten 147 ſchon durch eine allge» 
meine Verfügung verankert werden ſoll. 


Der Kreisführer im Reichseinheitsverband für 
das deutſche Gaſtſtättengewerbe, Großdeſtillateur 
Grabka, machte mit den neuen Richtpreiſen der 
Reichsmonopolperwaltung bekannt, die insbeſon⸗ 
dere für Trinkbranntwein gelten. Mit Rückſicht 
auf die Notlage und auf das Weihnachtsgeſchäft 
hat das Hindenburger Gaſtwirtsgewerbe davon 
Abſtand genommen, die Spirituoſenpreiſe zu et- 
höhen. Die Abgabe von reinem Spiritus, 
die über einen halben Liter hinausgeht, ift ver ⸗ 
boten, ganz gleich, ob im Einzelhandel oder in 
den Gaſtſtätten. Der Verkauf von verſiegelten 
Flaſchen an allen Tagen darf nach einer Ver- 
| fiama des Polizeipräſidenten nur noch im De- 
zember erfolgen und ift ab Januar nur an bes 
ſtimmten Tagen geſtattet. 

„Die Arbeitsgemeinſchaft des oberſchleſiſchen 
Einzelhandels ließ mitteilen, daß von Reichs 
wegen eine 


Gewährung reichsverbürgter Kredite 
bis zu 3 000 Mark 


im Einzelfall, bis zu 3 Jahren rückzahlbar, erfolgt. 
Dieſe „Kredite dürfen keinesfalls 185 Abe bu 
alter Schulden verwandt werden, ſondern zur B ez 
lebung des Arbeitsmarktes durch Ein⸗ 
ſtellung don neuen Kräften. Kaufmann Karhan 
wandte ſich zum Schluß an die Mitglieder der 
Fachgruppe, die er aufforderte, ihre Zuſagen 
gegenüber dem Winterhilfswerk aufrecht 
zu erhalten. 3 


CCCP AP EE / ETFETTEEBZEREEN 


Hindenburg 


Staffelführer von Schellwitz 
über ſchleſiſche Fliegerſtürme 


Vom Führer der Flieger⸗Untergruppe Dber- 
ſchleſien wird uns geſchrieben: À 

Auf Befehl des Führers der Flieger⸗Land · 
gruppe XV. (Schlefien), Staffelführer v. © nn 
witz, teile ich Ihnen mit, daß der Staffelführer 
die in einer Ihrer letzten Nummern erfolgte 
Aeußerung, der Fliegerſturm Hindenburg Jel der 
bejte von allen 18 Fliegerſtürmen Schleſiens, 
nicht getan hat. Der Staffelführer hat zwar die 
Segelflugzeug⸗Bauanſtalt der Fliegerortsgruppe 
Hindenburg als vorbildlich bezeichnet, im 
übrigen aber iſt er ſtolz darauf, daß die an⸗ 
deren ſchleſiſchen Fliegerſtürme 
ebenſo gut oder beſſer ſind als der Flieger⸗ 
ſturm Hindenburg. Der Staffelführer glaubt des⸗ 
wegen, dieſen anderen ſchleſiſchen Fliegerſtürmen 
die Erklärung ſchuldig zu ſein, daß er die ihm in 
den Mund gelegte Aeußerung nicht getan hat. 

Flieger⸗Unteraruppe Oberſchleſien, 
erres. 


* 

* MGV. Sängerluſt. Am Sonntag ſingt der 
Verein zur Verſchönerung der Weihnachtsfeier 
der NSV. im Konzerthaus Pilny. Zur gleichen 
Feier der NSHI. am 20. d. Mts., 20 Uhr, trägt 
der Verein einige Weihnachtslieder vor. Am 
Sonntag, 24. Dezember, findet am Bahnhofsrlatz, 
15 Uhr, ein Weihnachtsſingen ſtatt. Die Probe 
dien ift vormittags %11 Uhr in der Aula der 
täbtifchen Mittelſchule. — Am Siloeftertane be- 
teiligt ſich der Verein am Gottesdienſt um 16 Uhr 
in der St.⸗Anna⸗Kirche. Zur Eröffnung des 
Hilfswerkes deutſcher Techniker ſingt der Verein 


am 2. Januar, 20 Uhr, in der Aula der ſtädtiſchen 


Mittelſchule. 

* NS, Volkswohlfahrt Kreisführung Hinden- 
burg. Am Montag beginnt die Ausgabe der 
Weihnachtszuweiſungsſcheine. Die 
Ortsgruppen geben durch Aushang bekannt, wann 
die Abholung der Scheine von den Empfangs- 
berechtigten erfolgen kann. Die Scheine werden 
in Werten von 1.—, 1,50, 2,— und 2,50 Mk. anb- 
gegeben und berechtigen zum Einkauf von Lebens 
mitteln und Bekleidung in jedem Hindenburger 
Geſchäft. Der Schein trägt Stemnel und Unter- 
ſchrift der Kreiswaltung. Die Einlöſung der 
Scheine erfolgt nach Weihnachten bis zum 10. Na- 
nuar 1934 in der Kreis⸗Geſchäftsſtelle der NS.- 
Volkswohlfahrt, Hermannſtraße 11. 

„Volksbund für das Deutſchtum im Ausland. 
Die Ortsgruppe tagte in der Städt. Handels- 
ſchule. Der Leiter der Verſammlung berichtete 
ausführlich über den Verlauf der Oppelner Füh⸗ 
rertagung. Aus dem Tätigkeitsbericht intereſſiert 
der Beitrag der Hindenburger Bevölkerung zu 
dem Gelingen des „Jeltes der deutſchen 
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Der überwundene Rheumatismus. Leiden Sie noch 
an Reißen, Hexenſchuß, Muskelſchmer⸗ 
den und ähnlichen Beſchwerden, dann wird Sie inter» 

ieren, daß es heute viele Menſchen gibt, die ihr 

heuma nahezu überwunden haben. Dieſe Krane 
ken gingen von der ae a Erkenntnis aus, daß es zu 
ſpät zur Rheumatismusbekämpfung ift, wenn erft eine 
mal ein Anfall eintrat. Sie gaen ir daher die rheu⸗ 
mafreien Paufen und hatten den Erfolg, daß das Leis 
den immer ſeltener zurückkehrte und ſchließlich ſchon 
Jahre lang wegblieb. Das gleiche können Sie erreichen, 
wenn Sie Zinſſer- Rheumatismus Tee trin 
ken. Wie vielſeitig dieſer Tee wirkt, leſen Sie heute an 
anderer Stelle in einem Inſerat von Dr. Zinſſer 
& Co., Leipzig. 


Vefö derung am Polizeipräſſdium 
Gleiwitz, 16. Dezember. 


gebietes, Kriminalkommiſſar Nullmeyer, iſt 
mit Wirkung vom 1. 1. 1934 zum Kriminalpolizei⸗ 
rat befördert worden. * K 


Schule“ in Beuthen. Ungefähr 9000 
Jugendliche und Erwachſene ſteuerten 2178 R 
zu dem Ueberſchuß bei, der ſich auf ca. 12 500 RM 
beläuft. Die örtliche Werbewoche im September 
erbrachte einen Reinertrag von 346,92 RM. Das 
Jahresaufkommen der Ortsgruppe überſteigt mit 
871,86 RM das Ergebnis des Vorjahres beträcht⸗ 
lich. Ende Januar 1934 wird ein Sudetendeut⸗ 
ſcher zu Worte kommen. Weit über den Kreis der 
wenigen VDA.⸗Pioniere in unſerer Stadt hine 
aus ſollte jede deutſche Familie am Weihnachts⸗ 
baum eine befondere Kerze, das volksdeut⸗ 
che Weihnachtslicht, anzünden zum Zei⸗ 
chen treuer Verbundenheit mit allen Deutſchen 
auf der Welt. Ueber die Verkaufsſtellen wird in 
Kürze berichtet werden. 


Fliegerſtammtiſch. Es werd noch einmal auf 
den Fliegerſtammtiſch hingewieſen, den die 
Fliegerortsgruppe Hindenburg des Deutſchen Luft⸗ 
ſport⸗Verbandes jeden Montag, 20 Uhr, im Flie⸗ 
gerzimmer des Reſtaurants Stadler veran- 
ſtaltet. Das Erſcheinen aller Klubmitglieder iſt 
Pflicht. 
» Schlageter-Oberrealſchule Hindenburg, Die 
Schüler, die bis zu Oſtern 1934 in die Serta 
eintreten wollen, können ſchon jetzt, möglichſt bis 
Neujahr 1934, unter Vorlage der erforderlichen 
Unterlagen, wie Geburtsurkunde. Impfſchein, 
letztes Schulzeuanis, im Sekretariat der Schule 
angemeldet werden. (Siehe heutige Anzeige!. 
«Vom Deutſchen Flüchtlinasverband Dber- 
ſchleſien. Mit ſofortiger Wirkung übernimmt 
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6.25, 478, 408. 275 Slotte 


Gestire Blusen 


in schönen Farben 
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Schießhausstr. 
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Der Leiter ber politiſchen Inſpektion der Po- | W 
lizeiverwaltung des oberſchleſiſchen Induſtrie. 


Fungmädchen- Mäntel 
ganz gefüttert 24.75, 
mit Pelzkıagen 19 75, 


Mäntelhtiaus 


gaen 


Warnuno vor leichtfertigen Anzeioen 


1950 Ermittelungsverfahren 
durch das Breslauer Sondergericht 


Insgeſamt 82 Fahre Zuchthaus verhängt — Höchſtſtrafen nur in kraſſen Fällen 
[Eigener Bericht) 


Breslau, 16. Dezember. In der Zeit vom 1. April d. J. bis 
14. Dezember jind beim Breslauer Sondergeriht insgeſamt 1950 Er- 
mittlungs verfahren geführt worden, davon gelangten 7 v. H., 
alſo 166, zur Anklage. Von den 166 Angeklagten wurden 144 verurteilt, 
22 freigeſprochen. Von den 144 Verurteilten wurde ein Angeklagter z u m 
Tode verurteilt. 16 Angeklagte erhielten insgeſamt 82 Jahre 


Zuchthaus. 


Bei dieſen Zuchthausſtrafen handelt es ſich 
um ſchweren Landfriedensbruch und 
Sprengſtoffprozeſſe. Im Durchſchnitt 
wurde auf fünf Jahre Zuchthaus gegen jeden An⸗ 
aehlam'en erkannt. 127 Angeklagte wurden zu 
117 Jahren Gefängnis verurteilt, ſodaß alſo 
Durchſchnittsſtrafen von 11 Monaten Gefängnis 
zu verzeichnen ſind. Bei den Freigeſprochenen 
handelt es ſich darum, daß in der mündlichen 
Verhandlung vor dem Sondergericht die Ben- 
gen verſagten. 


Weil ſich dieſe Fälle häufen, wird in Zu⸗ 
kunnft der § 164 verſchärft werden, 


und es werden demjenigen ganz erhebliche Stra⸗ 
fen angedroht, der wi beſſeres Wiſſen oder 
aus Leichtfertigkeit eine Anzeige macht: 
denn für denjenigen, der dann in Unterſuchungs⸗ 
haft genommen wird, ſteht ſehr viel auf dem 
Spiel, vor allem auch der Verluſt ſeiner Stellung. 


Die Abhaltung der Sondergerichte in per- 
ſchiedenen kleinen Orten wird von der Juſtiz 
ganz beſonders begrüßt, weil die betreffende Be⸗ 
völkerung das größte Intereſſe an dieſen Nro- 
zeſſen zeigt und 

die Prozeſſe r eine Warnung 

ind. 


Das Sondergericht hat in nur wenigen Fällen 
auf die Höchſtſtrafen erkannt bei Vergehen gegen 
§ 3 der Verordnung des Reichspräſidenten vom 
21. März, und zwar nur in kraſſen Jül- 
len. Zu dieien kraſſen Fällen zählt das Sonder⸗ 
gericht vor allem jene wo Behauptungen antige- 
itelt worden find, daß Nationalſozialiſten den 
Reichstag angezündet haben. ſich 
folde falſche Behauptungen auch bis in die letzte 
Zeit noch erhalten haben, iſt in Zukunft mit 
der höchſten Strafe zu rechnen. falls ſich 
ein ige Angeklagter zu verantworten Haben 
wird. i 


Pa. Paul Ullmann, Hindenburg, Bahnhof⸗ 
ſtraße 9, die Führung der Kreisgruppe Hinden⸗ 
burg als Kreisobmann. Zu ſeinem Stellvertreter 
wird Pa. Hoffmann ernannt. Pa. Oskar 
Wagner, Hindenburg, Finkenweg 26, hat mit 
© Meſſerſtecherei. In einem folgenſchweren 
Streit in einer Familie auf der Goetheſtraße 
kam es zu einer wüſten Schlägerei, wobei 
der Arbeitsloſe Eduard Kiſcha zwei Mef- 
ſerſtiche in den linken Oberarm, der Arbeiter 
Eduard Jargoſch einen Meſſerſtich rd 750 
des Schlüſfelbeins und der Erwerbsloſe Paul 
robel Hammerſchläge auf den Kopf und 
Schnitt- und Stichwunden mittels eines Schuiter- 
meſſers an Auge und Handgelenk erhielt, während 
Frau Wrobel bei dem Streit in Herzkrämpfe 
fiel. Die Verletzten fanden Aufnahme im Städti⸗ 
ſchen Krankenhaus. t. 


Evangeliſche Kirchengemeinden Hindenburg: 
Sonntag, den 17. Dezember: 


: 7,30 Frühgottesdienſt: P. Wahn; 
8 P. 7 —— 11 Kindergottes · 
Mikultſchütz: 9,30 Gottesdienſt mit 


Bahn. 
Königin⸗Luiſe⸗Gedächtnis⸗Kirche: 8,30 Beichte und 


Kindergottesdienſt; M 
witz⸗Sosnitza, Schule 15 


Borſigwerk: 9,30 Gottesdienſtz 10,30 Kindergottes 
dienst Skitima abends 8 Bibelſtunde im Vereins. 
zimmer. 


Katholiſche Kirchengemeinden Hindenburg: 
Sonntag, den 17. Dezember: 

arrkirche St. Andreas: 6 Sottesdienſt; 7,30 
Pfarre Kindergottesdienſt; 9,45 Predigt, Int. der 
Roſenkranzbruderſchaft; 9,30 Mathesdorf; 10,30 Gottes- 
dienſt. 
St.⸗Zoſefs⸗Kirche: 7 Gottesdienſt; 9 Hochamt, Pr., 
für die Familien Thomas; 16 Veſperandacht. 

Pfarrkirche St. Anna: 5,45 pro parochianis; 7 Int. 
Familie Greiner; 8,30 Predigt, Int. zu Ehren der hl. 
Anna; 10 Kindergottesdienſt, verft. Jakubezyk u. Ekrzy 
pet; 14.30 Veſperandacht. 

Heilige⸗Geiſt⸗Kirche: 7 verſt. Anton Hoffmann; 8,15 
Gottesdienſt: 8,45 gta A 9,45 Pre 
digt. zur göttl. Vorſehung, Int. Fu 

aa Kirche: 7 . Ehren des hl. Antonius; 
830 Verw. Mika und Schmidtko: 10 zu Ehren der 
Mutter Gottes; 11 für die leb. u. verſt. Mitgl. des 
Kirhenbmmereins; 5 Adventsandacht. 

Pfarrkirche St. Franzi⸗kus: 7,15 Kindergottesdienft, 
für verit. Jakubowſki u. Verw.; 8,15 Hochamt, Predigt; 
11,30 für verft. Morzinietz; 17 Roſenkranzandacht. 

St. Antonius⸗Kirche: 7 pro parochianis; 8,30 hl. 
Meſſe. 


Extra weite Frauen:Mäntel 
16° Loden- und Sport: Mäntel Straßen- und Gesell- 
Kinder: und Baby- Mantel 


Gültigkeit der Preise sowelt Vorrat 


Nochmalige Neviſion in der 
Intereſſengemeinſchaft 


Kattowitz, 16. Dezember. 
Im Zusammenhang mit den gegenwärtig 
gegen die Generaldirektoren Rhode und Tho⸗ 
malla eingeleiteten Unterſuchungsverfahren 
hat der Staatsanwalt des Bezirksgerichts Katto⸗ 
witz eine nochmalige Repiſion in der Xn- 
tereſſengemeinſchaft angeordnet. Insbeſondere 
wurden Reviſionen in den Räumen der Vig- 
marckhütte vorgenommen. Es wurde um 
fangreiches Schriftenmaterial beſchlagnahmt und 
in das Kattowitzer Gerichtsgebände gebracht. 
Auf Anordnung der Kattowitzer Staats⸗ 
anwaltſchaft wurden heute drei Direktoren 
verhaftet. Dieſe Verhaftungen ſollen mit 
den letzthin erfolgten Reviſionen in vier großen 
Bergwerksunternehmungen in Oſtoberſchleſien, die 
die Gründung der Wirek AG. betrafen, im Zu- 
ſammenhang ſtehen. 


In der Kühlhalle erfroren 


Rybnik, 16. Dezember. 

In Birultau fand der Gaſtwirt Grodon am 
Morgen in ſeiner Kühlhalle die Leiche eines Man⸗ 
nes, der in der Kühlhalle erfroren war. 
Die Perſonalien des Toten konnten bis jetzt noch 
nicht feſtgeſtellt werden. Wahrſcheinlich wollte der 
Unbekannte in der Kühlhalle übernachten 
und hatte die Kälte darin für geringer angeſehen 
als im Freien. 


Der polniſche Fußballmeiſter Ruch 
be bohlen 


Bismarckhütte. 16. Dezember. 
In die Räume am Platz des Fußballklubs 
Ruch, Bismarchütte, drangen Einbrecher ein und 
entwendeten alles, was fie nur mitaehen heißen 
konnten. Sportſachen, eine Tiſchwaage. Waren 
aus den Kiosken, alles im Werte von ungefähr 
800.— Zloty. 
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Die Aufgaben der nationalsozialistischen Studenten 


Kameradſchaftsabend 
der Höheren Techniſchen Lehranſtalt 


[Eigener Berihd 


Beuthen, 15. Dezember. 

„Die Fachſchulgruppe des Nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Deutſchen Studentenbun⸗ 
des an der Höheren Techniſchen Staatslehr⸗ 
anſtalt Beuthen hatte für Sonnabend abend zu 
einem Kameradſchaftsabend in das Ron- 
zerthaus geladen. Eine erfreulich große Anzahl 
von Gäſten füllte den mit Fahnen, Tannengrün 
und brennenden Adventskerzen ſtimmungsvoll ge⸗ 
ſchmückten Saal. Fachſchulgruprenführer Rupp- 
rich begrüßte die Erſchienenen mit herzlichen 
Worten und betonte, daß der Fachſchul⸗ 
ſtudent nicht etwa ſtudentiſche Sitten nach⸗ 
ahme, ſondern ſich ſachlich und politiſcr im Geiſte 
der Kameradſchaft ſchuſen wolle. Als hundert⸗ 
prozentiger National ſozialiſt ſoll jeder Student 
ins Leben, in die Wirtſchaft hinausgehen. Die 
Kameradſchaft des Frontgeiſtes wieder zu 
erwecken, fei vornehmſte Aufgabe des Nationrl- 
ſozialiſtiſchen Deutſchen Studentenbundes. Mit 
einem freudig aufgenommenen dreifa en „Sieg 
Heil“ auf den Führer ſchloß der Redner. 

Die Feſtanſprache hielt 


Oberſtudiendirektr W en deho r jt. 


Er ſkizzierte eingangs den Weg des deutſchen 
Volkes von 1914 bis zum gewaltigen Werke 
Adolf Hitlers, der mit Titanenfauſt 
den Staatswagen auf neue Wege gehri habe. 
Unendlich viel fer es daß heute Staat und 
Nationalſoziglismus eins find. Aber viel Arbeit 
fei noch zu leiſten bis der Gedanke der Volks. 
gemeinſchaft Allgemeinaut geworden fei. bis 
Volk und Staat eins fein werden. Hier beginne 
die ſchwere, aber ſchöne Aufgabe der nationalſozia⸗ 


liſtiſchen ſtudentiſchen Jugend. Sie iſt da⸗ 
zu berufen, den nenen deutſchen Menſchen zu 
formen und zu erziehen. Denn die Tiudenten 


ſollen ja ſpäter im praktiſchen Leben Führer 
fein, vorbildlich in Leiſtungen und im Charakter. 
Vier Pflichtaufgaben hat der 
deutiche Student zu erfüllen: Freiwilligen 
Gehorſam und unbedingte Diſzi⸗ 
plin plegen, Kameradſchaft halten, 
ſich zum Schweigen erziehen und den 
Gedanken der Volksgemeinſchaft 
als höchſtes Gut betrachten! 


Erziehung zum Schweigen als Gegenjab zu ber- 
antwortungsloſer Schwatzhaftigkeit und Groß⸗ 
mannsſucht ſei heute notwendig. Treue, Opfer- 
willigkeit und Verſchwiegenheit find Tugenden, die 
ein Volk nötig braucht, hat Adolf Hitler ge⸗ 
ſagt. Das Höchſte aber ſei die Pflicht, mit allen 
ſchaffenden deutſchen Volksgenoſſen in treuer 
Volksverbundenheit zu leben. 


Die Fachſchulſtudenten find der Stur m- 
trupp im Kampf um die Volks⸗ 


gemeinſchaft. 


Denn ſie wiſſen aus ihrer praktiſchen Tätigkeit 
den Wert des Arbeiters zu ſchätzen. Die 
deutſche Studentenſchaft iſt dazu berufen, die 
Schmach von 14 Jahren aus dem Buche der 
deutſchen Geſchichte zu löſchen und, wie einſt die 


deutſche Burſchenſchaft, den Beginn 
einer neuen Zeitepoche vorzuleben. (Stürmiſcher 
Beifall.) 


Anſchließend ſprach der Bezirksleiter des Na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Deutſchen Studentenbundes, 
Sturmführer Krömer. Er erinnerte an den 
16. Dezember 1931, den Tag, an dem an der hie⸗ 
figen Baugewerkſchule die erte nat’ona'- 
ſozialiſtiſche Studengruppe Oberſchleſiens mit 40 
Mitgliedern gegründet wurde. 


Heute ſeien es 800 oberſchleſiſche Studierende, 
die in 21 Hochſchulgruppen als SA-M å n- 
ner neben drei Dozenten und dem Arbeiter 
in Reih und Glied für den National- 
ſozialismus auf politiſchem und ful- 
turelem Gebiet kämpfen. 
Das gemeinſam geſungene Lied: „Im Schleſier⸗ 
land marſchieren wir“ beſchloß den offiziellen Teil, 
den Vorträge des Orcheſters der Fachſchul⸗ 
gruppe (Leitung Dr Ca fter) umrahmten. 

Im anſchließenden gemütlichen Beiſammenſein 
wurde eifrig getanzt Eine beſonders beifällig auf⸗ 
genommene Darbietung waren Volkstänze, 
ausgeführt von Roßberger Jungbauern 

und Bäuerinnen in ihrer kleidſamen Tracht. 


Ratibor 


Arbeitsmarktlage um 20 Prozent 
günſtiger als im Vorfahre 

Die Arbeitsmarktlage in den Kreiſen 
Ratibor und Coſel weiſt gegenüber dem Vor⸗ 
monat keine weſentlichen Aenderungen auf. Der 
Zugang an Arbeitsloſen durch Entlaſſungen 
aus den Saiſonbetrieben [(Landwirtſchaft. Buder- 
fabriken, Goh- und Tiefbaugewerbe) war ver⸗ 
hältnismäßig gering. Während im No- 
vember 1932 der Zugang 2594 Arbeitsloſe betrug, 
find im November 1933 nur 891 Zugänge zu vere 
zeichnen. Von dieſen 891 Arbeitsloſen ſind zudem 
nur 250 Männer, dagegen 641 Frauen. 


Die Arbeitsloſigkeit am 30. 11. 83 ift gegen · 
über dem 30. 11. 1932 geringer: im Arbeitsamts⸗ 
bezirk Ratibor—Coſel um 20 Prozent, im 


Roſon bora 

» Deutſcher Flüchtlingsverband, Kreisgruppe 
Roſenberg. Am Sonntag, 14 Uhr, findet im alten 
Schützenhaus, Opp. Chauſſee, eine Auf⸗ 
lärunaspberſammlung ſtatt. Die bis⸗ 
herige Geſchäftsſtelle ift von der Kleinen Vor- 
ſtadt 6 nach der Salzringſtraße 5 verlegt worden. 

«Aufruf des Landrats. In einem Aufruf 
an die Kreisbevölkerung bittet Landrat Elsner 
ihm nicht ſeine Arbeit durch Angelegenheiten zu 
erſchweren, die von anderen Inſtanzen 
erledigt werden müſſen. Beſonders handelt es ſich 
hier um Familienſtreitigkeiten und Prozeßſachen. 
Sprechſtunde iſt nur vormittags von 10—12 
Uhr für die Bevölkerung. 


ee obſchũtz 


2000 SA.⸗Anwärter werden vereidigt 
Am Sonntag, 14 Uhr, findet in Anweſenheit 


Kreis Ratibor um 12 Proz., im Kreis Toſel von Brigadeführer Polizeipräſident Rams 


um 45 Proz. 
Krouzburg 


horn die Vereidigung der 2000 SA.⸗Anwärter 
am Ringe ſtatt. 


cheu nen bra nb. In Pilgera dorf 


S 
Bevölklerungsabnayme im Kreiſe brannte, vermutlich in Folge von Brandſtiftung, 


Kreuzburg 


Wie aus den jetzt veröffentlichten Ergebniſſen 
der Volkszählung vom 16 Juni hervorgeht, hat 
der Kreis Kreuzburg als einziger Kreis 
ſchleſiens eine abnehmende 
zahl 
wurden, 


nahme von 1,80 Prozent. 


= 
27 Grab Kälte in Kreuzburg. Auf der amt- 
lichen Wetterſtation in n 
Nacht zum Freitag 27 Grad Kälte gemeſſen. 
Im Freien wurden ſogar 28 Grad feſtgeſtellt. 


ber» 
j Einwohner 
Während 1925 53 413 Perſonen gezählt 
find in dieſem Jahre nur noch 52724 
Perſonen gezählt worden, dies bedeutet eine Mb- 


wurden in der 


die Scheune des Landwirts Heidrich vollitin- 

dig nieder. Verbrannt find reiche Getreide ⸗ und 

uttervorräte ſowie ſämtliche landwirtſchaftlichen 
aſchinen. 

+ Berufung. Pfarrvikar L. Feudler wurde 

als Paſtor nach Sacken, Kreis Oppeln, berufen. 


Perſonal veränderungen 


im Waſſerbaunamt 

> Gleiwitz. 16. Dezember. 
Ueberwieſen iſt Regierungsbaumeiſter Karl 

Böhler unter Wiederaufnahme ia den Staats- 

dienſt im Waſſerbauamt in Gleir B. 


Wenn praktische Geschenke 


dann 


Damen- Strickkleider, 


Ski-, Trainings- 


anzüge, Rodelgarnituren, mod. Pullover 


Westen, gestrickte Rinder- Rleider, Schals 


In 
aus dem 


sowie sämtliche Wollwaren, Trikotwäsche 


aller Arten, Handschuhe, Strumpfwaren 


 Woezialhaus für Wollwaren 


Inh. Friedrich Freund, Beuthen OS., Ring 6 una Kaiser-Frz.-Jos.-Pl. 12 


allen Preisiagen 


in sum Tonmluny? 


Beuthen 


Stadttheater: 1530 Ahr „Aennchen 
Sharan“, 20 Uhr „Der Raub der Sabinerinnen“. 
Kammer ⸗Lichtſpiele: „Morgen beginnt 
das Leben 
Intimes Theater: „Die Teufelsbrüder“. 
Capitol: „Eine Stadt ſteht Kopf“. 
Deli⸗Theater: „Die Nacht im Forſthaus“. 
Schauburg: „& 1 greift ein“. 
Thalia-Lichtſpiele: „Menſch ohne Namen“. 
Bierhaus Knoke: Großer Dielenbetrieb. 
i Beuthener Stadtkeller: 10jährige Iubel- 
eier. 


von 


* 

Sonntagsdienſt für Aerzte, Apotheken und Geb- 
ammen: Aerzte am 17. Dezember: Dr. Emnet, 
Gartenſtraße 10, Tel. 3170; Dr. Slſe Kamm, Krakauer 
Straße 31, Tel. 4736; Dr. Pick jun., Tarnowitzer 
Straße 12, Tel. 3209; Dr. Roft, Gräupnerſtraße 8, 
Tel. 2445; Dr. Schmey, Kaiſer⸗Franz⸗Zoſeph⸗Platz 8, 
Tel. 4700. — Apotheken: Sonntags- und Nacht. 
dienſt ab Sonnabend, den 16. 12., bis Freitag, 22. 12. 
einſchl.: Alte Apotheke, Ring 25, Tel. 3809; Barbara» 
Apotheke, Bahnhofſtraße 28/29, Tel, 3228; Kreuz ⸗Avo⸗ 
theke, Oſtlandſtraße 37, Tel. 4005; Stern ⸗Apotheke, 
Scharleyer Straße 34a, Tel. 4686. 
am 17. Dezember: Frau Schatton. Scharleyer Str. 80; 


Frau Dei, Siemianowitzer Straße 14; Frau Nowak, 


Friedrichſtraße 28; Frau Bartle, Viekarer Straße 27, 
Tel. 4298; Frau Czechowſkti, Fleiſcherſtraße 2: Frau 
Krautwurſt, Kleine Plottnitzaſtraße 7. Tel. 2938: Frau 
Schymura, Küperſtraße 19, Tel. 3794; Frau Crotta, 
Groß- Dombrowkaer Straße 15. 


Gleiwitz 
Stadttheater: Geſchloſſen. 


Capitol: „SA.⸗Mann Brand“. 
Schauburg: „Schloß im Süden“. 


UP.-⸗Lichtſpiele: „Nuß man ſich gleich feb 
den laſſen?“. 

Haus Oberſchleſien: Kabarett und Konzert. 

Theatercafé: Konzert und Tanz. 

Schweizerei: Nodelbahn: in der Gaſtſtätte 
Konzert. 

14 Uhr Sosnitza: Germania Sosnitza — SV. Kgl. 
Neudorf, Fußballmeiſterſchaft der Bezirksklaſſe. 

Aerztedienſt: Dr. Zydek, Wilhelmſtraße 9, Tel. 51463 
Dr. Torchalla, Germaniaplatz 7, Tel. 2068 und Dr. 
Aufrecht jr., Nikolaiſtraße 22, Tel. 4065, 

Apothekendienſt: Eichendorff⸗Apotheke, Wilhelm⸗ 
ſtraße 8, Tel. 3886; Glückauf⸗Apotheke, Preiswitzer 
Straße 4, Tel. 4914; Hegenſcheidt⸗Apotheke, Stefan⸗ 
ſtraße 2, Tel. 8716 und Engel-Apotheke, Sosnitza, Tel 
2314; ſämtlich zugleich Nachtdienſt bis Sonnabend. 


Hindenburg 


Stadttheater: Geſchloſſen. 

Haus Metropol: Im Café Kapellmeiſter 
Walter Otto mit ſeinem Orcheſter. Im Feſtſaal großes 
Kabarettprogramm mit Familientanz. Ab 10 Uhr 
abends großes Nachtprogramm im Trokadero. 

Admiralspalaſt: Im Café und Brauſtübl 


Schloß im 


— Hebammen Konzert. 


Helios-Liätfpiele: „Das 


Güden”. 
** 

Sonntagsdienſt der Zaborzer Aerzte: Dr. Montag, 
Luiſenſtraße 3a, Tel. 4024. In Bereitſchaft Dr. Baume 
gart, Brojaſtraße 26, Tel. 3772. 

Apothekendienſt: Sonntags- und Nachtdienſt: Mas 
rien. und Stern-Apotheke. Zaborze: 
Apotheke. Biskupitz⸗Borſigwerk: Adler⸗Apo⸗ 
theke. Nachtdlenſt der kommenden Woche: Hochberg, 
Johannes⸗ und Joſefs- Apotheke. Zaborze: Bars 
bara-Apotheke. Biskupitz⸗Borſigwerk: Adlers 
Apotheke. 


Groß Stroßlis. 
Ein Zeuge der Gefangennahme 
Napoleons wird 88 Jahre ait 


Seinen 88. Geburtstag feierte am 16. 
Dezember in ſelten geiſtiger und körperlicher 
Triſche der Stellenbefiber Paul Mainuſch in 
Saleſche. Die Feldzüge 1866 und 1870-71 hat er 
bei dem ſchleſiſchen nen⸗Regiment Nr. 2 als 
Ordonnanz und Meldereiter mitgemacht. Seine 
wei Brüder Leopold und Thomas ſind auf 
em Felde der Ehre bei Königgrätz bezw. St. Pri- 
vat gefallen. Er iſt vielleicht der einzige noch über⸗ 
lebende Augenzeuge, der bei der Gefangennahme 
Napoleons III. zugegen war, weil beſtimmte 
Mannſchaften als Vertreter ihrer Truppenteile 
zur Spalierbildung kommandiert waren. Durch 
eine 
k den Nachkriegsjahren feinem Heimatdorf fo 
manchen Dienſt erwieſen. 


* 

Wechſel in der Leitung der Kommmnalbanf. 
Dieſer Tage fand die Uebergabe der Geſchäfte in 
der Kommunalbank an den neuen Leiter. Bant- 
vorſteher Hecht, ſtatt. Die Provinzialbank war 
durch Dr Seelig, Ratibor, vertreten. Nachdem 
dieſer die Verdienſte von Direktor Hoffmann 
um den Aufbau der Bank gewürdigt hatte, fand 
die Einführung des neuen Leiters ſtatt. Bankdi⸗ 
rektor Hoffmann ſiedelt Ende des Monats na 
Ratibor über. 

* Wichtig für alle Gewer betreibenden. Am 
heutigen Sonnabend ift beim Städt. Wohlfahrts⸗ 


amt ein Teil der Bedarfsdeckungsſcheine L 


für die Erwerbsloſen, die eine Familie von mehr 
als zwei Kindern zu unterhalten haben, ausgege⸗ 
ben worden. Die Bezugsſcheine dürfen nur von 
den Kaufleuten in Zahlung genommen werden, 
die die Zulaſſung als Verkaufsſtelle bean» 
tragt und erhalten haben. Da bisher nur 
wenige Kaufleute die Zulaſſung beantragt haben, 
werden Anträge noch bis Montag entgegen- 
genommen. 


Wechſel im italieniſchen Konſulat 


Kattowitz, 16. Dezember. 
Der italieniſche Konſul in Kattowitz. Coli 
Bizzarini, wurde von ſeinem Poſten abberufen 
und iſt bereits nach Rom abgereiſt. Zum Abſchied 
hatte ſich die italieniſche Kolonie überaus zahlreich 


am Bahnhof eingefunden. Die Amtsgeſchäfte des 


italieniſchen Konſulats führt bis zur Neubeſetzung 
der Konſulatsſekretär Marſoni. 
Kundgebung 
des oberſchleſiſchen Handwerks 


Aus Anlaß der Anweſenheit des Vizebräſi⸗ 
. Handwerks 
Zeleny in Oberſchleſien veranſtaltet die Hand⸗ 
werkskammer eine Kundgebung des oberſchleſi⸗ 
Handwerks, die am Dienstag, 19. Dezem: 
im großen Saale 
Aus diefem|ihen Arbeitsfront“, der Untergaupropagandaleiter, P 


denten des Reichsſtandes des deutſchen 


ſchen 
ber, 15% Uhr, in Oppeln 
der Handwerkskammer ſtattfindet. 
Anlaß werden alle 


treudeutſche Geſinnung hat er beſonders 


oberſchleſiſchen Innungen 


vor 12 Uhr nachts angetreten werden. Jeder 
Teilnehmer muß jedoch ſeine Karte beim Ein⸗ 
tritt in den Kammerſgal mit dem Kammer ⸗ 
ſtempel verſehen laſſen, da ſonſt die Karten 
für die Rückfahct keine Gültigkeit haben. 


Eingliederung in die Arbeitsfront 


durch die NS.⸗Haao | 

Die Gauamtsleitung der NS. Hago gibt bes 
kannt: 

Bei der in München abgehaltenen Amts 
waltertagung der NS. Hago gab der Füh⸗ 
rer der Deutſchen Arbeitsfront und Stabsleiter 
der PO., folgende Erklärung ab. 

Die Eingliederung aller in Handwerk, 
Handel und Gewerbe tätigen Betriebsinhaber, 
Geſellen, Arbeiter, Angeſtellten und Lehrlinge 
in die deutſche Arbeitsfront erfolgt durch die 
Dienſtſtellen der NS. Hago. Die hier⸗ 
zu notwendigen Durchführungsbeſtimmungen er⸗ 
läßt der Amtsleiter der NS. Hago, Pg. Dr von 
Renteln. 


Oppeln 
* Poarrſtellenbeſetzung. Unter Leitung des 
Superintendentur⸗Vertrelers Paſtors Leß⸗ 


mann, Oppeln traten die kirchlichen Körper⸗ 
ſchaften von Sacken zuſammen und beſchäftigten 
ſich mit der Neubeſetzung der Pfarre 
ſtelle für die Gemeinde Sacken. Für Paſtor 
ittmann, der nach Wolkersdorf berufen 
worden iſt, wurde einſtimmig Pfarrvikar Ludwig 
Fendler zum Pfarrer gewählt. Dieſer iſt zur⸗ 


zeit in Leobſchütz vikariſch beſchäftig und ſtammt 
aus Jerſitz (Roten). 


X 
Aerztliche Nothilfe: Dr. Schmidt, Helmuth-Brüdner 


Straße 28, Fernruf 8120; Dr. Steinhardt, Malapaner 
Straße 53, Fernruf 8805, 


Partei-Nachrichten 


Lehrerbund, Kreisgruppe Beuthen. Am 20. 
Dezember, 17 Uhr, tagt der NS.⸗Lehrerbund, Kreise 
gruppe Beuthen, im großen Schützenhausſaal. Es ſpre⸗ 
chen Untergauobmann Bolid über „Nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Weltanſchauung und Erzieher“. Dozent Per⸗ 
lick über „Vorſchläge für die Pflege des Weihe 
nachtsbrauchtums“. Kommiſſariſcher Kreisob⸗ 
mann Rademacher gibt einen Ueberblick über die 
Jahresarbeit des NS.⸗Lehrerbundes, Kreisgruppe Beu⸗ 
then. Jedes Mitglied des NSL VB. hat die Pflicht, zu 
dieſer Tagung zu erſcheinen. 

NS. Reichsverband deutſcher Kr r e. V., Bes 
ziel Beuthen ⸗Weſt (Stabtpent Rjg er AA Mone 
tag, 20 Uhr im großen Saale des Promenaden:-Neftane 
rants Weihnachtsfeier. 

NS BO. Oppeln, tuppe Preußi örden, 
Am Montag, dem 9 Foren; = 20 Ihe im 
Saale der Herberge zur Heimat die Hauptvers 
ſammlung der Fachgruppe Preußiſche Behörden 
und der Ständekammern ſtatt. Der Kreisbetriebs⸗ 

Nene, Propagandas und »Preffewart, Pg. Kae 

uſche, wird über „Die Unternehmer in der Deuts 
über „Die R 


artmann, enfrage“ (mit Lichtbi 


ſowie die Fachverbände und ſonſtigen Organ-] dern) ſprechen. 


ſationen des Handwerks vertreten ſein. 

Die Reichsbahn legt für die Reife zur Kund⸗ 
gebung Sonntags rückfabrlarten in 
allen Städten Oberſchleſiens auf. Die Ausgabe 
erfolgt ab 9 Uhr vormittags, die Rückreiſe muß 


Verantwortl. Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielsko- Bielitz 
Herausgeber und Verleger: „Pasa“, Spolks wydawniora 
z orr. odp.. Pszeryna 
Druck; Verlagsanstalt Kirsch & Müller, GmbH. Beuthen O4, 


ein 
im 
stän 


Morgen kommt der Weihnachtsmann, - 
kommt mit Radio-Scheitza an! 


Die ganze Familie schenkt /— 


Alle haben zusammengelegt und wollen etwas Wertvolles schenken — 
en Radioapparat. — Wie man es macht, darüber ist man sich bereits 
Klaren. Man gebt einfach zu Radio-Scheitza, dort findet man auf der 
digen Ausstellung eine große Anzahl Apparate im 
man sogar selbs bedienen kann. Mit den bekannten Fachleuten der Fa, 
Radio-S: heitza berät man alles Nähere — und noch am selben Abend 
sitzimanfrobgelaunt im eigenen Heim vor dem eigenen Radioapparat 


Betrien, welche 


—— —ũẽ0ũꝛ— — d 


Annahmestellen: BEUTHEN OS. Bahnhofstraße & 9 Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0,15 Rmk., bei 
Stellengesuchen 0.10 Rmk. Chiffregebühr 0,50 Rmk. 
n O8. ermäßigter Tarif. „Kleine Anzeigen“ aller Art 


Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 


OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2. 
KATTOWITZ, ul. Mariacka . — Annahme- Kin ee en A tungen u. Mietsgesuche etc.) werden nur gegen Voraus- 


schiaß: 6 Uhr abends in Beuthen OS. | „Ostdeutsche Morgenposte, Sonntag, d.17.Dezember 1933 .. 


(Stellenanzeigen, Verkäufe u. Kaufgesuche, Vermie- 


së ; TEET TE i Sonnige 8-Zimmer-Wohnung è z 
Stellen-Angebote J-, 4 und 5-Zimmer-Wohnunge mit Beigel, mög 2. ob. 8. Stod u. Se Pianos, Rüfig mit 
„ zum G t 
mit Vad und fließendem Warme und Kaltwaſſer in befter — geſucht. 8 8 3.30 biligi ren feh, 83 Jahren 
Wohnlage von Gleiwitz ſo ort zu vermieten. an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 9 * 


Für erſtklaſſigen, Überall patentierten 


Gm. Katzierstr. 2 , 
Weltartikel Deutsche Land- u. Baugesellschaft S: Gleiwitz Ferson asas] S e Sloduitiemic, | in chen mehrere Sahre mit beft 10 
git geſucht f. alle Gaftftätten, Haus. Reparaturanſtalt, Erfolg. Vorher war ich vor Gicht o 


alte, Ladengeſchäfte etc.) iſt bezirksweiſe 

Seneral vertretung 
auf eig. Rechnung zu vergeben. Artikel 
hat keine Konkurrenz, tft billig, prakt., 
vollkommen und bietet infolge unde ; 
— 4 Abſatzfähigkeit gro Ver; 

ienſte. Nur Herren mit Organiſations⸗ 
Talent u. nachweislich eigenem, barem 
Betriebskapital belieben Angebote ein- 
zureichen u. V. W. 130 a. d. G. d. 8. Bth. 


A 173 71 7 Beuthen OS., elend, daß ich oft zu Beit legen mußte. 
Eine 2/2-Zimmer-Wohnung 5-Limmer-Wohnung e s S:t omia mitas Sonen toram 
mit Küche, Kammer und Bad in Cojel ab 1. 1. 1934 in Beuthen von ſicherem Dauermieter Billig zu verkaufen: EUR Aare n 0 


zu vermieten. um 1. April geſucht. Parknähe St. Aloyſius⸗Stift 
5 : „Angebote unter B. 872 an |2 Kleiderſchr. 1 Gase t : 
. u. Bau Gm Katzlerstr. 2 evorzugt tode u. Ba Sun ; 
Deutsche Land- u. Baugesellschaft Sm: Gleiwitz Feieten 2838 die Geſchäftsſt. diefer Zeitg. Beuthen. 5 X 50 0 da Zinſſer Rheuma Tee 
adeo P t -jA A 
ö haben Sie erst dann, wenn 1 Badewanne, pie neu, Aae taeae e 
„ 1 7 5 r 
% s „ichtige Sie Ihren Bedarfan Damen», 4 1 Radler Segenihuß und Kreuzſchmerzen. — 
Fr Die peude Backfisch- und Kinder- apparat (3 Röhren), Auch Sie ſollten ihn wennaftend mal 
S inch 
e 


1 Netzanode, 1 Bett. probieren. Das Patet toftet Mt, 1.62, 


Für den Verkauf unferer Qualitäts-Gryeug- 
Rife, die ſich ſchon über 50 Jahre eines guten 
Rufes und einer großen Beliebtheit er- 
euen, ſuchen wir für Oberſchleſien einen 


Konfektion bei mir decken ] gu erfr. Bth., Virchow ⸗ verſtärtt (D. R. P. angem.) Mt. 2.25 
ſtraße 12, Hochptr. r. und ift in vielen Apotheken zu haben. 


chtigen, bei der einſchlägigen Kundſchaft P „ 1 fabel- Nehmen Gie aber nur 
or - ½ Franz Stoschek en i 

; A a UP „Kopf“, dem 
eingeführten VERTRETE È Hindenburg, Dorotheenstraße 8 mantel, Geshe SEE ed Zeichen ei, 


Ungeb, unt. Angabe von Referenzen erbeten. 


Gebrüder Hero!d. 
Weinbrennerei u. Lilörfabrit, Hof 1./Bay. 
Spezialmarke: Echt Hofer Herold Kräuterlikör. 


Intelligenter, ſtrebſamer 


Bürolehrling 


von Beuthener Firma geſucht. Kennt ⸗ 
niſſe in Stenographie und Maſchine⸗ 
ſchreiben erwünſcht. Angebote mit Les 
benslauf u. Zeugnisabſchriften (keine 
Originale einſenden!) unter P. a. 133 
an die Geſchäftsſt. dieſer Zeitg. Beuth. 


Genoſſenſchaftsbank in Beuthen OS. 
ſucht zum 1. Januar 1934 
BANK-LSEHRLING 
mit mind. Oberſekundareife aus Beuthen. 


Qualität. 


Dr. Zinſſer & Co. $ 
Sete eee Le pz'g 214 


90000 Anerkennungen über Zinſſer⸗ 
Hausmittel (notariell beglaubigt). 


Angeb. unter Gl. 7133 
Sonntag, den 7. Dezember, bleibt mein Geschäft von 14—18 Uhr a. d. G. d. 8. Gleiwitz 
Sonntag, den 24. Dezember, von 12—17 Uhr geöffnet 


Beſd. geſchmackvoll. 
Speisezimmer 
(Danziger Barock), 
f. Schloß⸗ u. Priv. 
Haush. geeign., weg. 
Umzug. vorteilhaft 
zu verkaufen. Ang. 
erb. u. T. 1475 an 
Anzeigen ⸗Tiſchler, 
Breslau 5. 


Bedarfsdeckungsscheine werden entgegengenommen 


Möblierte Zimmer Geſchäfts⸗Verläuſe 


2 gut möbl, anſchließ. Lebensmittel- 


zimmer \Geschäl 
mit fep. Cing. . Brax. ſ mit elektr. Rolle und 


Büro od. Ehep., auch 

engen, ob 1 Sanwar! deuth., it 107, vr 
zu vermieten. Beuth., Erf. M. b. 
Lee. . ap tinap? 
Zn (Sehrerin) fugt| Oft. dief. 819. Bth. 
ruhiges, warmes, 

im Rente. ab 28. 12. f. Geschäft 


Wiederverkäufer 
D as find. geeign. Bezugs« 


quellen aller Art in 
e e . 

Leere Säcke B Der Globus’, 

Rürnbg., Moxfeldſtr. 23 

Wann, Probenummer koſtenl. 

Erste Obersebl. muß Ihnen für ihre Ge 


Sackgroßbandlg, häfts - Drucksach ne z 
saar Few. Gerade rue s Geldmarkt 
le 


wiß, * 
Die gute Drucksach: 
Preiswitzer Straße 31. osta Druokssaha 13000 bis 


lauf, Seal gen ne Keim Anp einam eee, een Da 
reichen unt. B. 369 a. d. G. d. dig. Bth. Gſchſt. dief. Bta. Bth unter B. 371 an die * hr þinftitut | Verlagsanstalt auf 1. Hypothek z u 
7 a x Gſchſt. dief. 3ta. Bth.“ Mod. Flickanſtalt. Kirsch & Maior Gmbh 1 — Angeb. 
2 8 — ͤ—ͤ—k¹ — 1 euthen unter an vie 
Perfekte Stenotypistin — beag nt Mübl. Zimmer, Sate emocines renden au . Tore N. 2 ann 
3 heit u. geräumig, Nähe Rechischutzbüro |Nonditorei-Einrichtungsgegenstände, 25000, Mart 


wenig gebraucht, daher gut erhalten, fo- x 

fort preiswert verkäuflich. Gefl Zu⸗ o Eu iai 1 5 
ſchriften unter B. 870 an die Geſchäfts⸗ pothek, a. Stadtgrund . 
ſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. ftüd m. gew rbl Nän- 
men zur Ablöfüng aus 
Privathand geſucht. 
Angeb. unter B. 361 
a. d. G. d. Ztg. Bih. 


Stiller od. tätig. Teil · 


außerdem firm in der 3 u. 
allen Büroarbeiten, für 1. Januar 1934 
geſucht. Angebote unter Beifügung 
eines Lebenslaufes und Zeugnisabſchr. 
unter B. 378 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung Beuthen erbeten. 


Buchhalter 
für einige Stun ⸗ 
den monatlich, der 
auch im Steuer- 
weſen vertraut iſt, 
geſucht. Angebote 
unter B. 1712 an 
die Geſchäftsſtelle 
dieſ. Zeitg. Beuth. 


Bahnhof, in gt., chriſtl (Laden) mit Wohnung. 
Haus fof. zu vermiet.“ Gute Exlit., bill. Miete. 
Beuthen, Bahnhof ueberall, Beuth, 
ſtraße 24, 1. Etg. Its.“ Ritterſtraße 7, 2. Etg. 
.. . — 


BHO if 


Vollexiſtenz, erſtkl. eingericht., reichhalt, mod. haber, Arter, m. mind. 
e f s 42 ee u, . — e eri tigem 10 000—2000 RM. 
urg, Umſtände halber ig zu ve Jahren litt len an Husten u — wird Gelegenh. gebot., 
Gildner & Co., Berlin SW, Friedrichſtr. 20. — 1 — . Flaschen e — in ein gt. eingef., aus · 
völlig verschwunden, - Nehmen auch Sie nus baufäh., rein deutſch. 
Haste: Glyein u 2 1.88. th N a 1 Handelsuntern. 1. Groß⸗ 
mbons) Dose 75 Pig. ſtadt Diih.-DG, einzu: 

in Beuthen: Drog Schedons Nachf., Posistr..| treten. Ausf. Zuſchr. 
Drog. Jos. Malorny. Tarnowitzer Straße 3,| m. Kapitalnachw. erb. 
Drog. Carl Franzke Nacht, Krakauer Str. 32.] unter B. 364 an die 
Drog. Volkmann, Bahnhofstraße 10, Gſchſt. dief. Fig, Bth. 
Drog. Ferd. Placzek, Friedrichstraße 7. Berm. u. Horch. zweckl. 


mod. Farben, reiche Auswahl, in neuesten 
Formen «an... 473, 595, 495, 3.73 


Blusen aus modernen Woll- und Seiden- 
stoffen, in aparter Verarbeitung und großer Š 


Trikotstolfen, in eleg. Austührung, reiches 
Farbensorliment . » » + 950, 7.30, 5,95, 4.75 
Pullover und Bolerowesten in allen 


Farbenauswahl . 9.30, 7.95, 6.30, 4.95 


„Biusenräck@.aus warmen Velour, und 
Bouclestotfen, Hotte sportliche Formen, alle 
modernen Farben . 7.30, 575, 4.95, 3.93 


Hausmädchen, 
18—20 J., mit Näh⸗ 
kenntn., f. Wohng. u. 
Betreuung eines 5jähr. 
Kindes f. 1. 1. 34 gej. 
Geleght. z. Erlerng. d. 
Küche vorhd. Bew. m. 
Geugnisabſchr. erbeten 
unter B. 354 an die 
Gſchſt. dieſ. Ztg. Bth. 


Aelt., arbeitſ. u. ehrl. 
lionen-Schlag. z. verg. 


Auch ohne Kapital. Be⸗ Fräu lein 


quem im Haufe, Sen- yon Geſchäftsinh. für 
fat., Berkaufsorganif. frauenlof. Haushalt zu 


S/ Hauskleider aus praktischen und warmen 
A] Stoffen,auchingroß. Weiten 7.95, 6.50,5.75. 4.95 


Damenklelder aus modernsten Woll- u. 
Seidenstoffen, in sehr flotter Verarbeilung 
wreicher Farbenauswahl 24.50, 19,50, 16.50, 12.50 


Damenmäntel aus warmen 
er a en | Pelz- 
tz, in gu erarbeitun 
. 4.50, 29.50, 2650 19.30 


Solides, geſundes 


Grundſtücksverbehr 


4 stöck. Eek grundstück, 


in beft. Zuſt., mit 3 Läden, Werkſtellen, Ga- 
rage, in beſter Geſchäftslage, Stadt Nähe 
Katowice, Poln.⸗OS., weg. vorgerückten 
Alters ſofort zu verkaufen od. geg. kleineres 


Arbeit und üeld 
Alleinverk. eines Mil» 


Organiſat.⸗Broſch. geg. i i N 
Seien. Brot de autoni Sünden re] W Kinder-Mäntel | |i 2 4 8. gu taufen drab, un 
Zunft gratis. A bald gef. Angeb. mit N M f w B. an die Geſchäftsſt. dief. Zeitg. Beuth. 
— a.“ $ 8 Zeugnisabſchr. erb. u. 2 2 = in vielen hübschen Formen und 

R 909 an „B. 363 an die Geſchſt. = WU = Farben zu ganz besonders 


Königsberg / Pr. 1. billigen Preisen 


Ba Bi Verktäuſe 
dekerel? (Kakteen 


grundstück ſunugsbaber Bitte 


2 1 De Ar = au verkaufen. 

ähnl. in Deutſchland![gacobl, Beuthen 
Anfr. erbet. u. B. 349 
a. d. G. d. Zig. Bth.IHakubaſtraße 4, J. Etg, 


—— —— ͤ ——ä—i— d — 


Guterhaltene Schreibmaschine 


aug zu verkaufen. Angeb. unt. B. 367 
ie Geſchäftsſtelle diefer Zeitg. Beuthen. 
—— 


dieſer Zeitg. Beuthen. 


Stellen⸗Geſuche 
tüchtige 


Staatlich geprüfte 
Kontoristin . 2 ' 
eass ren Kindergrtnerin 
serie ans St N MOFENTN 


chineſchreib. Ang. 

mit Lebenslauf u. m. gut. Yeugn., engl., 

Gehaltsanſprüchen ] ſucht ab 1. 1. Stellung 

erb. unt. B. 1612 als Erzieherin in beſſ. 

an die Geſchäftsſt.]]J Hauſe. Zuſchrift. erb. 

dief. Zeitg. Beuth f| unter B. 858 an die 
Gſchſt. dieſ. 8tg. Bth. 


Wir ſuchen für 2. 


1.34 eine jüngere, Sonntag 


den 17. und 


24. Dezember 
geötfnet 


an 


Sie brauchen 
einen tüchtigen Kopf, 


der für Sie denkt u. arbeitet. Bitte ſchrei⸗ 
ben Sie mir. Kaufmann, 25 J., höh. Schule, 
Handelsſchule, Bankpraxis, prima Zeugn., 
ucht Stellg. Keine Vertretung. Angeb. u. 
. 852 an d. Geſchſt. dief. Zeitg. Beuth. 


DAMEN ÜLDAOCHEN-DEKLEIDUNG 


NE 


Nicht nur mit 
> dem Gedanken 


3 


Sonnige 


f s Kaufgeſuche 

' 7 i 3-Zimmer-Wohnung Lad Laufe 
s Der m ietu n la Bad, 1. Stog, fof. 1 beni A 18 
A Pe „mit anſchließ. Lager⸗[kauft zu höchſtem 


3Büroräume e Gr pg” dune für 1. 1. 1994| Tagesturs 


k 8 zu vermieten. Beuth. Julius Lemor, 
mit Entree, bejte Geſchäftslage, für ge Kirchſtr. 17, IL links.] Silberwarenfabrik, 
werbliche Zwecke beſtens geeignet, für 


1. Januar zu vermieten. Zu erfr.: Gleiwitzer Straße 20, 


Beuthen DS, Bahnhofſtraße 24, I. Ils. Miche 


ſpielen 


ayei pinn TAUS Obre lala ſiuub 
. finden Sie in reichst. Auswahl zum Weihnachtsfest 
Marsch -Stiefel, Sport-Stietel, Ski-Stielel, 
| Schnee-Schuhe in allen Rusführungen 


... und dann gegen die Kälte: 


Schöne, fonnige 


und preiswerte Laden 
Ya = 
2½ Zimmer- |, gr. Schaufenſtern 


Wohnungen fir jofort zu ver 


Es fliegen keine gebratenen Tauben 
herum. Nur wer ſich in der Werbung 


. Beigel ieten, Zu erfr . ab 
3. Zimmer- elne früheren Nr Zu S Bange RN ie — rührt, es Tag für Tag am Umſaß ‚| Mollige Hausschuhe in Lammpelz, Kamelbaar u. Filz 
Wohnung Speditions- erfragen bei Franz Sobit, Beuthen mit Kochgeleg.“ Bad, ſpürt. Die Anzeige ift die befte i 
ni Rige Saud Ränme, (Minen . Rampf ar ben Beige Alles zu den allgemein bekannt 
dchenkamm. in der 5 Ks 0. E . pg ange 2 
Laden, Büro, Telephon 400. i?71ͤ . 6. d. ©. d. Big. Bth. nachtskunden. 
e ei, e è wirklich hiligen Preisen! 


Lagerkeller, Stallung 2 groe 
Daumſtr. Carl Pluta. Perſon.- u, Läftautor 9 


Benth., Lindenstr. 38,| garagen, Hofraum im leere Zimmer 
Telephon 4428. [ganzen, auch geteilt | mit Entr., 1. Stog, ges 
ab 1. Sanuar 1984 zu eignet für Büroräume, 

bmhes. leeres Zimmer [vermieten. ab 1. 1. 84 zu vermiet 
ee Beuth. Köppler, Gleiwitz Beuth. A Bene 
bnhofſtr. 36, 2. Etg.“ Bahnhofſtraße 6, I. Iſtraße 11, b. Shomanet 


kin Laden 


m. 2 mod, Schaufenft,, 
f. jede Branche geeign,, 


2 Zimmer 


ge e 
ete, geg. mm. 
f. fof. od fp. z. verm.] in Beuth. zu tauſchen 
Wieczorek, Hindenbg ‚| gef. Ang. unt. B. 362 
Dorotheenſtraße 62. Ja. d. ©. d. Zig. Bth. 


e ng ⸗No no ui 


Beuthen — Gleiwitz — Hindenburg 


2 
x 


Die Wahl Ihres Fest-Kaffees 


wird Ihnen leicht, — probieren Sie meine beiden Sorten 


FEST-KAFFEE 


Deutsche Mischung / Pfund 70 Pfg. 
Spezial-Mischung .. / Pfund 65 Pfg. 


vorm. 


Turmstraße 4/6 


Karl Freitag H. Grosch Gleiwitz, Telefon Nr. 2145 


raldische beschenkartikel 


WEIHNACHTS-VERKAUF 


MUTZ 


=m & Co. mem Wolldecken 


GLEIWITZ, BAHNHOFSTRASSE 6 


Möbelstoffe 
Matratzendrelle 
Wolldecken 


Das schönste 
Geschenk ist ein 


aus einem bewährten 
Spezialgeschäft. 
Unsere Fenster Überzeugen! 


Bens loau Tfiemfobuit 
Niederlage 
Gleiwitz, Wilhelmstraße 2a 
Hindenburg, ae : 
Tium Z Robah 
Beuthen OS. 


Bahnhofstraße Ecke Gymnasialstraße 
ERSTER 


BACH Ee 


(an der Klodnitzbrücke) 
das bekannte Spezialgeschäft, das stets 


Schöne Weihnachts-Geschenke 


in riesengroßer Auswahl am J iger hat. 
— ———— ́—ꝗ———ͤUC i 


Fotoapparate, Zubehör, Gegenstände 
für die Dunkelkammer sin geeignete 


Weihnachts-Geschenke für Foto-Amateure 


© Hensel, Gleiwitz 


Spezial-Fischgeechäfi 
arlstraße 
empfiehlt die guten, lebenden 


Karpten, Schleien 


alle Sorten Seefische, geräucherten 
Lachs und Aale in großer Auswahl 
Oelsardinen 


ist ein Radio-Apparat 
vom Fachmann 


Radio- C ne 
Gleiwitz 


Niıederwallstraße 
gegenüber Hauptpost 


T 


echte KroalꝛZbeere- 


und weitere nach holländischer Art 
hergestellte Spezialitäten der Fein- 
schnapsfabrik Moritz Thienelt 
in Schlegel, Grafschaft Glatz, die 
auch dem verwöhntesten Gaumen 
gerecht werden, sind stets ab La- 
ger zu haben bei 


G. vogel, Gleiwitz Am. Hütten: A 


Möbelstoffe 
Matratzendrelle 


Sie finden bei mir eine große Auswahl in 


Rum, Weinbrand, Likörenu. Weinen 


nur feinste Qualitäten, niedrigste Preise, 


Raetsch-Jamaika-Rum-Verschnitt, ein Genuß 
x 45% 40% 380% 
974. z RE RE ARE 
oder la Liter Flasche RM. 3.40 3.00 2.60 
eine Packung 24 Fl. J Fl. 


i it Raetsch Weinbrand-Verschnitt . 2.50 250% Wünschelburger - . . 1.60 
ipare en „  Meinbrand Elite . . . 3.30 32/0 — weil . . 1.90 

ehören nun „ Meindrand Drei Kronen . 3.90 2% Echter Urian » . » 2.30 
eich Weinbrand Rarität 38% Hennig-Creme . » . . 2.30 
RR ca. 20 verschiedene Sorten Weinbrände am Lager. 


y 3 Steinhäger von Schlichte, König, Doornkaat, 
Weihnachtstisch E Nischerstädter Steinhäger J- Liter- Krug 4.25, Echter Bommerlunder 
des. Herrn 


W i iee 


VVV 
Zigarren- 
Großhandlung 


Zeller schwarze lam. . . 1.30 
Aer Ocklener Herrenberg » . . 1.30 ao 
Gleiwitz # ” 
Wilhelmstr. 42a Karl Freitag 7 Baron. Gleiwitz, Turmstr. 4,6 


Y. 
N 


Ein Kistchen 


Zigarren 


Aer Brauneberger Bürgerclay 
Wachstum Winzerverein 1.80 


achstum Steffen 1.30 acnstum Kerpen Geller 1.60 
Zur Bowien-Bereitung 31er Rhodter Rosengarten. . . 0.93 


3ler Clusserater Weinberg 3er Wehlener Rosenberg 
Glühwein- „ Pa. Rotwein ( Montagne). . 1.10 
Telefon 4076 


fugenlos, gestempelt 
333, 585, 750, 900, matt 
und poliert, in verschie- 
denen Breiten, alſe Weiten 
stets vorrätig. 


Größtes selben Lager 1. lage 


Alle Arten Deutsche Junghans- u. Glashütter-Präzisions-Uhren 
nu niedrigsten Preisen sowie Gold- und Silberwaren, Bestecke 


HS £ . lt, Gleiwitz Trauring-Ecke 


Ecke Bank- u. Beuthener Straße 
am Ring 
Jeder unterstütze die deutsche Arbeit! 


Parks, 16. Dezember. Das Pariſer Mittags⸗ 
blatt „Midi“ veröffentlich eine Un erredung des 
Reichsminiſters Dr. Goebbels mit ſeinem Vere 
treter Louis Thomas. . 

„Sie wünſchen eine Erklärung,“ fo fante der 
Miniſter u. a. „über die allgemeine Politik 
am Tage, nachdem das deutſche Volk uns eine 
überragende Mehrheit gebracht hat? Vor allem 
glaube ich, daß es kaum nötig iit, nochmals zu 

wiederholen, daß es der 


Wunſch der Reichsregierung und des 

deutſchen Volkes iſt, mit allen Völkern 

in Frieden und in freundlichen Be⸗ 
ziehungen zu leben. 


Das bat in allen Städten Deutſchlands ber 
Führer geſagt, und die Miniſter haben es 
auch erklärt. Unſere Blätter haben das Tauſende 
don Malen geſchrieben. Wie lange wird uns die 
eine gewiſſe ausländiſche Preſſe zwingen, es noch 
zu wiederholen? Wir denken nicht daran, 
im Sinne unſerer Friedenswünſche alte Freund- 
ſchaften durch neue zu erſetzen. Wir denken ebenfo- 
wenia daran, zwiſchen den Ländern, zu denen wir 
beffere Beziehungen zu haben wünſchen. beſtehende 

reundſchaften zu zerſtören. Im Intereſſe unſeres 

altes ſelbſt wünſchen wir, daß zwiſchen den 
Völkern eine Harmonie ßerrſche, die unſerem 
Volke, das arbeiten will und das, wie iebes 
andere Volk, dazu einen danerha'ten Frieden 
benötigt, die Fortſezuna des Erneue⸗ 
rungswerkes geſtattet, das wir in Angriff 
genommen haben.“ 

Der Miniſter bat den franzöſiſchen Preſſever ⸗ 
treter, ihm eine Erklärung für die eigen- 
artige Hartnäckigkeit eines Teiles der nichtdeut⸗ 
en Preſſe zu geben die über die Ereianiſſe in 
Dertichland weder obzektiv noch umfaſſend bes 
richten wolle. Ob die Journoliſten, von denen die 
Rede fei und die Deutſchland beiuchten, wohl 
blind, kur: ſichtig oder farbenblind feien? 

„Auf einen Einwurf des franzöſiſchen Journa⸗ 
Liten, daß die Kritik des Miniſters vielleich 
übertrieben ſei. antwortete Dr Goebbels: „Leider 
nicht! Die Preſſeabſchnitte, die mir zur Bears 
be'tung voroeleg! werden, enthalten töolich Teles 
gromme und Berichte aus Deutſchland, die 
1. durch die To ſachen und 2. durch unſere 
offiziellen Reden widerlegt find, und die 
ſchließlich. 


im Eegenſatz zu den privaten Unter: 

redungen dieſer ſelben ausländiſchen 

Preſſevertreter ſtehen, die ſich mit uns 
in Berlin unterhalten. 


es feſtzuhalten, daß das ſehr 
bedauerlich ift. Ich babe von der Aufgade 
und der Difon der ausländiſchen Nreſſever 
treter, die ſich in allen Ländern der Welt frei 
bewegen müſſen, eine höhere Meinung, um zu 
glauben, daß ihre Aufgabe ausſchließlich darin. 
beſteht. dem nachzuſpüren und das zu ſammeln, 
wos Uebelwollende oder die Leute, die 
unſer Land verlaſſen haben, frei erfinden. 


Man unterrichtet ſein eigenes Volk 
ſchlecht, wenn man nur das ſieht und 
nur das wiedergibt, was ungenau und 
unrichtig iſt.“ 
Im weiteren Verlauf der Unterredung erfuchte 
ber Reichsminiſter den franzöſſſchen Preſſever⸗ 
treter, nach ſeiner Rückkehr in Paris ausdrücklich 
su erklären, 
daß Deutſchland nicht intrigiere, 
i um einen NRevandetrieg vorzubereiten, 
daß ſich Deutſchland nicht auf ſeine 
Nachbarn werfen wolle, daß 
Reichsbankdiskont 4% 
lombard. . . . 3%; 


—ů— — e 
Aktien heute] vor 
Verkehrs Aktien Chari. Wasser 79% 804, 
Chem. v, Heyden 5901 59°. 
[heute] vor [1.6 8 125 — 
Vompania Hisp. 1408; 
AG.f. Verkehrew. |57 6714 Gonti Gt 1408) 137% 
Alle. Lok. u Strb 7% fes . 
D! Reichab. Vorz. 6% 106% [Daimler Benz 32¼ 1821, 
Hapag 25% 2% Ot. Atlanten Tel [105 108, 
Hamb Hochbahn 2½ 72% do. Baumwolle |73 17884 
Nordd. Lloyd 27% 28 de. Conti Gas Dess. 100% 108 ½ 
do, krddı 100 100% 
— Beni — 55 
ý o Linoleum 4 
Bank . do, Telephon 5214 
Aden f ?6 40. Ton u. Stein 49% 4043 
Bank 1. Br. Ina, | Etts do. Eisenhandeı 41 42 
Bank elekt. W. (% ee f Dynamit Nobel 61% 60 
Berl. Handelegs. 84", 4 Dortmunder Akt. 151½ |149 
ie rn. $ 2 4 uy. Uniou 192 im 
‚Bank u. Disc, 40½ 7 . hitter 4 
Di’Centraiboden 71 fil 40 * er — 
‘, Goludiskont, uG Eintracht Braun 160 158 


t. uypowek, b. 70 72 iseub. Verkehr. 8% 8 
Dresdner Bank 55 55 wektra 97 u 
Reichsbank 161½ 161½ Fr.iewir.Lieferung 87 Bets 

> du, Wk, Liegnitz er 
qdo. 40, Schlesien BB 
Industrie-Aktien 40. Liont u. Krası 100% 100% 
‚ngeihardı 88: 
Accum. Fabr 11761, 11754 | x 

. 2% 2 G. Farben 122 123 
Alt. Kunstziide 58% 38 verdmühle Pap. |(W 167% 
Anhalter kohlen i, [retten er Gun (as 48, 
Ascnatl. zelle 38 4¼ ee — 12 
Bayr: Elektr. W. 1068, | Fowbeın. Zuexei |111 ur 
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mber dt K M 
Berger 4 men | Ian [narang em Ir e 
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uderum» Risen kamb, ekt. W. 103 
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Goebbels⸗ Unterredung in „ 


antwort 


Melegrapblige Meldung) 


Deutſchland den Frieden wolle, der 
allen die gleichen Rechte ſichere 
und die glelchen Pflichten gebe. 


Unter Hinweis auf die Volksabſtimmung fügte 
Dr Goebbels hinzu, daß man nicht mehr behaup⸗ 
ten könne, die Erklärungen der Reichsregierung 
entſprächen nicht dem Volkswillen, ohne da⸗ 
mit einen Beweis des Uebelwollens zu 
geben. 


Boris Midi“ 


„Die guten Beziehungen zwiſchen den Völkern 
ſtellten ein viel zu beachtliches Gut dar, als daß 
Perſonen, die nicht immer ein richtiges Bewußt 
fein. ihrer Verantwortlichleit hätten 
dieſes wertvolle Gut dem niedrigen Zwe 
opfern dürften, dunkle Gefühle des Publikums 


anzufachen und ſenſationelle Artikel zu ſchreiben.“ 


Louis Thomas ſchließt den Bericht über 
ſeine Unterredung mit folgenden Worten: „Ich 
habe Herrn Goebbels angeſehen, ich habe auf 
ſeinem Geſicht nur Züge der vollſten 
Aufrichtigkeit erblickt.“ 


Etörungen des Weihnachtsgeſchäftes 


unterſagt 


[Telegrapbiſche Meldung 
Berlin, 16. Dezember. Der Reichswirt. geſchäfte ſowie nichtariſcher Geſchäfte gegenüber 


ſchaftsminiſter hat in einem Schreiben an die 
Landesregierungen und die Spitzenverbände ge⸗ 
beten, alle Maßnahmen zu treffen, um die nn- 
geſtörte Abwicklung des Weihnachts- 
geſchäftes ſicherzuſtellen. Dieſe Anordnung 
richtet fih vor allem gegen Maßnahmen und Son- 
deraktionen, die eine Benachteiligung der Waren⸗ 


einzelnen Gruppen des Einzelhandels darſtellen. 
Ohne eine geordnete Abwicklung des Weihnachts. 
geſchäftes würden die betroffenen Teile des 
Einzelhandels nicht imſtande ſein, ihren Ab⸗ 
nahme» und Zahlungsveryflichtun⸗ 
gen nachzukommen und weiterhin durch Er⸗ 
teilung neuer Aufträge neue Arbeitsmög⸗ 


und Kauſhäuſer, Einheitspreis. und Filial⸗I[Iichleiten au ſchafſen. 


Moskaus GPll.⸗Zentrale ausgebrannt 


Telegraphiſche Meldung) 


) ya zur 16. Dezember. 
hieſige ) 
eingehender Mitteilungen über eine Brands 
kataſtrophe gekommen ſein, wonach das große 
ee ee sgebäude der 
PU. in Moskau im Innern ſo gut wie voll⸗ 
ſtändig zerſtört worden iſt. ahlreiche In⸗ 
ſaſſen des GPIU.⸗Gefängniſſes folen umge» 
kommen ſein. Die Kataſtrophe ſoll ſich bereits 
am 3 Dezember abgespielt haben. Nach Behaup- 
tungen der Agentur ſind die Einzelheiten 


Eine nichtamtliche 


W ez geheimgehalten worden. Es 
ſoll 


en in Betracht kommenden Stellen ſtreng 
verboten worden ſein, darüber zu berichten. Von 
ruſſiſcher Seite war bis zum Augenblick weder 
eine Beſtätig ung noch ein Widerruf 
zu erlangen. Immerhin iſt die veröffentlichte 
Darſtellung der Ereigniſſe derart eingehend daß 
man baan Notiz nehmen muß, wobei die Ber⸗ 
na allerdings dem volniſchen Nad- 
richtenunternehmen überlaſſen bleibt. Nach der 
erwähnten Schilderung hat ſich etwa folgendes 
zugetragen: i 
„Das Feuer ift im Hauptgebäude der 
GPU. auf der Linbejanka in den frühen 
Morgenſtunden des 3. Dezember ausgebrochen, 
konnte aber erſt gegen 12 Uhr gelöſcht werden. 
Eine große Anzahl Feuerwehrwagen war aufge 
boten, die geſamte Miliz wurde alarmiert, 
um für Abſperrung des Stadtteils zu ſorgen. 
Während der Löſcharbeiten ertönten Gewehr⸗ 
ſchüſſe aus dem Innern des brennenden Hare 
ſes. Andere Gefangeneſind in den Kiam 
men umgekommen, da man ihnen den Aus- 
gang ins Freie verſperrte. Der Brand ift ans- 


gebrochen im Zuſammenhang mit der Säube⸗ 


rungsaktion unter den Funktionären 
der GPU, die vom Staatsanwalt AF u To w 
eingeleitet worden iſt. Die Vorunterſuchung hat 
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ergeben, daß der Brand wohl auf diejenigen Be- 


achrichten⸗Agentur will in den Beſitz amten der GPU. zurückzuführen ift, die im 


Haufe geblieben waren, um Dokumente zu vers 
nichten, die ſie ſelbſt und ihre Freunde hätten be⸗ 
laſten können.“ 


Anordnung von Rudolf Heß 


(Teligraphiſche Meldung) 


München. 16. Dezember. Der Stellpextreter 
des Führers. Rudolf Heß, hat eine Verfügung 
erlaſſen, in der er unter Hinweis auf die Anord⸗ 
nung des Präſidenten der Reichspreſſekammer 
iber Betriebs⸗ und der Bezieherwerbung jowie 
über Neugründung auf dem Gebiete der Preſſe, 
alle Parteigenoſſen, gleichgültig in welchem poli- 
tiſchen oder wie immer gearteten Organiſatioen 
fie tätig find, verpflichtet, dieſer Anordnung 
8 ihres Arbeitsbereichs nachzukommen. 
Die Verfügung von Heß bezieht ſich beſonders 
auf die Ziffern U und V der Anordnungen, in 
denen beſtimmt wird, daß eine Verpflichtung zum 
Bezuge beſtimmter Zeitungen nicht zuläſſig iſt 
und ebenſowenig eine Kontrolle über den Bezug 
ausgeübt werden darf. Ferner ſoll kein Orga⸗ 
niſationszwang bei der Lieferung von 
Zeitungen an Mitalieder erfolgen. Verlegern und 
Verbänden iſt der Abſchluß von Verträgen uſw. 
über eine ausſchließliche Vexröffentlichungsbefug⸗ 
nis uw. nicht geſtattet. Schließlich wird die 
liſtenmäßige Werbung von Beziehern für Bete 
tungen für die Zeit vom 1. Januar bis 31. März 
1934 verboten. s 


Spontaner Gelang 
des Deutſchlandliedes 


[Telecraphiſche Meldung) 


Wien, 16 Tezember. Bei der Eröffnungs- 
feier einer ven der Akademie der bildenden 
Künſte reranſtalteten Ausſtellung, an der auch 
Unterrichtemigiſter Schuſchnigg und Erz⸗ 
biſchof Kardenc! Innitzer teilnahmen. erein- 
nete ſich ein demerlenswerter Zwiſchen⸗ 
fall. Als ein Sneichquartet die erſten Sätze des 
Kaiſer⸗Quariens von Haydn ſpielte, erhoben 
fh plötzlich taft. alle Anweſenden von ihren 
Sitzen und ftimmten ſpontan das Deutſch⸗ 
landlied an. Miniſter Schuſchnigga bere 
ließ „entrüſtet“ ſeinen Platz, und auch der Erz⸗ 
biſchof begab fih aus dem Saal. Der Rund ⸗ 
funk, der die Feier übertrug und beffen- regies 
rungsſeitige Ueberwachung offenbar nicht ſchnell 
genug funktionierte. brach die Uebertragung ab, 
doch zu ſpät: Das Deutſchlandlied war bereits 
zu Ende geſungen und die in ſeinem Geſang zum 
Ausdruck kommende Willenskundgebung 
der deutſchfühlenden Teilnehmer an der Feier über 
all in den öſterreichiſchen Landen gehört worden. 


Heute Sonntag von 2-6 Uhr 
Verkauf. 
HEINRICH COHN 


Beuthen O8. w 
Gleiwitzer Straße 11 
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Ein Vorstoß Englands 
zur Abwehr des Garendumpings 


Im englischen Unterhaus ist dieser Tage ein 
Antrag eingebracht worden, dessen Annahme der 
englischen Regierung die Handhabe für eine 
umfassende, rigorose Antidum- 
Ene geben würde. Hiernach soll der 

port ausländischer Fertigwaren nur dann ge- 
stattet werden. wenn der ausländische Expor- 
teur die Versicherung abgibt, daß der Verkaufs- 
preis für seine Waren in England nicht niedri- 
er ist als ihr Marktpreis im Ursprun 

iese Formel fußt auf der eigentlichen, klassi- 
schen Auslegung des Begriffes „Dumping“, die 
in ihrer strengsten Form allerdings besagt, daß 
nur dann ein Dumping vorliegt, wenn eine 
Ware im Ausland unter den heimischen Ge- 
stehungskosten vertrieben wird. Angesichts der 
heutzutage durch die Krise e nen Kal- 
kulationsmethoden und der Tatsache, daß viel- 
fach nur noch produziert wird, um — ohne 
Rente — die Belegschaft weiter zu 
beschäftigen, darf man annehmen, daß jene 
Pen Auslegungen praktisch nahezu identisch 
® . 
werden 
tür 


sel hier und đa eine. Rolle. Es ist aber zweierlei, 
ob ein neugebildeter Staat mit ein paar Millionen 
Einwohnern, der sich eine bodenständige Indu- 
strie schaffen möchte, derartige Bestimmungen 
erläßt, oder ob ein Weltreich, das ein Vier- 
tel der Menschheit umfaßt, in einem kritischen 
Augenblick der Weltwirtschaft mit einer Maß- 
nahme herauskommt, die eine neue Welle der 
Verwirrung und Verheerung über die Welt her- 
aufbeschwören könnte, Oder sollte hinter dem 
im Unterhause gestellten Antrag vielleicht der 
Wunsch stehen, die Verteidiger stabiler Gold- 
währungen noch einmal nachdrücklich in Ver- 
suchung zu führen, mit den Wölfen zu 
heulen? — Auch wenn das gelingen würde 
(woran kaum zu denken ist), wäre kein dauern- 
der Gewinn, sondern nur ein neues Wirrnis 
die Folge. (Wd.) 


HB. des Hofbräu-Rruges 
auf Japanisch 


Jeder Deutsche kennt -das berühmte Zeichen 
des Münchener Hofbräu, und nicht nur 
jeder Deutsche weiß den Stoff zu schätzen, der 
durch das blaue Zeichen HB auf dem 
grauen Grunde des Maßkruges signalisiert wird. 
Ueberhaupt Er und gab es ja von jeher etwas 
wie einen Kult des Maßkru ges, der sich 
zwar zumeist nicht gerade auf besonders hohem 
geschmacklichen Niveau abspielt, aber nun ein- 
mal zum Zeremoniell der Kneipe und ihrer Ro- 
mantik gehört, einer. Romantik, die auch überall 
dort besonders gepflegt wird, wo Deutsche 
im Ausland. zusammenkommen und 
der alten Heimat gedenken. Kein Wunder also, 
daß in den zahlreichen wichtigen Zentren des 
amerikanischen Deutschtums der gute alte MaB- 
krug mit dem Zeichen des Hofbräu, mit Bildern 
der Saaleck- und der Rudelsburg, des Hei- 
delberger Schlosses, mit mehr oder weniger sinn- 
vollen Sprüchen die Szene beherrscht, seitdem 
die Prohibition gefallen ist. Der nach- 
denkliche deutsche Zecher in den USA, freut sich 
also nicht nur des legitimen Genusses an dem 


nun, aus dem zitierten Unterhausantrag 
was will — sicherlich ist er bezeichnend 
die in englischen Industriekreisen . herr- 

Stimmung und für die neuen Ge- 
fahren, die der Weltwirtschaft. aus einem 
Nac des englischen Parlamentes bezw. der 
degier gegenüber solchen Stimmungen er- 
wachsen können, Ganz gleichgültig, gegen wen 
sieh in erster Linie der Antrag richtet (es zielt 
mit hoher 8 vor allem 
gegen Japan), wäre seine chführune nur 
de wenn er gegen alle Danio la. 
kontrahenten Englands gleicherwcise 
und mit gleicher Schärfe durchgeführt würde, 
N ständlich würden sämtliche Handels- 
bartner Englands alsbald rigorose Ge gen maß- 
nahmen treffen. Ja sie wären hierzu sogar 
gezwungen; denn da die Dominien nicht 
auf den Schutz verzichten wollen, den sich das 
Mutterland (unter Umständen selhet gegen Pro- 
dukte der Dominien) mit solch einer Maßnahme 
schafft, würde ein großer Teil des Welthandels 
yon neuen Erschütterungen heimge- 
sucht werden. 


Handel — Gewerbe — Industr 


ie 


-Staatliches Eingreifen 
in die polnische Karbidindustrie 


Durch eine Anordnung des Polnischen Han- 
delsministeriums ist unter Berufung auf das 
Kartellgesetz ein am 15. 10. 1929 abge- 
schlossener Vertrag zwischen den staatlichen 
Stiokstoffwerken Moscice und Chorzow einer- 
seits und den Zaklady Elektro GmbH, in Ober- 
lasisk, Kreis Pleß, insoweit suspendiert worden, 
als durch ihn die staatlichen Stickstoffwerke 
verpflichtet werden, Karbid weder für den In- 
landsabsatz noch für den Export zu produzieren. 
Ueber. die Auflös dieses Vertrages soll 
weiterhin das Kartellgericht einen Beschluß fas- 
sen. Bemerkenswert ist, daß der Handelsmini- 
ster den Vertrag zwischen den beiden genannten 
Industrieunternehmungen nicht im ganzen 
suspendiert, sondern ausdrücklich erklärt hat, 
daß der Teil des Vertrages, der sich auf die 
Stromlieferung der Zaklady Elektro an 
das Werk Chorzow bezieht, von der Suspen- 
dierung nicht betroffen wird. Beide 
Teile des Vertrages stehen aber mit einander in 
engster Verbindung. Die Zaklady Elektro, die 
dem Pleßkonzern nahestehen, aber hauptsächlich 
durch Schweizer Kapital finanziert eind, 
verfügen über das größte Kraftwerk in 
Polen mit einer installierten Energie von 
110000 kVA. Angegliedert sind verschiedene 
elektrochemische Produktionen, u. a, die Kar- 
bidfabrikation. Außer diesem Werke und 
Chorzow gab es ursprünglich in Polen noch zwei 
andere Karbidproduzenten, Alle vier hatten im 
Jahre 1926 unter einander ein Abkommen über 
die Regelung von Produktion und Absatz im In- 
lande abgeschlossen. Das Chorzower Werk 
wollte als staatliches Unternehmen dieser Kon- 
vention nicht unmittelbar angehören und ließ 
sich daher in ihr dureh die Zaklady Elektro mit 
vertreten, Späterhin kam zwischen den Zaklady 
Elektro und Ohorzow der erwähnte Vertrag zu- 
stande, durch den sich das Chorzower Werk 
verpflichtete, auf den Inlandsabsatz und später 
auch auf den Export von Karbid zu verzichten. 
Dafür erhielt es eine bedeutende Ent- 
schädigung, die zeitweilig eine Million 
Zloty im Jahr betrug. Außerdem wurde dem 
Werk -Chorzow die Möglichkeit gegeben, die 
Produktion seines Stickstokfdüngers „Azotniak“, 


Es ist gefährlich. sich darüber zu täuschen 


daß der erwähnte Unterhaus-Antrag eine Hand- 


babe von unabsehbarer Verwendbarkeit dar- 
stellt. Jeder Versuch handelspolitischer Neu- 
etoberungen könnte damit unterbunden werdenz 
denn ein Fertigfabrikant kann die einheimischen 
Freise nicht ermäßigen, ehe er nicht weiß, welche 
Erfolge seinen Bemühungen um den Absatz der 
betreffenden Ware im Ausland beschieden sind. 
Erreicht er den erhofften Erfolg. so kann er 
für die künftigen Fabrikationeserien 


auch für das Inland niedriger kalkulieren, 


während es ihm zu den alten Inlandspreisen nie 
und nimmer gelungen wäre, im Ausland Fuß 
zu fassen. Ferner: be er i heut - 
zutage, bei täglich. ja oft stündlich schwa n- 
kenden . exakte Versiche- 
rungen binsichtlich der Identität von Preisen 
abzugeben, die in verschiedenen Währungen 
fixiert sind. Und endlich: wie will man die 


langentbehrten guten Stoff, sondern auch dar- für den die Absatzkonjunktur damals günstig 


über, daß auf diese Weise die arg darnie- 
derliegende deutsche Töpferei eine 
kleine Belebung durch den Massenabsatz von 
Maßkrügen nach den USA. erfahren hat. ' 
Hoffentlich ist es so. Daten darüber liegen 
noch nicht vor. Sicher ist bedauerlicherweise 
nur, daß im amerikanischen Westen und Mittel- 
westen der Maßkrug mit den schönen deutschen 
Landschaften und gemütvollen Trinksprüchen 
aus... Japan kommt. Dagegen ist nichts zu 
sagen, wenn man sich überlegt, wie viele „echte“ 
Orientteppiche, ägyptische „Altertümer“, chine- 
sisches Kunstgewerbe in entsprechender Auf- 
machung aus Deutschland kommen. Man könnte 
höchstens versucht sein, m't gemessenem Respekt 
abermals festzustellen, wie blitzschnell und exakt 
der japanische Export arbeitet, wie er sich ohne 
jedes Zögern den Erfordernissen einer neuen 
Lage anpaßt und jeden neu eich erschließenden 


sn Bedingungen kchn „iu. >. 
i n der Karbidvertrag und der 


er K 
Stromlieferungsvertrag als eine Ein b e it ange- 
nicht von einander 


sehen werden und können 


internationalen Karbidsyndikat, 


Markt aus deseen eigenen und besonderen Vor- 
aussetzungen her.zu erobern versucht, Ueber 
diese Methoden könnten sich auch deutsche 
Exporteure fruchtbringende Gedanken 
machen. (Wd) 


fragwürdigen handelspolitischen Vorteile mani- 
pulierter Währungen gegen ehrlich erkämpfte 
organisatorische. produktionstechnische oder 
aueh nur rein konkurrenzmäßige Vorteile ge- 
reehbterweise abwägen? 

Es muß gesagt werden, daß der Vorschlag an 
sieh nicht neu ist. Im der unendlichen Reihe der 
Handelshemmnisse, die seit dem Krieg 
und der Inflationszeit aufgetaucht sind, spielt 
auch schon seit Jahren eine entsprechende Kilau- 


un nn nn nn nn 


Berliner Börse 
— 


da die Vertrage zwischen dem Syndikat und den 
Zaklady Elektro unter der Voraussetzung ge- 
schlossen waren, daß -Chorzow kein Karbid ex- 


portiere, Durch Kampfmaßnahmen des Syndi. 
kates kann aber die polnische Karbidausfuhr 
überhaupt gefährdet werden. Wenn dafür ande- 
rerseits die Zaklady Elektro die Produktion von 
Azotniak aufnehmen würde, so würde sich auch 
nach dieser Seite wieder ein Kampf entwickeln, 
in dem keiner von beiden Teilen etwas zu gewin- 
nen hätte. Zunächst müssen die Zaklady Elek- 
tro ‚mit einer Verminderung ihrer Belegschaft 
rechnen. Die Verhandlungen: über die Ent- 
lassung von 200 Arbeitern sind bereits 
aufgenommen worden. Um sie durch ein Ein- 
greifen der Regierung zu verhüten, hat sich eine 
Abordnung der Arbeiter nach Warschau be- 
geben. In der polnischen Presse werden außer- 
dem noch weitere Folgen angedeutet, die sich 
aus dem Eingreifen des Polnischen Handelsmini- 
sters in privatwirtschaftliche Bindungen ergeben, 
Die Zalady Elektro standen nämlich gerade i» 
Verhandlungen über eine Anleihe von vier 
Millionen Schweizer Franken die 
für den weiteren Ausbau der Stromversorgung 
hauptsächlich im Kreise Pleß verwendet werden 
sollte. Da sich die Auswirkungen der Anordnung 
des Hamdelsministers noch nicht übersehen las- 
sen, seien die Anleiheverhandlungen zunächst 
ins Stocken geraten. 


Tiefstand der Insolvenzen 
in Deutschland 


Die Zahlungseinstellungen im deut- 
schen Wirtschaftsleben verharren z. Z. auf einem 
Tiefstand, wie er seit der Währungsstabils- 
sierung noch nie und auch in den letzten Vor- 
kriegsjahren nur selten erreicht wurde, 
Sowohl die Zahl der Vergleichsverfah- 
ren als auch die eröffneten Konkurse 
hat sich während des ganzen Jahres 1933 fort 
laufendermäßigt. Der November brachte 
83 Vergleichsverfahren und damit weniger ale 
die Hälfte der Ziffern vom 1. Quartal, die zwi- 
schen 180 und 220 monatlich lagen, und weniger 
als ein Drittel im Dezember 1932 (280). Die Zahl 
der eröffneten Konkurse ging vom Januar bis 
November (589 bezw. 221) ebenfalls um mehr als 
die Hälfte zurück. Aehnlich war die Entwicklung 
der Wechselproteste, deren Stückzahl im 
Oktober nur noch 55300 gegen 70 600 im Januar 
betrug. Ein Teil des Rückganges der Zahlungs- 
einstellungen ist zwar noch nicht auf eine tat- 
sächliche Besserung in der Zahlungsfähigkeit der 
Schuldner zurückzuführen, denn in vielen Fat 
len hat die Hoffnung der Gläubiger auf die zu- 
künftige Zahlungsfähiekeit ihrer 
Schuldner geholfen, die formelle Zahlungseinstet 
lung zu überbrücken. Die Erscheinung darf 
jedoch, nach Ansicht des Konjunkturinstituts, 
nicht überschätzt werden. Es liegt tatsächlich 
eine echte Besserung der Betriebe- 
sicherheit vor. (Wd.) 


Berliner Produktenbörse 
— 


16. Dezember 1933; 


Freundliche Grundtendenz 


Berlin, 16. Dezember. Nachdem die Börsen- 
woche überwiegend ruhigen Verlauf genommen 
hat, war am heutigen Wochenschluß eine nen- 
nens werte Belebung nicht zu erwarten. Dennoch 
mächt sich auf der Basis des ohnedies in letzter 
Zeit zu beobachtenden freundlichen 
Grundtones, angeregt durch günstig lau- 
tende Mitte aus der Wirtschaft wieder 
einige Kauflust von seiten des Publikums 


London, 16. Dezember. Ostenpreis 231%, (1000 kg) 
Silber (Pence per Ounce) 18% B., 20% G. Liefe- watzen 76/77 kg 190-191 Weltzenklele 12.20-12.80 
rung 18% B., 20% G. Gold (eh d. Pence per 59 Kre = Tendenz: stetig 
Ounce) 1%/4 Ronwen uin Roggenklete  10,50—10,80 
G): stetig 158 Tendenz: stetig 
` — 45.00 
ten Neubesitz um % Prozent ab. Späte Reichs-] Gerste Braugerste 190-185 N Be 
schuldbuchforderungen gingen mit unverändert gen a = Futtererbsen 19.00-22.00 
91% bis 91% um. Am Geldmarkt. kam eine | Sommergerste "1712177 | Wieken 1280 
geringe Erleichterung in den auf 4% Prozent | Tendenz: schwächer . | Troekenschnitzei _ 10,10 
bezw. 4% Prozent ermäßigten Tagesgeldsätzen | Hater Mark. 149—155 Kartoffelflocken 14,30- 14.40 


zum Ausdruck. Im Verlaufe blieb das Geschäft 
weiter ruhig, und die kursmägigen Veränderun- 
en waren nur gering. Feldmühle, die bereits 
ix Prozent höher eröffnet hatten, gewannen ein 
weiteres viertel Prozent. 

Von Kassakursen sind  Bokrisch 
Brauerei mit einer Einbuße von 6 Prozent und 


Rorgenmehl 
Tendenz: stetig 


16 Dezember 1933. 


bemerkbar. Die n setzgeberischen Maß-] Hessische Herkules Brauerei mit Anus 4% Pro- | Getreide 1000 kg Me; 
nahmen der Werden e besprochen, zent als stärker gedrückt, Berl. Gubener Gut mit We Gen Tres 161 . . kg 8 
blieben jedoch auf die Geschäftsentwieklung ax plus 7 Prozent EF en yet zu N aep 3 74 kg = | Tendenz: stili 

ıßlos. Im allgemeinen überwog eine kursmäßige|An den variablen ekenmärkten 2 
en von etwa 1 ee Montan - verstärkte sich die Geschäftsstille gegen Schluß A . * 1 eg EM 
werte wurden ig beeinflußt durch die] weiter, lediglich Montane blieben noch be- Roggen, E 2 
Ausführungen Dr. Springorums in der Ge- achtet. Harpener gewannen gegen den Anfang n 70 kg — J Gerstenkleie — 
noral versammlung von Hoesch, Köln-Neuessen. 1% Prozent. I. G. Farben schlossen auf dem | Hafer í 45 kg 136 | Tendenz: 
Farben eröffneten % Prozent über Vortags-] Eröffnungsniveau von 122%. Kräftig gebessert 48—49 kg 130 FFIR 100 kg 
sehluß und zogen im Verlaufe bei recht leb-|waren Rhein. Braunkohlen mit plus 3 Prozent, | Braugerste, — un Weizenmehl (20%) 24250. 
haftem Geschäft bie auf 123% am. Kali-] Niederlausitzer Kohle mit plus 1% Prozent so- Sommergerste 2 Rogganmehi 2014—21 
papiere waren bis zu 2 Prozent gebessert. | wie gut erholt Reichsbankanteile mit plus 1% wee 69-00 ka 165 em- a 5-805 
Von Elektro werten standen Schuckert und Prozent, j i kg enz 


Siemens mit minus 1% Prozent bezw. 1 Prozent 
unter etwas stärkerem Druck. Recht fest ten- 
dierten Kunstseidenwerte, von denen 
Bemberg 2% Prozent und Aku 1% Prozent ge- 
wannen. Reichsbankanteile blieben 
wieder vernachlässigt und eröffneten 1% Pro- 
zent unter Vortagsschluß. Am Rentenmarkt 
waren Stahlvereinsbonds wieder stärker gefragt 
und um 1% Prozent gebessert. Auch die zer- 
tif i zierten Dollar bonds wurden weiter 


beachtet, wenn kursmäßig auch zunächst ge 


über gestern keine Veränderungen festzustellen] ster Qualitäten wurde angeboten. Für Hafer 
n Renten zogen] stand weiter Interesse. Nach Loko-Futtermitteln 


Von den deutsche 


> 695—705 13,75—14, Gerste 6735—69% 13.25—13.50, 
lebt, Weizen wurde nach wie vor beachtet Braugerste 117-1550, Roggenmehl 65% 20,45 
Für Roggen wurden unveränderte Preise be- —21, Weizenmehl 65%. 29,501,350, enklele 
zahlt. Industriegerste fand weiter bel unver- 10—10 50, Weizenkleie 9,75—1025. Weizen. 
gen-] Anderten Preisen Beachtung. fein- | kleie 10751125 Winterraps 


Posener Produktenbörse 
Posen, 15. Dezember. 


Breslauer Produktenbörse 
— aa 


; Keine Belebung ; 
Breslau, 16. Dezember. Zum Wochenschluß 
hatte sich der Getreidegroßmarkt nicht be- 


erbsen 31—24, 


, roter Klee 170—210, weißer Klee 80—110, 
gelber: Klee ohne Hülsen 90—110, Serradelle 
1350—15,50. Stimmung ruhig. 


Berliner Devisennotierungen 


Fur drahtlose 
Auszahlung auf 


Buenos Aires 1 b. Pes. 0,643 0,657 0,648- 0,852 
Canada 1 Can. Doll. 2,687 2,693 2,682 2,088 
pan l Ye 0,825 0, 27 0824 0.20 
Istambul 1 türk. Pfd 1,978 1,932 1,978 1,83 
London I Płd. St. | 13/70 18.74 18,67 13,71 
New York 1 Doll. 2,677 2,68 2,657 2,868 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0.226 9.228 0.226 228 
Amstd.-Kottd. 100 Gi. | 168,58 | 168,92 168,08 169,97 
Athen 100 Drachm. 2.300 2,100 2,336 4,400 
Brüssel-Autw. 10 BI. | 58.20% 59,41 58,19 8.31 
Bukarest 100 Lei 4488 2,492 2438 2,192 
Danzig 100 Gulden 81,40 81,00 81. 51,5 
Italien 100 Lire | 2202 | 22,06 218 2.00 
Jugoslawien 106 Din, 9.504 0,676 6,044 ðt 
Kowno 100 Litas 11,51 41.59 41,51 41,09 
Kopenhagen. luu Ki. ol, ly 61.31 61.04 91,10 
Lissabon 100 Escudo 12,49 12,01 12.49 12,01 
Usio 100 Kr 05,30 LAETI 08,13 0,87 
Paris 100 Fre 10,40 10,4 10, 4016 
Prag 100 Kr 12,41 12.48 12,41 14,48 
Kiga 100 Lats f auus d, 1 80.04 do. 18 
Suuweig 100 Fre, 01% 81,18 51,04 0148 
oa IWW Levu 0 3,005 . nuo 
Spulen 100 resolu 94.47 34,83 3.4 pP 
SweXnolm 10 Kr Iu, 70 0 0.07 
Wien 100 Seu. 4800 45,10 40.00 40.18 
Warschau luu Zuty | 40,520 0 4 40,045 4,026 
» á 
Valuten-: reiverkehr 


Berlin, den 16. Dezember. Polulsdue Noten: Warseon 
44.025 — 47,225, Kauowiz 47040 -4,420, Posen 47,025 -4/ 
ur. Lily 40,820 - 47,220 


Warschauer Börse 


Bank Polski 82,00 
Starachowice 10,0 


Dollar privat 5,66—5,68, New York 5,69—5,68 
New York Kabel 5,70, Belgien 123,75, Holland 
357,95, London 29,13, Paris 34,87, Prag 26,44 
Schweiz 172,20, Italien 46,85, Stockholm 150,30, 
Kopenhagen 130,30, Deutsche Mark 212,40, Dol- 
laranleihe 4% 49,50—19,40, Bodenkredite 44% 


4525—4625. Tendenz in Aktien ein wenig 
schwächer, in 


Devisen überwiegend stärker, 


Te a o ̃—ͤF) ———————— .. UOU L NL 


Da 


mitten im Hafenarm. Zwei 


iſt 
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Mit Kreuzer „Röln“ nach Oftafien 


von Oberleutnant zur See hans Fuchs 


Port Said, 24. Oktober 1933. 
Bort Said ift kein Hafen, der den Seemann 
Teit. Seine „Genüſſe“ wirken für alle unſere 
Männer nur abſtoßend und widerwärtig. Es iſt 
keine Freude, durch ſolche Viertel zu pilgern. 


Die junge Stadt iſt als Durchgangsſtadt mit 


dem Kanal groß geworden und lebt hauptſächlich 
vom Verſoraungsbetrieb durchfahrender Schiffe. 

elpieren und Kohlenlager liegen hier, Tag und 
Nacht hört man das anfeuernde Geſchrei der 
Kulis, die in Wolken von Kohlenſtaub wie die 


meiſen die ſchwarzen Diamanden an Bord 
leppen. Der Geſchäftsverkehr it. ganz auf 
Fremde zugeſchnitten. „Echt orientas 


liſche“ Waren aus Chemnitz werden in 
Maſſen dem Laien feilgeboten. Doch unſere Fern- 
oſtfahrer kennen jetzt den Betrieb. Da fällt ſo 
leicht keiner mehr rein. 

Nur der Blick vom Liegeplatz ift ſchön, 
Tage nur liegen wir 

er. Zur Freude der kleinen, aber national- 
degeiſterten deutſchen Kolonie. Man fühlt 
an ihnen, daß hier die Heimat ihre Kraft ſchon 
merklicher ausſtrahlt. Auch wir juden am Aben! 
wieder Verbindung mit ihr durch den Aether. 
Es gelingt. Als man in ſeiner Kammer ahnungs⸗ 
los ſchreibend am Schreibtiſch ſitzt, lommt plötz⸗ 
lich der treue Burſche aufgeregt, beftig atmend 
bereingeſtürzt: 

Herr Oberleutnant, 


hitler im Radio! 


Muſik iſt ſchon da!“ 
Man eilt nach oben. In der Meſſe ſitzen ſie 
Kon lauſchend, die Kameraden. Muſik erdröhnt. 
reußiſche Märſche .... Jubelgeſchrei 
Sportpalaſt! Das Dentſchlandlied brauſt auf. 
Dann ... der Badenweiler. Orkan 
Hitler kommt. Als wären wir dort, reißt es uns 
mit. Goebbels ſpricht, dann der Führer! 
Wir ſitzen und ſitzen, Alles perſinkt um uns. Das 
unſer Deutſchland! So lauſcht man jetzt alü- 
Jens auf der ganzen „Köln“, überall in den 
eſſen und Räumen, in Kammern und Decks, an 
Mel Backen. Hitler! Heimat zum erſten 
ale wieder nach zehn Monaten. 
m anderen Tag bat uns das Mittel- 
meer. Wir grüßen Europa. a a 
F * 
f Suda⸗Bucht, 27. 10. 1933. 
„Welch ein Schutthaufen! Und welche Hitze!“ 
So iſt wohl unſer aller Empfinden, als wir nach 
einem Gefechtsbild in See in die weite Suda⸗Bucht 
einlaufen. Da ſieht man ringsum nur kahle, 
braune Berge, leer, verlaſſen, troſtlos und öde, mit 
Geröll und Geſtein überſät. Und eine trockene, 
beiße Luft ſchlägt uns beklemmend entgegen. Ein 
Schirokko, aus dem Innern Kretas kommend, 
für uns gerade rechtzeitig, um noch einmal in 
vergangene Perioden zurückverſetzt zu werden. 
zelten ſoll ein Oktober jo warm geweſen fein hier 
wie jetzt. Wir haben darin beſonders Glück. Ade⸗ 
ide, Tſingtau, Shanghai, alles Ausnahmen! 
Drüben an Backbord einige flache weiße Häu⸗ 
fer. Die Kaſernen. Leute laufen hin und her. 
Als unſere Geſchütze geſprochen haben, ſteigt auch 
ort unſere Kriegsflagge die alte mit 
ſchwarz⸗rot⸗gelber Göſch — empor, und zwei Feld- 
nonen erwidern den Ehrenſalut. Straff, 
ebhaft. Ein Freudenjener im umliegenden Rat- 
tus, durch glimmende Kartuſchreſte entſtanden, be⸗ 
lohnt die erfolgreiche Tätigkeit. Bis zum Nad- 
mittag ſchwelt der Hang. Das letzte Reſtchen Grün 
ft nun vernichtet. ji p 
Ansbildungshafen für Diviſionsdienſt, für Ge- 
ſechtsbeſichtiaung. Ruhe. 10 Tage! Wie in Ca- 
raminal nach den erſten Auslauftagen, ſo wird 
auch in dieſem Hafen die „Köln“ -Beſatzung wieder 
zuſammengeſchweißt und ein großes Stück Ausbil- 
dungsdienſt geſchafft. Friedlich liegt der Kreuzer 
am Abend im Schmuck feiner Lichter vor 
Anker, zwiſchen den dunklen Bergrändern, auf 
denen ſpärliche Lichtpünktchen grüßen. Eurovas 
Sterne blinzeln vertraut vom Nachthimmel. Wir 
nd wieder im alten Kontinent. 
* 


Suda⸗Bucht, den 1. 11. 1933. 

Es foll einmal eine mykeniſch⸗kretiſche Kultur 
geben haben. Wenn man auf dem altersſchwachen 
uto über die weißſtaubige Landſtraße nach Kre⸗ 

tas Hauptſtadt ſchlingert, nach Canea, merkt man, 

nichts davon. Im Gegenteil! Selten gab es 

Straßen, Wege, Anlagen, die jo arm, jo ver⸗ 
allen, ſo ausgenutzt erſchienen. Vielleicht 
at man ſich damals vor Jahrtauſenden ſchon ver⸗ 

ausgabt. Wer durch Caneas Straßen wandert 

der ſtaunt ob dieſer Kümmerlichkeit. Jedes dritte 
aus iſt zuſammengeſtürzt. Ruinen blicken in 
en Himmel. Schutt⸗ und Trümmerhaufen füllen 
die Straßen und Wege. Niemand räumt ſie weg, 
alles bleibt maleriſch liegen in ſüdlicher Sorgloſig⸗ 
keit. Eine gewiſſe Genialität der Schlamperei 
iegt in dieſem Verfall. 


Das iſt bei Tageslicht, im Sonnenſchein! Ein 
Szenenwechſel vollzieht fih, wenn der Mond anf- 


= 


geht. Da wird aus ärmlicher Nacktheit und Bunt⸗ 
kens ESSEN 


*) Vergl. Nr. 15, 78, 92, 105, 118, 136, 165, 200, 221, 
UN. 256, 208, 805 und 310 der „Oſtdentſchen Morgen, 


* 


heit ein Märchenſpiel. Da birgt jede Ecke, 
jeder Winkel ein Geheimnis. Durch die engen 
Gaſſen und Gäßchen, über holprige Wege, durch 
leere Fenſterlöcher und Türen, über Mauern und 
Wände flutet magiſch das ſilberne Licht. Die 
Schatten der ſchmalen Kirchen ſtehen ſchwarz gegen 
den bläulichen Himmel. Weinlauben breiten ſich 
gemütlich über die kleinen Plätze, auf denen an 


Tiſchchen die dunklen Geſtalten der Bewohner den 


Feierabend begehen. Lampenlicht wirft rötliche 
Flecken über die Straße, und gar gewichtig erſchei⸗ 
nen die geſchwungenen Kallergewölbe, in denen die 
ſchweren Weinfäſſer lagern und der Wirt ſeines 
1 waltet. Schwerer Weinduft zieht ins 
Freie. 

Am Hafen ſpiegeln ſich Hunderte von Lichtern 
im glatten Waſſer der kleinen Bucht, dickbauchige 
Warttürme flankieren die Ecken, an der Molen- 
ſpitze brennt ſtill ein Feuer, und Fiſcherboote ruhen 
am Kai von der Tagesarbeit aus. Leiſe klirren 
die Ketten, wenn eine fürwitzige Welle ſie ins 
Schwanken bringt. Griechiſche Soldaten 
bummeln plaudernd in ihrer grünlichen Uniform 


d durch ihr Garniſonſtädtchen, bis der Zapfenſtreich 


weithin hallend ſie zur Rückkehr in die Quartiere 
ruft. Gut und ſchwer wie der Wein ſind auch 
Caneas Mädchen. Es iſt überhaupt ein mun- 
teres Völkchen, das hier wohnt. Trotz ihrer Arm⸗ 
ſeligkeit und Zerlumptbeit, trotz ihrer Läſſigkeit 
und orientaliſchen Beſchaulichkeit liegt doch eine 
gewiſſe Selbſtverſtändlichkeit in der Art, wie ſie ihr 
Los tragen. Sie ſtrengen ſich an auf ihre Weiſe. 
So wenig ſie auch arbeiten, ſo gering ſind anderer⸗ 
ſeits ihre Bedürfniſſe. Einige Datteln, trocken 
Brot, etwas Landwein genügt zum Imbiß. 
Freundlich, hilfsbereit kommen ſie uns entgegen, 
eine ausgeſprochen betonte Deutſchenbegeiſterung 
zeichnet ſie aus. 5 
Suda⸗Bucht, 3. 11. 1983. 

Wir gehen Anker auf, um vor der Bucht den 
Kreuzer „Karlsruhe“ auf ſeiner beginnenden 
Weltreiſe zu treffen, nachdem tagelang die Schiffe 
durch den Aether miteinander geſprochen haben. 
Erwartungsvoll ſehen wir alle unſeren Kameraden 
entgegen. Es iſt ein klarer, heller Morgen, als 
wir draußen in der Kimm die ſchmiſſigen Linien 


; e ausmachen. Wie ſchön 


ſind unſere Kreuzer! Morſeſprüche der 
Scheinwerfer ſpielen hin und her, und dann 
nähern ſich beide Schiffe, um in Paradeauf⸗ 


ſtellung ſich gegenſeitig zu paſſieren. Die Be⸗ 


ſatzungen ſtehen angetreten, die Ehrenwachen prä⸗ 
ſentieren, drei brauſende Hurras drüben und hier, 
auf beiden Seiten klingt das Deutſchlandlied und 
das Horſt⸗Weſſel⸗Lied über die See. Ein feier⸗ 
licher Augenblick in der Fremde. 

Dann ſtoppen die Schiffe, die Fallreeps werden 
gefiert, Boote zu Waſſer gelaſſen, der „Beſuchs⸗ 
austauſch“ beginnt. Ueberall begrüßen ſich be⸗ 
geiſterte Kameraden. Neidiſch blicken die „Köln“. 
Männer auf das ſilberne Hoheitsabzeichen am 
Heck der „Karlsruhe“. Aber dann kommt der 
Troſt. Wir ſind in ſechs Wochen zu Haus, feiern 
Weihnachten, wenn Ihr unter Indiens Tropen- 
ſonne ſchwitzt! Nach langer, „ſchwerer“ Sitzung 
ſcheiden die Schiffe um 16 Uhr wieder, drei Stun⸗ 
den über Etat. Der Badenweiler erdröhnt, 
Hurras erklingen wieder, ein Grüßen geht hin und 
ber. Dann verſchwindet die „Karlsruhe“ in der 
Kimm, Kurs ſüdwärts nach Pord Said, während 
ir EDren in unſeren griechiſchen Schlupf⸗ 
winkel. 


* 
Piräus, den 3. 11. 1933. 

Langſam nuckelt unſer Waſſerdampfer durch 
den Saroniſchen Golf nach Norden. Der Käpt'n 
ſteht auf der Brücke, unraſiert, die Hände tief in 
den ſchlampigen Hoſen, ungebunden die Schnür⸗ 
ſenkel an den tadelloſen braunen Schuhen. Dazu 
hat's wohl nicht mehr gelangt. Unter der Luden⸗ 
mütze blicken zwei dunkle, brennende Augen gleech⸗ 
mütig in die Weite, zwei Augen, die ganz freund- 
lich und vertrauenerweckend ausſchauen können, 
wenn man ins Geſpräch kommt. Wir ſitzen in der 
Brückennock, auf einer Bank, deren gußeiſerne 
Lehne gebrochen iſt, die jeden Augenblick unter urs 
in Trümmer gehen kann. Rings um uns der 
ſcharfe Knoblauchgeruch griechiſcher Körperpflege. 
Reiſeziel: Piräus. Athen. Schulerinnerun⸗ 
gen kehren wieder: Ueber verſtaubtem Homer mit 
Versmaß und grammatiſchen Regeln, aus Schul⸗ 
ſtubenluft und Extemporaldruck ſchauen fünfzig 
Jungenaugen ſehnſüchtig in die Sommerſonne, die 
da draußen die hohen Bäume des Parkes in ihr 
strahlendes Licht hüllt. Jetzt rudern, ſchoimmen, 
ſegeln! Was ſoll bloß dieſer entſetzliche Stumpf 
ünn hier? — Und dann geht's wieder los: Hera- 
meter, Pentameter. Wir ſchwitzen, unſer braver 
Profeſſor ſchwitzt auch. . 

„Voilá le Pirée!  Athönes! Akropolis!“ 
Im Norden ziehen ſich im Dunſt feine weiße 
Häuſerſtriche hin, Berge wachſen heraus, ein Hügel 
iſt im Glas erkennbar, weiße Säulen ragen in den 
Himmel: Die A' rovolis. Das Sehnſuchtsziel 
Tauſender deutſcher Menſchen! Weich, wie lieb- 
koſend ſtreicht die Abendſonne noch einmal über 


die alte Burg und die Tempelreſte und verſinkt 


dann hinter den Bergen von Aegina. 


In den Hafen von Piräus laufen wir unter 
fürchterlichem Heulen der Sirene ein. Des The⸗ 


miſtokles Schiffe haben einſt hier gelegen. 
Heute iſt es ein moderner Seehafen. 
Schornſtein bei Schornſtein füllt die langen Piers. 
Welch Schiffahrtsleben! Doch ſieht man 
genau hin, merkt man, daß viele der Schiffe tot 
ſind. Aufgelegt! Verroſtet die Ketten, zugedeckt 
die Schornſteine, die Farbe verblichen, leer ſtarren 
die Fenſter in den Abend, keine Flaggen, keine 
Lichter grüßen den Fremdling. Kriſenzeit! An 
Backbord eine deutſche Flagge. „Thereſe Ruß“, 
der Levantelinie. Sie war Zeuge des „Niobe“ 
Unglücks und rettete damals, was ſie retten 
konnte. Unſer Dampfer ſtoppt. Zoll, Zwiebel⸗ 
geruch, Geſchrei und Schmutz, ſo empfängt uns der 
geheiligte Boden der Antike! 


Athen, den 4. 11. 1933. 


Strahlend flutet das Sonnenlicht am anderen 
Tage vom blauen Himmel Griechenlands. Wir 
ſteigen langſam den grauen Kalkſteinhügel der 
Akropolis hinan. Weit geht der Blick von hier 
ins Land Hellas bis zum Meer, bis zum Pelo- 
ponnes. Wie wird Geſchichte lebendig vor dieſen 
Marmorbauten. Ueber Mormortürme, zerbrochene 
Säulen, Steine und Blöcke führt der Weg zum 
Parthenon. Hier wohnte Athens Schutz⸗ 
patronin in dem ſchönſten Kunſtwerk, das Men⸗ 
ſchenhände ihrer Göttin bauen konnten. Ringsum 
ein Marmorfeld. Wuchtige Blöcke liegen da. 
Dürres Gras ſprießt zwiſchen ihnen, blaue Thy⸗ 
mian, und — o Wunder — eine blaßviolette ro- 
kusblüte. Ueber Geſtein und Geſtrüpp gaukeln 
bunte Schmetterlinge. Zwei Mönche ſchreiten vom 
Erechteion herüber. Tiefſchwarz heben ſich die 
Kutten vom ſchneeigen Weiß des Marmors ab. 

Wir treten zum Belvedere. Großſtadt⸗ 
lärm ſchlägt uns entgegen. Das iſt das Athen 
von heute. Damals 50 000 Bürger, heute faſt eine 
Millionenſtadt. Es iſt mächtig gewachſen nach dem 
letzten Kriege durch die Aufnahme der 
Kleinaſiengriechen, die von den Türken 
vertrieben wurden. Faft 155 Millionen Menſchen 
hat damals das Vier⸗Millionen⸗Volk zu ſich ge⸗ 
nommen, untergebracht und verſorgt, eine ganz ge⸗ 
waltige Leiſtung. Seitdem breitet ſich Athen un⸗ 
aufhaltſam aus. Wir ſehen die Stadt zu unſeren 
Füßen. Wir blicken über das Gewirr der Dächer, 
die grauen Baracken der Flüchtlingszeit, die 
Hinterhöfe und Gärten. Elektriſche klingeln durch 
die Straßen, Autos huſchen vorüber, vorbei an den 
einſam ragenden Säulen, die über dem weiten 
Grundriß des Olympieion, des Zeustempels, von 
der Vergangenheit ſprechen. i 

Das Volk ift. ſtark orientaliſch geworden. Nur 
Reſte reiner Stämme finden ſich noch auf dem 
Peloponnes, auf einigen Inſeln auch. Aber See⸗ 
fahrer ſind die Griechen geblieben, und auch 
ihr Freiheitsdrang lebt noch in ihnen. Sie 
haben jetzt Frieden geſchloſſen mit ihrem Erbfeind, 
dem Türken. Sie wollen Deutſchlands 
Wege gehen. Sie verſtehen Deutſchlands Kampf. 
Eines der wenigen Völker der Welt, das Hitler 
hoch verehrt! 5 : 

Korfu, 13. 11. 1933. 

Eine wunderſchöne Fahrt führt uns nordwärts 
durch die Joniſchen Inſeln. Ueberall tauchen ihre 
weichen Umriſſe aus dem Meere auf. Eng wird 
die Durchfahrt, als wir am frühen Nachmittag des 
7. zwiſchen Kephallinia und Ithaka paifie- 
ren. Alles ſteht an Oberdeck, dieſes ſagenhafte Hei⸗ 
matland des Odyſſeus kennen zu lernen. Aber es 
ijt wirklich nichts zu ſehen. Flache Berge, von 
dünnem, grünem Teppich überzogen, Geröll, 
Dürre. Selten ein Haus, eine Siedlung, ein 
Dorf. Da kann man es verſtehen, wenn den alten 
ſchlauen Fürſten nach zehnjährigem Kriegerdaſein 
vor Troja das Grauſen packte, in ſein Reich heim⸗ 
zukehren, und wenn er ſich dafür lieber noch wei⸗ 
tere zehn Jahre in der Welt herumtrieb. Das hat 
wohl der gute Homer nicht ſo gemerkt, als er 
ſeine Verherrlichung dieſer wilden Seefahrt 
ſchrieb. 

An Paxos vorbei drängen wir uns an anderen 
Tage zwiſchen Feſtland und Korfu hinein. Die 
dunklen Berge von Epirus lagern hingeſtreckt 
an der Küſte, als Fortſetzung des Albanergebirges, 
und weit dahinter ragen ſteil des Pin dus helle 
Spitzen. Faſt glaubt man, Schnee auf ihren Hän⸗ 
gen zu ſehen, jo weiß ſchimmern fie herüber. Wr 
drehen in die Bucht. Paſtellfarbene Häuſer ftehen 
da, dunkelgrüne Pinien, feierlich ſpitze Cypreſſen. 
Es iſt das ſüßliche Griechenland, das wir bier 
kennen lernen. Ganz anders wirkt es als das 
ſteinige Kreta. Lieblich, weich, wie abſichtlich auf⸗ 
gebaut, maleriſch in jedem Winkel. Zwar iſt auch 
bier die Stadt griechiſch, verſchmutzt, mit ſchmalen, 
holprigen, engen Straßen, mit offenen Läden und 
Schenken, mit viel Volk, Leben und Geruch, aber 
die Wege rings öffnen ein ſchönes Land, und 
der Blick wird nicht müde, all dieſe Bilder in ſich 
aufzunehmen. Gar nicht freundlich iſt's in dieſen 
Korfutagen. Dichte Regenſchauer, Hage 
praſſeln oft vom Himmel. Eine fürchterliche Kälte 
läßt uns zuſammenſchauern und unſer geliebtes 
Blau wieder hervorſuchen. Plus 17 Grad Celſius, 
das iſt kalt! Ein leichter Vorgeſchmack auf die 
Heimat. Von dort meldet der Preſſebericht 
2—4 Grad. Schrecklicher Norden! 

Während wir nun in Rube und Stille unſern 
Ausbildungsdienſt machen, während die 
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zweite Diviſionsbeſichtigung ſteigt und der Ge 
fechtsdienſt ſich mehr und mehr vollendet, kämpft 
man in der Heimat heiß im letzten Wahlkampf. 
Auch zu uns dringt Hitlers Stimme, endlich, end- 
lich. Auch wir ſitzen am 10. zur Mittagszeit dicht 
gedrängt um das Radio. Am anderen Abend brin- 
gen uns die Aetherwellen des greiſen Reichspräſi⸗ 
denten letzte Mahnung an das Volk zur Einigkeit, 
und dann fiebern wir wie ganz Deutſchland der 
Entſcheidung entgegen. Ein Jubelruf durchbrauſt 
des Nachts das ganze Schiff. Sieg, Sieg! Dieſer 
12. November wird ewig in der Geſchichte weiter- 
leben! 2 
* 


Tarent, 22. November 1933, 

Mit hoher Fahrt jagt die „Köln“ durch die 

Nacht. Kurs SW. Als wir anf unſerem kur en 

Stropp von Korfu nach Taxent durchpin⸗ 
ſchern, da erreichen uns am Nachmittag 


SOG. Rufe 


Ein italieniſcher Flieger in Seenot, 150 Meilen 
ab. Da iſt nichts mit Ankerruhe am Abend. SOS. 
gilt jedem Seefahrer, der es aufnimmt, und jeder 
hilft. ſo lange er kann. 

Wir finden den hilfsbedürftigen Kameraden 
nicht. Ein italieniſcher Kreuzer iit ope 
laufen und teilt uns mit, daß er alles getan habe. 
Die „Köln“ kehrt um. À 

Tarents Bucht öffnet ſich am Morgen 
vor uns. Drinnen liegt der Kriegshafen 
Italiens, der Hauptſtützpunkt für die italie⸗ 
niſche Flote während des Krieges. Hier brachen 
fo oft die deutſchen und öſterreichiſchen U-Boote 
kurch die Straße von Otranto in die Adria. 


Motrren bonner begrüßt uns aus den Lüften. 
Flugſtaffeln brauſen heran, ein erſtes Willkom⸗ 
men der Nation der Flieger. Stolz ſchimmern 
die ſilbernen Vögel im Sonnenlicht. Einſt ge⸗ 
oten auch wir in der Luft. Heute find unfere 
Schwingen beſchnitten. 

Wir müſſen durch eine ſchmale Durchfahrt von 
der Außenbucht in den Innenhafen. Mitten 
durch die Stadt. Als ſich die arobe Dreh- 
brücke öffnet, als fih der ſchlanke Arane Kreu⸗ 
zer langſam durch die dunklen Mauern des Ras 
nals ſchiebt, da bricht oben die dichte Menſchen⸗ 
menge in lautes Jubelgeſchrei aus. Arme recken 
fidh hoch, Hän deklotſchen fetzt ein und dann 18 
bon einer Marinekapelle das Deutſchland⸗ 
und das Horſt⸗Weſſel⸗ Lied uns zu Ehren 
über unſere Köpfe. Der Marchareale unddas Gio- 
venezza ſind unſere Antwort. An grauen Zerſtö⸗ 
rern, Minenſuchbooten und U-Booten vorbei ſucht 
ſich die „Köln“ ihre Briefe in dem weiten Becken. 


Zum erſten Male ſeit 1914 liegt ein 
deutſcher Kreuzer hier feſt. 


„Auf dieſem Kreuzer dort bin ich kaiſerlicher 
Leutnant geweſen, der hat früher mal die deutſche 
Kriegsflaagge geführt!“ meint unſer N. O. 
„Straßburg“ iſt's, doneben „Graudenz“. 
Welch bitteres Wiederſehen. Das Elſaß verloren, 
die Oſtmark verloren, die Flotte verſenkt, verteilt, 
ebgewrackt. Fremde amen, wo einſt 
Deutſche ſtanden fremde Farben, wo nicht 
Schwarz⸗Weiß⸗Rot geweht. 14 Jahre lang unter 
fremder Flagge. Jetzt iſt's vorbei. Der 12. Novem- 
ber die Schmach ausgelöſt aus unſerem Schuld⸗ 
buch! Ein Volk hat wieder eine Ehrel 


Man fühlt bier draußen dieſen Umſchwung. 
Wenn unſere hochgewachſenen Jungen ſo ſchmuck 
und frei durch Tarents Straßen gehen, da bleibt 
das Volk ſtehen und ſchaut ihnen bewundernd 
nach. Iſt es doch ein ganz anderer Menſchenſchlag 
als die kleinen, beweglichen Süditaliener. Aber 
auch fie machen einen guten Eindruck. Der italie- 
niſche Soldat hat fih bemerkenswert heraus- 
gemacht unter dem faſchiſtiſchen Regime. Gut in 
Haltung und äußerer Diſziplin, wohler zogen und 
ruhig, iſt er ein Abbild der neuen Erziebungs⸗ 
ihule feines Volkes. Tadellos angetreten itehen 
ie Beſatzungen der Schiffe, die aus. und eine 
laufen, ſauber find die Fahrzeuge, ſeemänniſch 
und techniſch auf der Höhe. Ein froher Stolz 
zeichnet die Soldaten aus. Eine herzliche 
Kameradſchaft entwickelt ſich bald zwiſchen 
ihnen und uns, und oft ſind die Offiziere, Unter⸗ 
offisiere und Mannſchaften gegenſeitig zu Gaſt. 


Auch die Faſchiſten ſuchen den Verkehr. 
An einem Nachmittag ſind Scharen von Jungen 
an Bord von der „Operazione Nationale 
Ballila”, dem Marinefturm, wie wir 
ſagen würden. Stolz führen ſie auf der Schanz 
nach Kommandos ſtraffe Exerzitien vor. Eine 
feierliche Flaggenehrung findet ſtatt. Es 
ift eine Freude, diefe füdländiſchen Kerlchen in 
ſchmuck und friſch in ihren Gruppen wirken zu 
fehen. Auch wir müſſen ihre Anlagen und ihr 
Heim am anderer Tage beſuchen. 

Am italieniſchen Ehrenmal in 
Brindiſi liegt ein deuticher Kranz. Vor einigen 
Tagen erſt iſt es eingeweiht worden. In Form 
eines gewaltigen Schiffsruders rant es 
aft wie unſer Ehrenmal in Laboe über die See 


ll und mahnt die Schiffe am Eingang in die Adria, 


nicht die Gefallenen des großen Krieges zu ver⸗ 
geſſen. 

Regen, Hagel, Sturm begleiten unſere Tage 
bier. Die Dampfhe zung knackt beruhigend. wärme- 
ipendend in den Decks. und Teije zuſammenſchau⸗ 
ernd im üblichen Herbſt kommen wir uns wie 
Nordpolfahrer vor, wenn wir an die näch⸗ 
iten Wochen denken in denen wir endlich wieder 
in die Heimat zurückkehren. Schluß.] 


Talafii Tard 


Gleichbleibende Sendezeiten an Werktagen. 


: Funkgymnaſtik (täglich). 
: Morgenberichte. 
: Funkgymnaſtik für Hausfrauen (Montag, Mitte 
woch und Freitag). 
: Zeit, Wetter, Lokalnachrichten. 
: Vormittagsberichte. 
und 14.00: Mittagsberichte. (Freitag 13.25). 
: Werbedienſt mit Schallplatten oder Schall ⸗ 
plattenkonzert. 
15.00: Landwirtſchaftlicher Preisbericht. 
18.45—18.50: Programm, Dienstag, 
reitag auch Schlachtviehmarktbericht. 
er Zeit von 
22,00—22,40: Abendberichte. 


Gleiwitz 


Sonntag, 17. Dezember 


6.35: Hafenkonzert auf dem Motorſchiff „Monte Gur- 

ie le a romi ALN ona Dampf ; 
ſchiffahrtsgeſellſchaft. 

8.15: Leitwort der Woche. 

8.25: Morgenkonzert auf Schallplatten. 

9.00: Glockengeläut. a 

9.05: Evangeliſche Morgenfeier (Gleiwitz). 

10.00: Orgelkonzert. Gotthold Richter ſpielt 
M. Reger. 

10.35: Ein deulſcher Dichter ſchreibt über einen deut ; 
ſchen Bildhauer (Binding über Kolbe). 


Mittwoch und 
In 


(Prof. Th. von Ov jen). 

10.50: Trotze, ſo bleibt Dir der Sieg. Aus Friedrich 
Hebbels Armutstagen. Eine Textfolge zu 
Hebbels 70. Geburtstag am 13. 12. 

11.15: Einführung in die Bachkantate. 

11.30: Reichsſendung der Vachtantaten. „Gott ift 
unſere Zuverſicht.“. 

12.15: Mittagstonzert des Rundfundoccheſters 


München. 

13.00: Mittagskonzert des Leipziger Sinfonie -Orcheſters. 

14.00: Mittagsberichte. 

14.10: Stadtarbeit und Landarbeit. Zwiegeſpräch einer 
Kontoriſtin mit einem Bauernmädchen. 

14.30: Eine Rundfahrt im Schallplatten ⸗Expreß. 
Senn: Richard Odda. 

15.20: tſche Weihnacht — Deutſche Waren. Vortrag 
des ſtellvertretenden Präſidenten des Werbe» 
rates der deutſchen Wirtſchaft. Dr. Hinke. 

15.30: 8 Wer kommt mit auf den Kindel 
markt 


16.00: Unterhaltungskonzert der Fnuk - 
kapelle, Breslau. 
18.00: Rorate celi! Eine Weihnachtsgeſchichte von 


E. G. Kolbenheyner. 
18.30: Das Heitete Oberſchleſiſche Vokalquartett fingt. 
Leitung: $. Kluß. 2 
19.10: Programm des nächſten Tages. 
19.15: Sportereigniſſe des Sonntags und die erſten 


Sportergebniſſe. 

19.30: — Seeleute fingen, Vortrag mit Schall · 
platten. 

20.05: Konzert des Nationalſoziallſtiſchen Reichs» 


Symphonleorcheſters. 

21.15: Advent heißt Ankunft! Die Vorweihnacht in 
Lied, Sage und Dichtung. 

22.00: Abendberichte. 

22.20: Zeit, Wetter, Sport, Lokalnachrichten. 

22.40: Snem —— U Snas guntorgefters 

23.00 : Nachtmu s nen unkorche 
München. 


Montag, 18. Dezember 
6.45: Per — Morgenſpruch — Schallplatetn in der 


7.25: Morgenkonzert des RNundfunkorcheſters 


München. 
10.10—10.40: Schulfunk für Volksſchulen: Singt Friede 


den Menſchen weit und breit. Eine Liedfolge 
nach alten Handſchriften. Geſungen und ge⸗ 
ſprochen von Georg Heider. (Für Schüler vom 
12. Lebensjahr an. Auch für andere Schularten 
geeignet). 

12.00: Mittagskonzert der Funkkapelle Breslau. 

13.25: Kammermuſik auf Schallplatten. 

15.20: Bücher für Weihnachten. 

15.40: Gleiwitz: Die Miſtel, ein geheimnisvoller 
er PU eh unſeres Waldes. Richard 

ofo 


16.00: Nachmittagskonzert der Kapelle Edu- 
ardo Andreozzi, Breslau. 
17.80: Die deutſche Apotheke im Wandel der Jahr 


hunderte. (Katarina Knappe). 

17.50: Kleine eke mit Mag 
Goldner. 

18.10: Zweiter lundw. Preisbericht, anſchließend: Was 
eder Sternfreund von Carl 3 Gauß 
le 8920 (Himmelsbeobachtungen im 

zember). 

18.90: der Beitdienft berichtet. 

19.00: Stunde der Nation, 

20.10: Oeſterreich. l 

20.80: Singen, tanzen, lachen . Ein bunter Winter 
abend. Leipzig. weipaiger Sinfonieorcheſter, 
Emde⸗Orcheſter. 


Dienstag, 19. Dezember 
6.48: ent — Morgenſpruch — Schallplaten in der 
rühe. 
7.25: Morgenkonzert des Leipziger Sinfonie · O rs. 
9.00: 0 8 und Kind. Frau Dr. Pere 
a u 5 
10.10-10.40: Shulfunt für Höhere Schulen: Zugend 
8 Führer. Ein Chorſpiel in zwei 
11.3: Ein Kapitel deutſcher Saatgutgeſchichte. 
12.00: Mittagskonzert des Rundfunkorcheſters. 
18.25: ie Seipaig: Tanz am Mittag. 
ngert. 
14.50: Deutſche Weihnacht — Deutſche t, 
15.15: Das as Haus, Wie unſere Vorfahren 
wohnten und lebten. 
15.80: Kinderfunk: „Winterſonnenwende“. Ein Mär 
chen. Ein Vater baut mit ſeinen Kindern eine 
kleine Weihnachtskrippe. Ihr braucht dazu: 
Einen alten Schuhkarton, einen Bleiſtift, eine 
Schere, Waſſerfarben und einen Pinſel. 
Nachmittagskonzert des Nundfunk⸗ 
orcheſters. München. 
Entartung. Eine Warnung der Natur durch 
Vorgänge bei ſtaatenbildenden Juſekten. Dr. 
Geburtstag. 


Georg Schott. 
Adolf Vogel zu feinem 60. 
18155 Drei ieder für Alt; vier Lieder für Tenor. 
10: Zweiter landw. Preisbericht, anſchließend: Wenn 
wir ſiedeln! Auflockerung unſerer Großſtädte 
j durch Randſiedlungen. 
18.35: Alle mal herhören ! 
et Bette Nation. 
00: Wehrpo und We 
20.10: Kurzbericht dom 1 
20.20: Die Glocke. Aus ihrer Geſchichte, 
Volksglauben, Volksbrauch und Olchtung. 
21.10: Pietro Mascagni Anläßlich feines 
70, Geburtstages, Mitwirkende: Anny Glogauer 
(Sopran), Ventur Singer (Tenor), Schleſiſche 
Philharmonie. 
22.95-24.00: Heiteres Konzert. 


aus Sage, 


Der, EA 


Schallplatten ⸗ 


Mittwoch, 20. Dezember 


645: nz — Morgenſpruch — Schallplatten in der 
rühe. 

7.25: Morgenkonzert. 

11.20: Gleiwig: Weihnachten auf dem Lande. 
(Carl Mücke). 

12.00: Fantaſtiſche Tänze. (Leipziger Sinfonieorcheſter). 

13.25: Die unſterbliche Stimme Uplattenkonzert). 

15.10: (Dr. Lore Lawnik). 


. 8 
15.30: = ee rn im erſten Jahre des Dritten 
eiches. 


16.00: Nachmittagskonzert. 

17—17,20: Sport» und Reiſeabentener. Eingeſchneit 
in 3000 Meter Höhe. 

17.30: Nordiſche Kultur. Germaniſches Recht. 

17.50: Werke von Johann Adolf Haſſe, genannt „Der 

Sachſe“, Oberkapellmeiſter am Sächſiſchen Hofe 

eb. 25. 3. 1699 in Bergedorf, geſt. 16. 12. 1783 


n Venedig). Gedentftunde zu feinem 150. 
Todestag. Mitwirkende: Gerta Nöbel-Lange 
(Sopran). Das Kammerorcheſter Dresdener 
Künſtlerinnen. 


: Zweiter landw. Preisbericht, anſchließend aus 
Gleiwig: „Der Oberſchleſier“, Dezemderheit. 
: Der Beitdienft berichtet. 

: Stunde der Nation, Anton Bruckner. 
: Kurzbericht vom Tage. 
: Offenes Singen in Breslau ⸗Pöpelwitz. 
: Weltpolitiſcher Monatsbericht. Univ.-Prof. Dr. 
21.20: Fauf-Egmphonie von Grang Sf 

20: Fauft-Symphonie von Franz èt 
22.35—24,00: Heiteres Nachtkonzert. 


Donnerstag, 21. Dezember 


6.45: Aus München: Choral — Morgenſpruch — 
Schallplatten in der Frühe. 

7.25: Morgenkonzert der Kapelle des Frankenorcheſters. 

9.00: Dem Weihnachtsfeſt entgegen. 

10,10—10.40: Schulfunk für Volksſchulen. Wir bringen 
alte und neue Weihnachtsweiſen. 

11.25: Mutter Erde. Landwirtſchaftstammerrat Dr. 
Otto Oberſtein. 

12.00: Mitags konzert. 

13.25:: Berühmte fter (Schallplattenkonzert). 

15.10: Schleſiens Bewährung im Glauben. Die evan: 
elifchen Gemeinden in der Gegenreformation. 

15.30: Kinderfunk. Der Menzel Willem ſingt imt Kin : 
dern ſchöne alte Weihnachtslieder vor. 

16.00: Nachmittagskonzert der Schleſiſchen Philharmonie. 
In einer Pauſe von 

16.50—17.10: Bei den ſchleſiſchen Krippenſchnitzern im 


Gebirge. örbericht. Dr. Frig Wenzel. 
17.80: Die Wiſſenſchaft vom Weihnachtskarpfen. Prof. 
Dr. Wilheim Wunder. 
17.50: Altdeutſche Weihnachtslieder. Im Zwiegeſang zu 
zwei Lauten. 
18.10: — 51 landw. Preisbericht, anſchließend: 
ſolde Kurz, die igjährige, Eine Gedenk⸗ 


ſtunde. 3 
: Bücher für Weihnachten. 
: Stunde der Nation. 
: Kurzbericht vom Tage. 
: Oeſterreich. 
: Arbeiter, hört zu! Das Hohelied von der Arbeit 
und dem Arbeiter. 
Konzert. 


: Achtung, Potpourri! 
: Bläſer⸗Serenaden. Mitglieder des Leipziger 
23.05—1.00: Unterhaltungs: und Tanzmuſik. 


Sinfonie⸗Orcheſters. 
Freitag, 22. Dezember 
6.45: Schallplatten in der Frühe — Choral — Morgen» 


ſpruch. 

7,25: Morgenkonzert. 

12.00: Mittagskonzert. 

18.25: ge t und Fröhlichkeit. Schallplatven · 
onzert. 

15.20: Aufführungen der Deutſchen Bühne im Lobe» 
theater. Doris Diez. 

15.80: Zugendfunk: Willy Koch Tiet eine Weihnachts · 
eſchichte von Fritz Reuter. 


16.00: Nachmittagskonzert. x 
In einer Pauſe von 

17.00 17.20: Hoffnungsloſe Stiſduglinge. Klaus 
Stürmer erzählt. 

17.30: 's Wolfauslaſſen. Von allerhand Winter 


bräuchen in der bayeriſchen Oſtmark. 

17.50: Sonatenſtunde. 

18.10: Zweiter landw. Preisbericht, anſchl. Winter 
abende im Arbeitslager. Anregungen zu ihrer 
Ausgeſtaltung. 

18.30: Der Zeitdienſt berichtet. 

19.00: Stunde der Nation. 


Für Weihnachten! 


ı Forten 
Stollen _ 
Marzipan 


nur aus der 


Budapester Konditorei 


Inh. Gabriel Pozsar 


Beuthen 0S., Krakauer Str. 10, Tel. 4461 


er 


Sonntag 


iſt die letzte Chance für den 
Einzelhändler. Die Goldgrube 
erſchließt ſich nur dem, der 
den Schlüſſel kennt: „Die wir⸗ 
kungsvolle Zeitungs⸗Anzeige“ 


20.00: Kurzbericht vom Tage 
20,10: Der Breslauer Dom⸗Chor ſingt altſchleſiſche 
rin (Domkapellmeieſtr D'. Paul 
a 


N 2 
21.00: Schlefif ergweihnacht. Dichtung von Ernſt 


7 5 Muſik von Gerhard Ewald Riſchka. 
22.35—24. . der Schleſiſchen Phil: 


Sonnabend, 23. Dezember 

6.45: . — — Morgenſpruch — Schallplatein in der 
e. 

7.25: —— ert 


9.00: Die im heutigen Staat. Was die 
Volksgemeinſchaft ihrer ſtillen Arbeit verdankt. 


12,05: Muſik. 12,30: Mittags und Wetten 
bericht. — 12.38: Muſik. — 15,30: Wirtſchaftsbericht. 
— 1555: Klavierkonzert. — 16,40: Franzöſiſcher Une 
terricht. — 16,55: Violinkonzert. — 17,30: Lieder. — 
17,50: RNadiotechniſche Ratſchläge. 18,00: Vortrag 
aus dem Zirkel „Weiſe und Poeten des altertümlichen 
Griechenlands“. — 18,20: Für Soldaten. 18,458 
Schallplattenkonzert. 19,00: Programmdurchſage⸗ 
Verſchicdenes. — 19.10: Schallplattenkonzert — 19.254 
„Die frühere Kolende“. — 19,40: Sport- und Abends 
berichte. — 20,00: Abendkonzert. — 21,00: Feuilleton. 
— 21.15: Szene aus „Olaf Trygwaſon“ mit Muſik von 
Grieg. — 22,00: Tanzmuſik. 


— 


= 
Werktäglich 19 Uhr Reichssendung 


„Stunde der Nation“ 


Montag: Nebel überm See. Hörspiel 
Richard Biklinger. 


Dienstag: Tonmalerei in der Musik, 
— alisches Kaleidoskop. 


Mittwoch: Anton Bruckner, 
orchester unter Eugen Jochum, spielt die 
Vierte Sintonie Es-Dur (Romantische), 


von Donnerstag: 


Berliner Funk- [Son nabend: 


Musik der Zeit. Die Well 
nachtsgeschichte in Volksliedern. 


Ein Freitag; Beethoven- Konzert. Ouverture 7% 


„Coriolan“ und Konzert für Klavier 
Orchester Es-Dur. 

Hänsel und Gretel. Märchen- 
spiel. Gastspiel der Regensburger Dom- 
spatzen. 


Wunſchkonzert. 
: Vom Sinn des Schickſals. 
: Die Filme der 
: Buntes Karree. Deutſche und nordiſche Bolts- 


tänze. 
8 Seit ift heiliger Ohmd. Hörbericht aus dem Erz« 
gebirge. 
: Unterhaltungsmuſik des Emde⸗Orcheſters. 
: Deutſche Geſprüche. Vom Weltbild des völkiſch ; 
eroiſchen Menſchen. 
nachten im deutſchen Kunſtlied. Theodor 
Martin (Bariton). 
: Schleſiſche Glocken läuten den Sonntag ein. 
: Was man von der Muſikorganiſation im neuen 
Staat wiſſen muß? 
: Der Zeitdienſt berichtet. 
: Stunde der Nation. 
: Kurzbericht vom Ta 
: Mach' hoch die Tür, 
konzert. 
: Nachtmuſik. 


Bie Tore weite. Weihnachts ⸗ 


Kattowitz 


Sonntag, 17. Dezember 


9.00: Zeitzeichen und Choral. — 9,05: Gymnaſtik. 
— 9.20: Volksmuſik. — 9.35: Morgenbericht. — 9.40: 
Volksmuſik. — 9,50: Für die Hausfrau. — 9,54: Bro» 
grammdurchſage. — 10,05: Gottesdienſt. — 11.45: Re- 
Tiaiöfe Muſik (Schallplatten). — 11,57: 1 
Programmdurchſage, Wetterbericht. 12,15: Sum · 
phoniekonzert (Schweizer Muſik). — 13.00: Plauderei: 
„Der Arbeiter bei der Verteidigung feiner Geſundheit 
in der Arbeitswerkſtatt“. — 13,12: Hortfehung 
zerts. — 14,00: Reliaiöfer Vortrag. — 14,15: 
kampf Warſchau — Budapeſt. 14,20: Orcheſter · 
konzert des 73. Regiments. — 15,00: Feuilleton: „Was 
hört man in Schleſien“. — 15.20: Volkskonzert. 
16,00: Kinderſtunde. — 16,30: Schallplattenkonzert. — 
16.45: Literariſche Viertelſtunde — 17.00: Plauderei; 
Feiertagsbackwerk. — 17,15: Heimatlieder. — 18,00: 


des Kon- 


Vlauderei: „Ein Freulein mit Mitgift“. — 18,40: 
Oberſchleſiſche Schnurren. — 19,10: Berfchie- 
denes. — 19,15: „Das Jahr 33 in den verfloſſenen 


Jahrhunderten.“ — 19,30: Jugendfunk. — 19,45: Pro» 
grammdurchſage. 19,50: Leichte Muſik. — 20,50: 
Abendbericht. 21,00: Vortrag von Warſchau. — 
21.15: Auf der luſtigen Lemberger Welle. — 22,15: 
Sporberichte. — 22,30: Tanzmuſik. 


Gleichbleibende Sendezeiten an 
Werktagen: 
7.00: Zeitzeichen und Choral. — 7,05: Gymnaſtik. 
— 7.20: Muſik. — 7,35: Morgenbericht. — 7,40: Muſik. 


— 752: Für die Hausfrau. — 11,35: Programmdurch⸗ 
fage, Preſſedienſt. — 11,57: Zeitzeichen. 


ein Telefunkensuper-»Slauen«. 
Der wird allen Freude machen — 
auf Jahre hinaus! Das macht ihn 
preiswert; er kostet nur 
RM 235,-- einschließlich 
Röhren mit Kurzwellen- 


teil. 


Man legt zusammen und 


schenkt ihn gemeinsam. 


PERN DAA MAREK 


L 


11.25: Funkkindergarten. 
12.00: Mittagskonzert des Funkorcheſters. 
13.25: Aus Leipzig: Was Ihr wollt. Schallplatten · 


Schulkonzert aus der 
14.00: Wetterbericht. — 15,30: Wirtſchaftsberichte. — 
15.40: Jazzmuſik. — 16,40: Frauenzeitſchriften. — 


Dienstag, 19. Dezember 


12,05: Salonmuſik des Orcheſters Seredynſki, Leme 
berg. — 12,30: Mittags- und Wetterbericht. — 12,388 
Fortſetzung des Konzerts. — 15,30: Wirtſchaftsberichte. 
— 15,40: Weihnachtszeitung für Kinder. 15,508 
Schallplatetnkonzert. — 16,25: Briefkaſten der Poſt⸗ 
ſparkaſſe. — 16,40: Zeitſchriftenſchau. — 16,55: Konzert 
aus dem Zirkel: „Muſik des unabhängigen Polens”. 
— 1750: Kinderſtunde. — 18.00: Vortrag von Ware 
fhau. — 18,20: Mufltalifher Brieftaſten. — 18,35% 
Geſang. — 19,00: Programmdurchſage, Verſchledenes. 
— 19.10: „Weihnachten in den Zeiten der Knechtſchaft. 
— 1925: Feuilleton. — 19,40: Sport- und Abend⸗ 
bericht. — 20,00: „Der jugendliche König“, Operette 
von Kallmann 21.00: Novelle. ‚15: Fort⸗ 
ſetzung der Operettenübertragung. — 22,30: Tanzmuſik. 


12.05: Schallplattenkonzert. — 12.80: Mittags. und 
Wetterbericht. — 12.38: Muſik. — 15.30: Wirtſchafts ⸗ 
berichte. — 15,40: Violinkonzert. 16.10: Kinders 
ſtunde. — 16,40: Briefkaſten. — 16,55: Konzert des 
Jazzorcheſters des Theaters „Cyganerſa“ in Warſchau. 
— 17550: Aicher beuiſcen — 18,00: „Der Vater 
der geitgenöf iſchen deutſchen Raſſenkunde“. — 18.20: 

lauderei: „unge ZIdealiſten“. 18,35: 

Uplatenkonzert. 18,45: Feuilleton. 
19.00: Programmdurchſage, Verſchiedenes. — 19.10: 
Plauderei: „Die Hausfrau“. — 19,25: „Das Jahr 1933 
in der Literatur“. — 19.40: Sport. und Abendberichte. 
20,00: Kammerkonzert. — 21,00: Feuilleton. — 21,15: 
Geſang. — 22,00: Tanzmuſik. 23,00: Brieftiſten 
(franzöſiſch). 


Donnerstag, 21. Dezember 


12,05: Muſik. — 12,30: Mittagsbericht. — 12,35: 
Warſchauer Philharmonie. — 


16.55: Soliſtenkonzert. — 17,50: Schallplattenkonzert. 
18.00: Vortrag: „Vom Arbeitsbeſchaffungsfond“. 
— 18,20: Plauderei aus Krakau „Das Licht im Grabe”, 
— 19,00: n Verſchiedenes. — 19.10: 
Sportfeuilleton. — 19.25: Vortrag aus Warſchau. — 
1940: Sport-. und Abendberichte. 20.00: Abends 
konzert. — 21.00: Prof. Ligon antwortet auf Brieſe. 
— 21.15: Fortſetzung des Konzerts. — 22.00: Schall 
plattenkonzert. — 22,15: Tanzmuſik. 


Freitag, 22. Dezember 


12.05: Schallplattenkonzert. — 12,30: Mittags» und 
Wetterbericht. — 12.38: Muſik. — 15.30: Wirtſchafts⸗ 
bericht. — 15,40 Konzert. — 16.40: Zeitſchriftenſchau⸗ 
— 16.55: Viertelſtunde Winterſtimmung. — 17.10: 
Sonate. 17.50: Berichte der polniſchen Jugend" 
vereinigung. — 18.00: Vortrag: Legende vom blauen 
Haus in Zakopane“. — 18,20: „Klang und Groteske in 
der Jazmuſik“. — 19,00: Programmdurchſage, Verſchie⸗ 
denes. — 19.10: Jagderlebnis. — 19.25: 3 von 
Warſchau. 19.40: Sportbericht, Schneebericht aus 
Krakau und Abendbericht. — 20.00: Muſikaliſche Plaus 
derei. — 20,15: . (Franzöſiſche Mus 
fit). — 21.00: Eiterariſches Feuilleton. — 21.15: Fort 
ſetzung des Symphoniekonzerts. — 22.40: Zigeunermuſik. 
— 23.00: Briefkaſten (franzöſiſch). 


12,05: Religiöfe Muſik. 12.30: Mittags- und 
Wetterberichte. 12,88: Religiöſe Muſik. — 15.30: 
Klavierkonzert. — 16,00: Für Krante. — 16.40: Orgels 
konzert. — 17.15: Kinderſtunde. — 17,80: Sportberichte. 
— 17.35: Paule. — 20.15: „Weihnachtsfeier des Rund- 
funk für die armen Kinder. — 20.30: Weihnachts · 
plauderei für Kinder. — 21.00: Weihnachtsſpiel des 
N „Gregorianum“. 21.30: Literariſche 

tertelftunde „Der Schaal“, Weichnachtserzählung. — 

21.45: Chopinkonzert 22.25: Programmdurchſage. 
— 22.80: Kolende. — 23,00: Wetterbericht. — 23.05: 
Schallplattenkonzert. 


Der Volkskanzler hilft einem Kriegs- 
kameraden 


Straubing (Bayern). Ein alter Qriegs- 
kamerad Adolf Hitlers, der ſeit längerem 
in Amerika lebte und dem zur Heimfahrt in⸗ 
folge längerer Arbeitsloſigkeit die Mittel fehlten, 
der Zimmermann Ignaz Weſtenkirchner 
aus Emmersdorf bei Eggenfelden, konnte jetzt, 
dank der Hilfe des Volkskanzlers, die gewünſchte 
Heimfahrt in fein deutſches Vater ⸗ 
land antreten. Weſtenkirchner war im Welt ⸗ 
krieg mit Adolf Hitler Meldegänger beim aleichen 
Truppenteil. Bald nach ſeiner Rückkehr nach 
Kriegsende hatte er in ſeinem Heimatsort für die 
Ideen der NS DAP. geworben, um dann ſpäter 
nach Amerika auszuwandern. Während des 
vergangenen Jahrzehnts hatte ſich Adolf Hitler 
des öfteren nach dem Ergehen feines Kriegs- 
kameraden erkundigt. Als Weſtenkirchner von dem 
Siege des Nationalſozialismus erfuhr, faßte er 
den Entſchluß, nach Deutſchland zurückzukehren, 
was ihm und ſeinen drei Kindern nunmehr durch 
das Eingreifen des Kanzlers, der ſeinem alten 
Freunde die Schiffskarten zuſenden ließ, ermög⸗ 
licht wurde. Die hierin zum Ausdruck kommende 
menſchliche Haltung des Reichskanzlers hat in der 
amerilaniſchen Oeffentlichkeit allgemein größte 
Anerkennung hervorgerufen. 
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10 Jahre Künſtlerbund Oberſchleſien 


Eine überaus wechſelvolle, über Oberſchleſien 
binſtürmende Entwicklungsgeſchichte bot in vergane 
= Zeiten wenig Raum für beſinnliche Pflege 

er Kunſt. Und doch bezeugen Altarbilder 
und Statuen, Kirchen und Schlöſſer in 
DOberſchleſien, daß auch hier Maler, Bild- 
bauer und Architekten von Rang gewirkt haben 
und aus dieſem Grenzlande ſtammen. Wie in 
Dichtung und Muſik, ſo führen auch in der Bilden⸗ 
den Kunſt manche Wege aus Oberſchleſien nach 
dem Reich, ſtrahlt ee Kunſt über das 
engere Gebiet hinaus. Der Mangel an Kunſt⸗ 
werkſtätten und Ausſtellungsräu⸗ 
men, wie auch an einer planmäßigen Kunſterzie · 
bung brachten es mit fidh, daß die hier aufwachſen⸗ 
en jungen Künſtler meiſt nach dem kulturell aus- 
ſichtsreicheren Weſt en ſtrebten. Gelangten fie 
dort zu Namen und Rang, ſo wußte man kaum 
noch, daß ſie aus Oberſchleſien ſtammten, oder ihre 
künſtleriſche Entwicklung war entſcheidend von 
einer anderen Umgebung beeinflußt. 

In den letzten Jahrzehnten bat fih indeſſen 
hier ein Kunſtſchaffen herausgebildet, dem man — 
jedenfalls in einigen ſeiner Vertretern — typiſch 
oberſchleſiſche Züge zuſprechen darf. Aus 
der Vielgeſtaltigkeit der Formen, der Gegenſtände 
und der ſtiliſtiſchen Geſtaltung heben fih Werke 
heraus, die von dem Charakter dieles Landes offen. 
ſichtlich beeinflußt und aus ihm heraus geformt 
worden find, während andere Künſtler fi 
wiederum allgemein in die Formen des deutſchen 
Kunſtſchaffens der Gegenwart eıngliedern, 

Unter dieſen Umſtänden war es geradezu eine 
Notwendigkeit, daß die oberſchleſiſchen Künſtler 
ſich vor nunmehr zehn Jahren zuſommenſchloſſen 
und in dem von Stadtbaurat S h a bit, Gleiwitz, 
geleiteten „Bund für Bildende Kunſt in 
Oberſchleſien“ verſuchten, fih einen ſtärkeren 
Widerhall in ihrer oberſchleſiſchen Heimat zu ver- 
ſchaffen. Wenn man nun die zehnjährige Arbeit 
des Bundes überblickt, ſo darf man feſtſtellen, daß 
roßen Erfolg hatten. Die 
Zeiten find vorüber. in denen oberſchleſiſche Künſt 


ler kaum begchtet waren und nur einige Kunſt⸗ 
handlungen ihnen in überaus erfreulicher Initia⸗ 
tive Gelegenheit boten, überhaupt ihre Werke aus⸗ 
zuſtellen. 


Die Gründungsverſammlung des Bundes fiel bren 
[Reichskulturkammer durch ihren 
Dr Goebbels. Mehr denn je wird in der Zu- 
kunft die Kunſt in 


in das Frühjahr des Jahres 1923, das erſte Her- 
vortreten mit einer Kunſtausſtellung in 
den Herbſt des gleichen Jahres. Der Bund glie⸗ 
derte ſich in eine Künſtlergruppe und die Kunſt⸗ 
freunde, deren letztere die werbende Aufgabe über- 
nahmen. Die erſte Ausſtellung fand in der um⸗ 
gebauten Ulanenreitbahbn in Gleiwitz 


ihre 


Bund, der in der nächſten Zeit nach den zu erwar⸗ 
tenden Richtlinien der Reichsregie⸗ 
rung organiſatoriſch umgeſtaltet werden wird, 
dann ſeine Werbung erneut aufnimmt, denn die 


gegenwärtige und die zukünftige Zeit bringen neue 
Ideen und neue A Pu auch für die Künſtler⸗ 


ſchaft. Eine neue e der Kunſt und 
ihre Einordnung in das Geſamtleben des deutſchen 
Volkes ſteht bevor. Sie fand vor wenigen Tagen 
Ausdruck in der AAI EIS 

ührer, 


das Volk eindringen und mit 
ihm in einer unaufhörlichen Wechſelwirlung 
ſtehen. Auch die oberſchleſiſchen Künſtler werden 
bei dieſer Neuordnung einen weſentlich vergrößer⸗ 


tatt, einem für dieſe Zwecke nn 3 idealen ten Wirkungskreis erhalten. 


Raum. Als dann das Oberſchleſiſche M u jeum 
in Gleiwitz zur Verfügung ſtand und in den 
folgenden Jahren Wanderausſtellungen in Hine 
den burg, Oppeln und Ratibor veranſtal⸗ 
tet wurden, war der erſte Erfolg erreicht. In den 
letzten Jahren hat das Landes muſeum in Bene 
then die Ausſtellungen F e und damit 
den Künſtlern eine tatfählich hervorragende Ge- 
legenheit geboten, ihr Können einem großen 
Kreiſe von Kunſtfreunden vorzuführen. Bereits 
1926 konnte eine Ausſtellung in Königsberg 
durchgeführt werden. Sie hatte einen kaum er- 
warteten Erfolg, man erkannte die künſtleriſchen 
Leiſtungen der Oberſchleſier in vollem Umfange 
an. 
ſtellung hatte 8000 Beſucher zu verzeichnen, und 


ch damit hat der Bund, der feit Anfang 1933 den 


Namen „Künſtlerbund Oberſchleſien“ trägt, feine 
Organiſationsfähigkeit bewieſen. Ueberdies konnte 
der Künſtlerbund in den letzten Jahren eine UAn- 
jabi von Gemälden oberſchleſiſcher Künſtler an- 
aufen, und er überließ ſie dem Oberſchleſiſchen 
Muſeum in Gleiwitz für eine ſtändige Ausſtellung. 
Wertvolle Werke ſind für die Kunſtfreunde die 
Kunſtblätter, die ihnen der Bund alljährlich 
überreicht und die nun ſchon eine anſehnliche 
Reihe darſtellen. 

Gegenwärtig umfaßt der Bund 56 Künſtler 
und 69 Kunſtfreunde Die Zahl der letzteren läßt 
ſich ſicherlich noch bedeutend vermehren, wenn der 


Die 1931 in Beuthen durchgeführte Aus⸗ 


Zum Gebächtnis ſeines zehnjährigen Beſtehens 
beabfichtigte der Künſtlerbund, in dieſem Herbſt 


A 


Im Bierlokal einer oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ zerfetzt, 
war gerade e i 
Statfpieler zufinden war, machte mir feinen Tod unbegreif⸗ 
Dieſe Verdrießlichkeit lich und irgendwie zweifelhaft. 


ſtadt. Ich ſah von der Zeitung auf und 
töricht genug, mich über den Lärm der 
zu ärgern. Bierphiliſter. i 
verſcheuchte aber ſofort eine Wahrnehmung, die 
plötzlich ſo eindringlich belebte, als ſei es geſtern 
geſchehen. Saß da nich 
Hintergrunde, gleichſam auf Beobachtungspoſten, 
Bugdol? Bug dol aus Bobrek. Der 
Grubenſchlepper Nikodem Bugdol, der mich nor 
Berdun als Verwundeten aus dem dickſten 
Schlamaſſel, es war am „toten Mann“, zum So- 
nitätsunterſtand ſchleppte. Kaum jemals hatte ſich 
mir eine Phyſiognomie deutlicher eingeprägt als 
feine, Die blinzelnden Schweinsäuglein, die fla- 
viſch hervorſtechenden Backenknochen, der aufgewul« 
ſtete, aber nicht ſchwunglos geformte Mund fonn- 
ten nur Bugdols Viſage angebören. 

Unſinniger Einfall, den im nächſten Augenblick 
die vernunftsmäßige Feſtſtellung zu verdrängen 
ſuchte: Bugdol iſt tot. 1916 an der Somme 
gefallen. Von der Sprengkraft einer Granate 


ñ——ññĩĩñ .. 


Der Karlit und die Sefka 


Eine oberſchleſiſche Kindergeſchichte 
Don Berta Schilder 


Wenn die Sefka Niewieſch und der 
Karli Maletzki gemeinſam mit dem Vieh 
auf die Weide zogen, — ſie mit zehn Gänſen, er 
mit drei Kühen — dann ſtaunte das kleine Dorf- 


mädchen über die Wunderdinge, die Karli 
ihr erzählte. Sie war acht, er zehn Jahre alt. 


Doch Karlik war ſchon einmal mit feinem Vater 
in einer großen Stadt und wußte über alles 
mögliche Beſcheid, wovon ſich das kleine Mädchen 
nicht hatte träumen laſſen. Und immer hieß es 
dann zuletzt: „Warte, wenn ich groß bin, dann 
bleibe ich nicht im Dorfe, dann ziehe ich in eine 
robe Stadt. Weißt du, Sefka. da gibt es 
banier — Häuſer, kann ich dir jagen, fo groß 
wie der Schornitein in der Ziegelei. Pierucha, 
das iſt doch ganz was anderes!” 
Eeita aber jab in großem Erſtaunen auf den 
Gefährten. } 
„Jesderkuſchku, Karlik, fo groß wie der 
Schornstein? Solche Häuſer gibt es gar nicht!“ 
„Was, du glaub ſt das nicht? Pierucha. du 
ft eine Ahnung! In der Stadt gibt es Häuſer, 
Ebern noch viel größer, als der dumme 
ornſtein!“ 
2 Noch arößer? Wie groß, Karlik — wie 


aroß? 

„Wie groß? Om, warte!“ Er fah h im 
Kreiſe um. Da — die große Pappel hinter der 
Scheune des Nachbars — ach, das war nichts das 
war ein Zwerg gegen ein hohes Stadthaus Auch 
der große, zweiſtämmige Birnbaum im Garten 
55 Vaters erſchien ihm viel zu klein. um als 

aßſtab zu gelten. Da leuchteten feine Augen 
auf. Er wies mit der Hand in die Ferne. 

„Siehſt du. Sefka, fo aroß und io breit ſind 
manche Hänfer wie der Annaberg” — 

„Juuuuch! Wie der Annaberg!“ Der kleinen 
Gäntebirtin gingen vor Staunen die Augen über, 
und fie ſtarrte mit offenem Munde nach dem an. 
ſebnlichen Berge, der in der Ferne blaute, und an 
beffen Spitze das Franziskanerkloſter weiß lende 
tete. Und fie ſtaunte den Annaberg an, als ſebe 
fie ihn heute zum erſten Male. a 

„Du, Sefka, möchſt du Gurken efen? 
Durch einen ſanften Rippenſtoß hatte fie Karlik 
aus diefem Anſtarren geriſſen. 

„Gurken? O, ia! Aber ſüße.“ — „Da komm 
Heute auf den Boden, weißt du. Dort. wo das 
Hen ift. Und brina ein Meſſer mit!“ 

„Zuwas ein Meſſer?“ — 
ſchölen!“ 

Die kleine, ſchmächtige Sefla tat immer alles, 
was der Kamerad verlangte. Sie ſah zu ihm mit 
Hochachtung und Bewunderung empor. Er war 


in ihren Augen einer, der alles wußte, alles]; 


verſtand, alles konntel 

Als ſie die Gänſe und er die Kübe vach 
Hanie getrieben, ſchlich ſich Sefka mit dem Küchen. 
meſſer auf den Heuboden. Und wartete. Un 
freute ſich ſchon auf die Gurken. Maletzkis 
hatten febr viele im Garten. Es dauerte nicht 
— fo hörte fie Karliks flinken Schritt auf der 

teppe. 


„Zomme, zum abe j. 
die Vodentrepne empor. 


Er fand fie ſchnell und zog einige Gure tjo jeb 


„Uniere Mamulka? D, du Tomme, die find 
doch nicht von uns.“ 7 
Nicht von euch?“ Sefla ift fait der Biffen 
im alfe ſtecken geblieben. Er wollte ihr ants 


worten, doch in demſelben Augenblick ertönte im 


Hofe eine kreiſchende Frauenſtimme. — „Pieruchg 
— die Maturka! Von ihr find die Gurken!“ 
ſagte Karlik und kroch tiefer in das Heu. 

„Maletzki, wenn ihr auf den Jungen nicht 
beſſer aufpaſſen wollt, dann will ich es tun! Tut 
mir der Fratz die ſchönſten Gurken aus dem Gar; 
ten abreißen. Piernika, wenn ich den Neijduch“ 
erwiſche, dann hat er nichts, zu lachen! So ein 
Dump, fo ein „Nizpon!“ 

So ereiferte ſich die Nachbaxin in dem 
Bauernhöfe, während ihr Maletzki gütlich zu. 
redete. — „Cicho, ruhig Maturko, Cio! Ich will 
euch ja gern die Gurken erſetzen. Und dem 
Jungen werde ich die Levitten leſen. Wo iſt denn 
der Hundsfott?“ 

„Ja. wo ſteckt der Kerl,“ ſagte auch die 
Bäuerin, die dabei ſtand. Und bald hörte man ihr 
lautes, fries Rufen: Karlik] Karlik!“ 
Das klang immer wie das tiefe und das hohe C. 
Ri lang gezogen. „Karliifik, Rar- 

1111 

Auch auf die Bodentreppe tappte ihr ſchwerer 
Tritt. — „Karli! Ute es laut bis an das 
Ziegeldach hinauf. Doch niemand gab Antwort. 
— „Wo maa der Junge nur ſtecken?“ ſagte be» 
kümmert die Bäuerin. indem fie wieder langſam 
hinunterſtieg. ; 
Die kleine Sefka aber zitterte vor Angſt 
in ihrem Verſteck. r 

„D. Karlik, warum haſt du die Gurken gee 
ſtoblen? Jetzt kriegſt du Hane. Warum haft 
du nicht aus eurem Garten genommen?“ 

Der Junge war ſehr ärgerlich. „Ach, du biſt 
tomm! Unſere Surfen ind viel zu klein. 
Da find fie nicht aut. Pierucha, daß fie mich ſehen 
wird. das hätt’ ich nicht gedacht. Aber Gane — 
nur keine Anaft, Sefka! Du deh jetzt runter. ſonſt 
indt dich deine Mamiezka. Ich bleib noch vor · 
läufig hier. Und daß du nicht muckſt, wo ich bin, 
verſtehſt du! / 

Und Sefko ſchlich ſich vorſichig wieder hin- 
unter — das Meſſer unter der Schürze. Karlil 
blieb oben und verzehrte den Reſt der Gurken mit 
der Schale. 

Es dunkelte bereits, als Frau Moletzki noch 
immer nach ihm ſuchte. Zum zweiten Male ſtieg 
: Und Anaſt und Kum ⸗ 
mer Hana in ihrer Stimme, als fie nach dem 
Verſchwundenen rief. ; 
„Paaaarlil! Kaagarlik!“ Und weil 
ihr das Weinen nahe war, klang es wie zwei tiefe 
C. Das erſte fehr lang geꝛogen. 

Da kam endlich der kleine Miſſetäter zum 


d Vorſchein, und alles ward ihm verziehen. 


Einmal aber ſollte ſich Karlik in ſei 
angeführten List errechnen. Bot: 

Dem Heinen Bauernjungen gefiel immer gar 
r des Vaters Krawatte. Doch wie er 


auch bat und bettelte, der Vater möchte ihm eine 
gleiche kaufen, lachte ihn dieſer nur aus. 

Und weil er nun einmal ein Künſtler war, 
wollte er fid felbſt eine Krawatte machen. Dach 
das durfte niemand wiſſen. Erſt mit dem fertigen 
Meiſterwerk wollte er por ſeinen Vater treten. 
Selbſt Sefla wußte nichts um ſein neues Ber- 
ſteck und um ſein Geheimnis. Bis ſie einmal der 
Heine Krawattenſchneider dorthin führte und ihr 
ſein Kunſtwerk vorlegte. Es waren zwei mit Seide 
bekleidete Pappeſtreifen, die er wie ein 
übereinander genäht hatte. Das war ungefähr 
die Form von feines Vaters Krawatte. — „Jes⸗ 
derkuſchku!“ ſchlug die Kleine die Hände şu- 
ſammen. 3 

„Haft, du das allein gemacht?!“ 

Er nickte ſtolz wie ein König, der ein neues 
Reich erobert hatte. Und ſchob die Krawatte in 
ſeine ſchmutzige Jacke. — Pierucha bin ich jezt 
nicht fein, Sefka?“ Jetzt nickte fie nicht 
weniger ſtolz als er. weil fie die erfte war. die 
feine Kunſt bewundern konnte. Plötzlich ſtutzte fie 
und riß ihre Blauaugen weit auf. „Du, Karlik, 
jesderkuſchku, die Seide kommt mir fo bekannt 
vor — von wo haſt du fie?“ 

„Frag nicht jo tomm! Das geht dich ein Quark 
an, von wo ich das babe!“ 

Sefka wußte, dieſe Seide batte ſie irgendwo 
als Band flattern jehen, doch konnte fie ſich nicht 
erinnern, wo es war. 

Bis der Sonntag kam. Da wußte ſie es. 
Und da wußten es alle im Hauſe. 

Es war ſchönes Wetter. Die alte Fran Ma- 


letzt, Karlits Großmutter, wollte zum Kirch |G 


gang ihre weiße Spitzen haube mit den 
langwallenden dunten Seidenbändern 
auffetzen. Doch welch Grauen und Entſetzen! An 
der Haube hing einſam und traurig nur ein 


Seidenband. Von dem andern war nur ein kurzer N 


EB = nden. Joſeſtn ſwtentw - ſchrie fi 
„Jeſus, ria. efku ſwienty!“ ſchrie fie 
auf, tait heifer vor Schreck. Dann lief fie in die 
Küche, zeigte die ſo verunſtaltete Haube. — Der 
Bauer war ſprachlo. Die Bäuerin ſtand da 
wie vom Donner gerührt. 

„Das war doch bloß der Karlik — der 
„Nizpon“, der Hundsfott!“ kreiſchte die alte Frau 
in die lautloſe Stille. N 

„Was, wieder der Karlik!“ entrüſtete ſich die 


Bäuerin. ; 

„Was bloß der Junge mit dem Seidenband 
machen ſollte?“ 

„Om. vielleicht hat er es für die Puppe 
von der Sefka abgeſchnitten!“ knurrte der Bauer. 
Und Frau Maletzki gina zu ihrem Mieter Nie 
wieich. um fein älteſtes Töchterchen zu holen. 

Sefka tat nur einen Blick auf die einbändige 
Haube, als fie auch ſchon ausrief: „Jesderkuſchku, 
das Band — der Schlips — der ijt —* 

Erſchrocken ſchwieg fie itil. Da hätte fie beie 
nahe den Karlik verraten. Doch die drei großen 
Menſchen ſetzten dem kleinen Mädchen ſolange 
zu, bis es alles wahrheitsgetreu berichtet hatte. 

So hatte der Sonntag, an dem Karlik zum 
eriten Male feinen Schlips ummachen wollte, 
r ge Künſtler nur Kummer und Leid ge⸗ 
racht. 

Und die kleine Sefka weinte heiße Tränen, 
als ſie durch die dünnen Wönde ſein Wehklagen 


und die klatſchenden Geräuſche hörte. 


t im etwas verdunkelten 


eine beſondere Gedenkausſtellung zu ver 
anſtalten. Es war richtig, dieſe Ausſtellung der 
nächſt noch zu vertagen, bis ihr nun ſeitens de 
Reichsregierung und beſonders des Reichsmini⸗ 
ſters Dr Goebbels die Grundlage für einen 
ſtärkeren Widerhall gegeben worden ift. Mab- 
gebend war weiterhin, daß der Künſtlerbund zu 
Beginn des nächſten Jahres mit einer geſchloſſenen 
oberſchleſiſchen Ausſtellung nach Berlin geben 
will. Die Vorverhandlungen haben bereits zu 
einem Ergebnis geführt, und es beſteht begründete 
Hoffnung, die Ausſtellung im Kronprinzen : 
palais in Berlin unterzubringen. Dort wer- 
den die oberſchleſiſchen Künſtler auf dem durch die 
Oſtpolitik der Reichsregierung beſonders vorberei⸗ 
teten Boden für die Kultur unſeres Grenzlandes, 
für unſeren „Kulturkreis Südoſt“ wer- 
ben können. 


Bugdol / Bon Hans Niekrawietz 


weggefegt, in Nichts aufgelöſt. Doch — 
der Umſtand, daß nichts mehr von ihm auf- 


Vorüberhaſtende Kellner und die ſtändig fom- 
menden und aufdrechenden Gäſte verwiſchten für 
eine Weile mein Blickfeld. Ich hätte aufſtehen, 
der Erſcheinung nähertreten, das Phänomen eins 
ſach ſtellen ollen. Unklar, was mich daran hine 
derte. Ich jap und fann mich heiß. Gedanken 
rotierten um eine Erklärung. In Sekunden 
entrollte ſich der Filmſtreifen einſtigen Er- 
lebens. N 

Trichtergelände zwiſchen Somme und 
Bapaume. Leuchtkugeln. Geſchoſſe in ziemlich 
aller Kaliber. Oft und zum Glück ſchlupft ein 
Blindgänger in den Dreck. Weitum ein einziger 
Moraſt von dem wochenlang andauernden Regen, 
der die nächtliche Finſternis noch undurchdring⸗ 
licher macht. Trägertrupps, die unter der 
Saft von Stollenbrettern. Stacheldraht und Gh- 
kruken faſt ihre Lungen herauskeuchen, fie ſtol⸗ 
pern, ſtürzen, ſpringen, und arbeiten ſich in den 
gut abgepaßten Feuerpauſen bis zur vorderſten 
Grabenlinie heran. Darüber vergeht die Nacht. 


Dann, im grauenden Morgen, auf der Rückkehr 
zur Kompagniereſerve, paſſieren wir die erſten 
Häuſerfragmente des Dorfes Neuville. Der 
Ort wird ſtändig mit ſchweren Sachen befunkt. 
Einer der dicken Brocken, die in unſerer Nähe 
einſchlagen, legt gerade eine Mauer um. Die 
liche Muſik herumſchwirrender Splitter. Wir — 
ich fehe bloß noch Müller 7 und Bugdol — 
haben uns auf den Bauch geſchmiſſen, ſpringen 
gleich wieder auf und erreichen die nächſte Ruine, 
um möglichſt im Keller volle Deckung zu nehmen 
Aber ein Keller iſt anſcheinend nicht da. Iſt auch 
nicht mehr notwendig. Das Feuer läßt nach. 
Wir verpußten uns etwas, qualmen Zigaretten, 
ſind beinah fröhlich. 

Wiedermal Schwein gehabt, ſtellt Bug- 
dol tiefſinnig feſt. 

Wie lange noch? funkt Müller 7, der für 
e RAA merkwürdig melancholiſch gewor- 
en iſt. 

Pfſſt — hört ihr nichts? unterbreche ich. Ich 
glaube, hier iſt noch jemand. 

[Von unten:] Halt die Freſſe, Kiebitz! — 
Ich ſpiele rot. — Spritzel! — Wer iſt vorne? — 
Otto ſpielt aus. — Sauf mir nicht den ganzen 
Schnaps aus, Menih ... 

Wir ſehen uns an und grinſen. Pieruna! 
ich wette, das ift Onder ka, der wo mit mir auf 
Grube war. Joſefl ſchreit Bugdol und iſt, 
inſtinktgeführt, gerade dabei, inmitten allerhand 
Gerümpels eine dicke Bohle vom Kellerloch zu 
heben, als ein Artillerie⸗Leutnant hinzuſtürzt: 
Was oits hier? Drückeberger? Alles raus! 

Re, 


Müller 7 und ich verziehen uns. Im ſelben 
Augenblick heult's wieder heran und die 
Bude nebenan geht in die Luft. Jetzt der 
zweite Anpfiff, wir ſpüren ihn alle in den Knochen 
— ein Höllenkrach, Gemäuer und Erdklumpen 
ſauſen herum, ich ſchwebe und ſinke — und weiß 
dann nichts mehr. 

Als ich einigermaßen die Dinge um mich wie 
der wahrnehmen kann, packen Sanitäter den toten 
Müller 7 in eine Zeltbahn. Und wo das Haus 
mit den Skatſpielern ſtand, gähnt ein gew alt i · 
ger Trichter. Bitternd raffe ich mich auf, zu⸗ 
innerſt erſtaunt, daß meine Glieder heil ſind. Ich 
rufe Bug dol, ſchreie aus Leibeskräften feinen 
Namen, doch in Wirklichkeit flüſtere ich nur Ein 
Nervenchock hält mir die Zunge feſt. Von Bugdol 
aber iſt nichts und niemals ſpäter etwas zu 
ſehen. 

„Wirklich nicht? Und wer war der dort mit 
feinen kleinen Schweinsäuglein die mit heut, nach 
fiebzehn Jahren, fremd und flüchtig anblickten? 
Der Menſchenandrang hatte ſich verſtreut. Und 
der Tiſch, an dem ich meinen Krieaskameraden 
und Landsmann Nikodem Bugdol leibhaftig zu 
ſehen geglaubt, war leer 


Verantwortlich: Fritz Au lich, Gleiwitz. 
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Schalen, Römer, 
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. icht d 
Soll n wir ni ehen? 


lieber zu Zöllner 8 


Gewiß, denn dort sind 


Bowlen Weinkühler 


Bestecke iu. 
versilbert. 


Alle Haushaltswaren! 


44 Bedarfsleckungsscheine Glelwitz 
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der Tat sehr schön, 


preiswert und gut 


Wir bieten Ihnen zum er 


e Weihnachtstol e 


2 ganz n vorteile beim Einkauf von 0 
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ò Seiden 0 

Baumwollwaren 
Damenkoniektion 


® Besuchen Sie uns und Sie werden über die . 
wae Auswahl u. die billigen Preise staunen! 


3 
BRUDER ZOLLNER 


Möbel- und Wohnungskunst 
GLEIWITZ, BAHNHOFSTRASSE 20 


Eheftaundsdarlehnsfcheine 


werden in Zahlung genommen 


Spielwaren 


in guter Ausführuna und größter Auswahl 


Ke . een Modelle 
brikate Märklin & 8 


Puppen, ne al 
Puppenwagen ~ Wiegepferde / Dreiräder 
Schlitten / Schlittschuhe / Skier 


bei 


Arnold Pese Sie, Ring? 


o Joseph Wechselmann $ 


1 Wilhelmstraße 57 ® 
@ Heute Sonntag von 2-6 Uhr geöffnet, O 
ee88 88808 


Backfisch- und Damen - Mäntel 


Kleiderstoffe - Seiden - Leinenwaren - Gardinen 
[Das erwartet Sie! | Bett- und Tischwäsche - Trikotagen-Strümpfe 


sind besonders beliebte Geschenkartikel, die Sie bei 
Gleiwitz, 19 21, neben der Mohren-Apotheke uns außergewöhnlich günstig einkaufen! 


Möbel Weihnachtseinkäufe Gin Ihönes Geſchenl 


in allen Preislagen, INN 


prima Qualität „sind meine Geschäftsräume geöffnet 


‚De ig ift ein Kreisſparkaſſenbuch. Es fördert den 
Sonntag, ger zember, 14 -18.U4hr Sparſinn und ift ein Notaroſchen für befondere 


Ereigniſſe (Krankheit, Trauerfälle, freudige 


Möbelhaus Paczek DI E D AM E e 
CGG NER, 4 


Gieiwit, nur Tarnowitzer Str. 7 no EARE DT, | Streisiparkafie Gleiwitz 


Bedarfs-Decekungsscheine V ITZ + 
werden entgegengenommen 8 28 Toren xor Teuchertſtraße, Landratsamt 


schöne, moderne Stoffe, schöne Leib-, Tisch- und Bettwäsche 
und vor allem einen feschen, soliden Mantel, den sie in überaus GLE IW 117 BeuthenerStraße6- 
Blaue Rabattmarken! 
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reichhaltiger Auswahl zu bekannt billigen Preisen erstehen kann 
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Der Sport am Sonntag 


Alles da zum Winterſport! 


Fröffnungslauſen in Leuthen 


Viel früher als in vergangenen Jahren er · 
halten die Winterſportler Gelegenheit zur Betäti- 
gung. Schon ſeit Wochen herrſcht ſtrengſter Froſt 
und ſeit Freitag hat ſich auch der erſehnte Schnee 
in Maſſen eingeſtellt. Schlittſchuhe und 

kier können in dieſen Tagen ausgiebig be⸗ 
nutzt werden, überall wo nur eine blanke Fläche 
5 bietet, oder ein Hang ſich im Gelände er⸗ 

ebt, wird man die Winterſportler bei der Arbeit 
ſehen. Hoffentlich hält dieſe weiße Pracht noch 
recht lange an, und bleibt uns auch über 
Weihnachten erhalten. Größere Veranſtal⸗ 
tungen auf dem Gebiet des Winterſports ſind 
an dieſem Sonntag noch nicht vorgeſehen, vors 
läufig trainiert ales eifrig ‚um ſich auf die be⸗ 
vorſtehenden großen Dinge vorzubereiten. Ledig⸗ 
lich in Beuthen bringt der Eislaufperein 


Grün-Gold Beuthen zur at brar: der Saiſon 
ein kleines Programm zur prar rai Lei · 
der hat ſich das vorgeſehene Kunſtlaufen der ſchle⸗ 
ſiſchen Meiſter nicht ermöglichen laſſen, und ſo 
werden die Mitglieder der Grün⸗Golden allein 
ihre Kunſt im Einzel- und Paarlaufen zeigen. 
Erfreulicherweiſe hat man auch das Eis⸗ 
ſchnellaufen zum erſten Male in das Pro- 
gramm aufgenommen. Eine Staffel beſtreiten 
zwei Mannſchaften von Grün-Gold und Beuthen 
09 und. ebenſo werden fih beide Vereine mit 
ihren tüchtigſten Läufern an den Einzelrennen 
beteiligen. Zum Abſchluß kommt ein Eis⸗ 
hockeyſpiel zwiſchen kombinierten Mann- 
ſchaften von Grün⸗Gold Beuthen und Beuthen 09 
zur Durchführung, bei dem die am Vorſonntage 
in Berlin ſiegreich geweſenen Spieler der 09- 
Mannſchaft mitwirken werden. Das Programm 
beginnt um 14 Uhr mit Schaulaufen. 


Nur wenig Meiſterſchaftsſpiele 


Im . — und Handball iſt heute am 
bernen Sonntag ſo gut wie gar nichts los. Die 
Gauliga pauſiert bis zum 7. Januar und auch 
die Bezirksliga bringt nur wenige Spiele zur 
Durchführung. In der oberſchleſiſchen ußball- 
bezirksklaſſe find zwei Spiele angeſetzt, die noch 
zur erſten Serie gehören. Das erſte beſtreiten 


Sportfreunde Ratibor — Deichſel 
Hindenburg 
in Ratibor auf dem 03⸗-Platz. Deichſel führt 
immer noch mit großem Vorſprung, von dem es 
ſelbſt bei Rückſchlägen noch einige Zeit leben 


äßt. Tatſächlich ſcheint die Mannſchaft im 
Augenblick die ran i erwartete Kriſe durchzu- 


machen, das Unentſchieden am Vorſonntag gegen K 


die Spielvereinigung VfB. 18 war das erſte War- 
nungsſignal. Diesmal geht es nun nach Rati» 
bor, wo die Sportfreunde ein gewiß nicht zu 
verachtender Gegner find, zumal ihnen die Kennt⸗ 
nis des 03-Platzes und die Unterſtützung des 
Publikums als Bundesgenoſſen zu Hilfe tom- 
men. Es iſt leicht möglich, daß die Hindenbur⸗ 
ger dadurch zu weiteren unktverluſten tom- 
men, wenn auch ihr techniſch reiferes Spiel auf 
dem Schneeboden wirkungsvoller in Erſcheinun 
treten ſollte. Bei der Ratiborer Mannſchaft mu 
men mit dem kämpferiſchen Einſchlag rechnen, 
der ſchon oft Berge verſetzt hat. Wir erwarten 
einen ſehr ſchweren Kampf und ſchöne Leiſtungen. 
In Sosnitza kämpfen 


Germania Sosnitza — SV. Kgl. Neudorf 


um die heißbegehrten Punkte. Die Neudorfer 
haben in ihren letzten Spielen mehr ſchlecht als 
recht gekämpft, wogegen die Germanen eine ftän- 
dig ſtabile Form auf uweiſen hatten, die ihnen 
auch heute Siegesausſichten eröffnen 

Beide Spiele beginnen um 14 Uhr. 


Meiſterſchaftsſpiele 
in den Kreisklaſſen 


Beuthen: 13,40 Uhr Fiedlersglück — SV. 
Rari, SB. Dombrowa — Hertha Schomberg, 
WIR. Bobrek — Gieſche, Beuthen 09 — Rokitt⸗ 


nig [Platz des SV. Miechowitz), Spielvereinigung 
VY. 18 — Karſten Zentrum, Poſt — S. 
Miechowitz, SV. Schomberg — Reichsbahn. 


Gleiwitz: 1. Klaſſe: 10 Uhr DIR. Sieg. 
ed — Vorwärts-Raſenſport II [ Jahnplatz I, 
0,40 Uhr Oberhütten I — Germania Sosnitza I 
(Ezergierplag), 13,45 Uhr VfR. I SV. Qa- 
and I. 2. Klaſſe: 11 Uhr VfR. 1 — Pojte 
Fer 883 I. RSV. 1 — DIR. Roland, 13,45 
r DIR. Viktoria — SV. Schakanau, SW. 
ernik 1 — Vorwärts⸗Raſenſport, 14 Uhr SV. 
chwientoſchowitz Germania Langendorf, 
Eichendorf Toſt — Boruſſia Peiskretſcham, SV. 
Dramatal — SB. Langendorf. a 
indenburg: 11 Uhr HSV. Hindenburg — 
DIR. Biskupitz, 14 Uhr Pi Mikultſchütz — 
Keiler, SL. Borſigwerk — BfB. Hindenburg, 
ichſel — Schultheiß ⸗Patzenhofer. 

Oppeln: 14 Uhr Reichsbahn Oppeln — BfB. 
Groß Strehlitz, 10,30 Uhr: Schlefien Oppeln — 
Sportfreunde Oppeln, 14 Uhr alkenberg — 
Tillowitz, Bata Ottmuth — Sportfreunde Gogo 
lin, Spielvereinigung Malapane — Jana. 

Ratibor: 11 Uhr 
Katſcher, 14 Uhr: 


Sportfreunde Ratibor — VfB. 


Katſcher, VfB. Leobſchütz — Preußen Ratibor. 
2. Klaſſe: Preußen Ratibor — Ben kowitz, 
Viktoria Ratibor — Sportfreunde ortuna, So- gu 


larnia — Preußen, Preußen — Sa 


rau I, Oder⸗ 
walde — Preußen Sackrau II, 


Wacker Wronin 


reuben Leobſchüz — Hertha 


Sil-)— Preußen Leobſchütz, VfB. Katſcher — Wacker 


Leobſchütz, Hertha Katſcher — SC. Bauerwitz. 

Neiße⸗Neuſtadt: 10,15 Uhr DIR. Ring Neiße 
— MSV. Neiße 25, 13,20 Uhr Schüler — Ger- 
mania Grottkau, Oberglogau — VSP. Neiße, 
Preußen Neuſtadt — Ziegenhals, Patſchkan — 
Grenzland Neuſtadt. 


Beuthen 09 — Reichsbahn Gleiwitz 


Die Oder kommen heute einer alten Ber- 
pflichtung nach, und empfangen als Gaſt 
Reichsbahn Gleiwitz um 14 Uhr an dem 
Platz an der Heinitzgrube. Gegen die in voller 
Beſetzung antretenden Oger die an Stelle ihres 
früheren Mittelſtürmers Geisler vorausſichtlich 
ar! Przybylla einſetzen werden, haben 
die Reichsbahner wenig Ausſichten. Hoffentlich 
kämpfen ſie aber mit vollem Einſatz, dann wer⸗ 
den ſie einen guten Partner abgeben und zur 
Vorbereitung der Beuthener für das Spiel gegen 
Ruch beitragen. 


Handball piele 
der Bezirksklaſſe 


Auch die Handballer haben fih Beſchränkung 
in den Tagen vor Weihnachten auferlegt. Ledig 
lich in der Bezirksklaſſe kommen einige 
Verbandsſpiele zur Durchführung. In der In⸗ 
duſtriegruppe ſpielen in Gleiwitz 
dem Platz im Wilhelmspark um 14 Uhr 


Polizei Gleiwitz — Turngemeinde Gleiwitz. 


Beide Mannſchaften ſind ſich ziemlich gleichwertig 
und werden ſich einen offenen Kampf liefern, 
deſſen Ausgang völlig ungewiß iſt. 


In der Gruppe Oppeln ſpielen um 11 Uhr 
Schleſien Oppeln — Polizei Oppeln. 


Die Poliziſten mit ihrer Erfahrung und größe⸗ 
rem Können ſollten den Sieger ſteklen. Um 14 
Uhr treffen i 


MTB. Oppeln und SEV. Groß Strehlitz 


zuſammen. Den Turnern muß man die größe- 
ren Siegesausſichten zuſprechen. Um die gleiche 
Zeit ſpielen 


Boruſſia Oppeln und Reichsbahn Oppeln. 


Hier dürften die Reichsbahner den Platz als 
Sieger verlaſſen. 


In der Gruppe Neiße kommt es um 10 Uhr 
zu dem Zuſammentreffen zwiſchen 


MTV. Ottmachau und Schülerſportklub Neiße. 
Vorausſichtlich werden die Schüler den Kampf als 
ſen gibt es einige 


Sieger beenden. 
Auch in den . 
uftriegruppe: 
— Wartburg Glei- 


Spiele, und zwar in der In 
13 Uhr Polizei Gleiwi 


— 


0 Uhr Polizei Hindenburg 
witz 


€ — Deichſel Hin- 
benburg, 14 Uhr Reichsbahn Gleiwitz — Turn- 
gemeinde Gleiwitz, 13 Uhr Polizei Beuthen — 


Reichsbahn Beuthen, 13 Karſt t 
5 — e ; y Seea arſten Zentrum 


Argentinien beftegt Uruguay 
Im Fußball-Länderkampf ſtanden fih vor vice 
len tauſend Zuſchauern in Montevideo die 
beiden Mannſchaften von Argentinien und Urn- 
750 die beiden Finaliſten der letzten . 
Weltmeiſterſchaft gegenüber. Diesmal behielt 
Argentinien 


die üb 


auf 


p mit 1:0 die Oberhand, Eishockeyta 


Rund um Spost⸗Os. 


Ja, ja, unſere Eishockeyleute von Beuthen 
09. Da ſtaunſte, was! Sie ſpielten vor 6000 
Zuſchauern, ſie ſpielten vor Promininten der 
Bühne, des Films, des Sportes, der Preſſe und 
vor mir. Sie ſpielten plötzlich ein Eishockey, 


ten die Spucke und den Brandenburgern der Sieg 
weg blieb. Aber ſo einfach bis zu dieſer gran- 
a Beglückwünſcherei, Händedrückerei und dem 
Freudentaumel am Sonntag abend war es denn 
doch nicht. 

Wer kennt gemiſchte Gefühle? Na, 
ich hatte fie in Berlin. Bei der Geburtstags ⸗ 
feier meiner wirklichen Kuſine anläßlich der 
zehnten Wiederkehr ihres fünfundzwanzigſten Ge- 
burtstages trank ich mir ein wenig Mut an. Als 
ich dann am Abend den Sportpalaſt betrat, 
kam ich trotz der Verſpätung gerade zurecht, als 
es gerade mit uns anfing. Ich ſah mir unſere 
Jungens an, dann wurde mir ein bißchen 
ſchwummlig, und dann fing ich an zu zählen, lang 
ſam bis 8. 8:0 ſchon. kam mir vor wie 
mitten in einer neuen Inflation. Mir 
ſchwante, die Schwanenteichkomplexe verfolgen 
einem anſcheinend bis Berlin, daß da etwas nicht 
in Ordnung ſei. Die Pieronnes hatten ein 
Lampenfieber von mindeſtens 75 Grad. 
Dazu die Luftverhältniſſe und der Rauch von 
dicken Zigarren, das war es. Als ich meine Bi- 
garre kalt machte, ſiehe da, ging es unten auch 
gleich beffer. Die Guttalinſchachtel alias Puck 
bekam anderen Drall, und machte den BSC.ern 
im letzten Drittel ſehr zu ſchaffen. Die Licht-, 
Luft⸗ und Lärmhemmungen waren über- 
wunden. Als wir das zweite Tor ſchoſſen, 
machte auch ich in Lärmhemmungen für die 
Gegenſeite, ſchmiß einem Glatzkopf, der ſich dar- 
über aufregte, meine kaltgemachte Zigarre nach 
und war im ſchönſten Zuge, mir ganz Berlin zum 
Feinde zu machen, als die Leute ausriſſen. Das 
Spiel war aus. Gerade, als es erſt richtig los⸗ 
sehen ſollte. 

Ich muß ehrlich ſein. Geſchmeckt hat mir der 
Tee beim großen Empfang wirklich gar nicht. 
Auch die liebenswürdigen, troſtreichen, belehrungs⸗ 
ſchwangeren Worte des Führers des Deutſchen 
Eislaufverbandes, Kleeberg, waren für mich 
nur ein ſchwaches Pflaſterchen. Kein Wunder, 
wenn die gemiſchten Gefühle am Sonntag riejen- 
haft wuchſen. Als ich Brandenburg Yers 
lin antänzeln ſah, und überlegte, geſtern Re⸗ 
erve, heute allererſte Klaſſe, kletterten neue Jue 
e e in mir hoch. Dann ſpielte ich mit 
mir ſelbſt ein ſehr luſtiges Spiel. Ich drückte 
feſt die Augen zu und wartete und dachte: Brüllen 
tie feft, iſt's mit uns wieder dumm, brüllen fie 
nicht, riskierſt du ein Auge. Sie brüllten nicht 
und ich riskierte das Auge. Was ich da aber 
ſah, riß mich hoch. Herrgott, das war ja Çiz- 
hockey, echteſtes, raſanteſtes, ſchönſtes Cishoden. 
Und wie unſere Jungens auf einmal ſpielten! Sie 
waren da, mitten in einem grandioſen Kampf. 
Ungepeure Energien entluden fih und mu 
beiſpielloſem Elan ſah ich wieder einmal 
Jungens für Beuthen 093 und Oberſchleſiens 
Ehre und Anſehen kämpfen. Und als gar Pod 
leſka fo in der 10. Minute aus der Verteidi⸗ 
gung brach, in einem Höllentempo alles an Geg- 
nern überſpielte, und hinter fió ließ, und dann 
das 1:0 fertig brachte, da überbrauſte to bender 
Beifall der 6002 lich brüllte für drei), ſamt 
Prominenten die Minute. Katzor im Tor, ime 
mer wieder als Berliner Senſation: Katzor, der 
Tormann. Die Galerie brüllte wie beim Sechs⸗ 
tagerennen, 09 war für dieſen Abend der Liebling 
der Götter. Walter, die illmänner, 


= ſämtlichen Zuſchauern mit allen Prominen⸗ 


Schwertfeger, Fries, Ruſchzyk, Gon E 


ſior, alle, alle im aufopferniten Kampf 
gegen einen Löwen von Gegner, der um die Nies 
derlage herum will. Immer noch 1:0, noch 1:0, 
1:0. Da, ein Pfiff. Sieg. In einem Orkan, 
wie er eben nur im ſenſationslüſternen Berliner 
Sportpalaſt möglich iſt, erſtickt der Reſt. Schade, 
ſchade um den dagelaſſenen Triumph. Wir 
hätten ihn nach dem Sonnabend geſchlürft wie 
Dutzende der beſten holländiſchen Auſtern. Zum 
zweiten Male war wieder der Sonderzug ärger⸗ 
lich. Tazen, Jagd durch Nacht⸗Berlin zum Bahne 
bof Friedrichſtraße, Abfahrt. Aber wir hatten 
eine Rieſenladung unbändige Freude mit. Heut 
muß ich noch einmal gratulieren, für ganz Sport- 
OS., denn es war ein Kämpfen und ein Siegen 
zur Ehre und Ri Freude von Beuthen 09, von 
ganz Sport⸗OS. 

Auch Hindenburg war das erſtemal mit 
großer Liebe beim Eishockey. EV. Hindenburg — 
EV. Gleiwitz waren erfreulicherweiſe ſchon fix 
in Schwung. Hindenburg entſchieden beſſer. Aber 
auch hier reine Freude. Mitten darin das ernſte 
Gedenken an einen Freund und Kameraden, an 
den Verteidiger Jaſiulek, den ein Unfall aus 
dem Leben riß. Oberſchleſien dürfte in dieſem 
Jahre nach den Zeichen dieſes Sonntags große 
ge erleben. Die ſchwarze Scheibe 


| 


wird ſicherlich auch in OS. ihre große An⸗ 
ziehungskraft bekommen. 


È 

Lehmann und feine Fußballkinder hatten 
in Beuthen ihren Extratag. Eigentlich bekam 
Lehrer Lehmann nicht alle guten Kinder, nicht 
alles gute und talentierte Material aus Ober⸗ 
eg Fußballfamilie zu faſſen. Die acht Tage 
urſus da in der Polizeiunterkunft konnten fiğ 
dienſtlich eben nicht alle erlauben, fo gern ſie 
auch dabei geweſen wären. Schon darum wohl 
iſt das nach dem erſten Kurſus gewonnene Bild 
kein einwandfreies und von entſchiedener Bee 
deutung. Im Frühjahr kommenden Jahres wird 
es wohl ſchon ein bischen anders 1 das 
ijt beſtimmt zu glauben. Wenn heute unfer alter 
ſogar zufrieden war, ſo 
können wir es eigenklich auch ſein. Auswahl und 
Aufbau werden ſpäter beſtimmt auch anders ſei 

die 8 Schulung wird zweifellos d 

die Aenderung und — die Verjüngung unſeres 
11 bringen. Lehrer Bela nnt 
Qon feine Leute und weiß als vollendeter Fade 


Repräſentativer 


mann, was fehlt, wo es fehlt 


; und wie es zu 
machen iſt. 


Vorläufig hat der letzte Sonntag 
einen Schlußſtrich gebracht. Darin find wir mit 
Reichsſportlehrer Lehmann vollkommen einig, 
a er Fußball in Oberſchleſien 
zurückgegangen iſt. Dann kommen die 
Schlagworte des Lehrers, die ſozuſagen den Nagel 
auf den Kopf treffen, den S begründen: 
wenig Kampfeinſatz, wenig Spiellaune, verfehlte, 
dafür unglaublich große Starallüren, kein Frei⸗ 
re kein Decken, Alkohol und Nikotin. 
llerhand, allerhand. Doch nicht hoffnungslos. 
and aufs Herz, es iſt alles nur allzu t. 
enn der unvoreingenommene, objektive Kritiker 
all dies wagte zu ſagen, hätte er keine Ahnung 
vom Fußball, wäre erklärter Feind der kriti⸗ 
ſierten Spieler, ein Feind der kritiſierten Vereine 
und Mannſchaften. Bei uns in Oberſchleſien gabs 
nach Meinung der meiſten nur einen ſchönen, 
auten Fußball. Und nun wundern wir uns, daß 
plölich Breslau in der Meſſterſchaft führend 
ift Gott fei Dank, jetzt kam Lehrer Lehmann 
und hat uns die 2 geſagt. Dafür hat es 
auch umſo beſſer geſeſſen. 

Das Spiel des Sonntag zwiſchen Kurſiſten 
und der Auswahlelf war denn auch mit einem 
einzigen Satz „Ich habe von den Kurſiſten 
eigentlich mehr erwartet“ für den einen 
Teil vom Reichsſportlehrer erſchöpfend beurteilt. 
Und nichts legte alles a = in wenigen 
Worten fo treffend hin, wie der $ erichterſtatter 
der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ mit ſeinen Schlag ⸗ 
zeilen: „Bei den Jüngeren: nur hier und da ein 
Guter. Bei den Aelteren: Verpaßte Talente.“ 
Schwamm drüber. Beſteht kein Grund zum Kopf⸗ 
hängen laſſen, nein, beileibe nicht. Auch unſere 
verpaßten Talente werden vergehen und dieſe 
„ab und zu Guten“ werden kommen und es wer⸗ 


f. den viele von ihnen kommen. Wenn die Roſen 


wieder blühen, wird auch Lehmann ſchon anders 
ſprechen und urteilen, denn dann hat een 
ten. wieder feinen guten Fußball. Sicherlich, 
denn wir in OS. ſind außerdem, das heißt neben 
unſerem Talent, auch e rgeizig. orläufig 
aber ift Lehmanns Schlußwort wichtig: Trai» 
ning, Training, Training! 
* 


In Ratibor gab es, wie vorausgeſehen, den 
Kampf auf Biegen und Brechen. Es fei geſtan⸗ 
den, es war ein wirklicher Großkampf 
mit allen feinen ſpannenden Momenten. Rati- 
bor 03 gebührt die Ehre, trotz des Spielverluſtes 


eine ganz große Partie geliefert zu en. 
3 war nur etwas zu wenig Kriegsglück dabei, 
beſonders im Sturm. Dafür hatten es die 


Gäſte. Mit dem prachtvollen Kampfſtil des ver- 
gangenen er bat Ratibor 03 in der zweiten 
Serie alle Ausſichten der Schrecken e zu 
werden. Breslau 02 zog natürlich hocherfreut ab 
und von dannen, muß aber den glückspilzlichen 
Punktevorſprung nunmehr ſehr, ſehr ängſtlich 
hüten, denn ſchon marſchieren Mannſchaften in 
die zweite Serie, die anders ausſehen, als in 


der erſten. 

Siehe da, unfer braves Deichſel⸗Hin⸗ 
denburg ließ ſich alſo in Beuthen an der 
Oſtlandſtraße vom unberechenbaren Beuthener 
Klub Spielvereinigung BIB. 18 dur 
einen Schreck einjagen, dazu etwas Nimbus un 
fogar einen Punkt abnehmen. Die Benthener 
waren nie ſo ohne und werden es auch nie ſein. 
Nicht viel hätte gefehlt, und es war für fie ge- 
wonnen. Die Bezirksklaſſe ſcheint der Nikolaus 
ordentlich durcheinandergeſchüttelt zu haben, denn 
es ſieht fo aus, als wäre eine gründliche Um- 
wälzung im Gange. Deichſel iſt noch nicht Mei⸗ 
ſter. Jeder Sonntag wird intereſſanter. 

$ 


Der Handwerkskammerſaal in Oppeln war 
ausverkauft. Keine andern als die Weltmeiſter 
im Radball, Schreiber ⸗Schulz vom NB. 
Germania Wanderluſt Franffurt a N. maver 


Säfte in einem auserleſenen Kreiſe. Wenn in 
den Vor- und Zwiſchenrunden der Kämpfe unſere 
Oppelner Mannſchaft und alle Schleſier auch alle 
Mühen und alles Wollen einſetzten, auch ein 
ſchöner Teilerfolg von Oppeln 1888 (Gebrä- 
der Nerger) herauskam, es reichte nicht hin 
und nicht her, um ins Finale zu kommen, es 
hieß einfach nur — lernen. (Die ehrenvolle Nie⸗ 
derlage von 3:5 der Gebrüder Nerger in Bres- 
lau gegen Adler Breslau zeigte andererſeits wirt- 
lich beſte Anlagen.] Das Finale zwiſchen dem 
Weltmeiſter und dem RV. Diamant Chemnitz 
wurde eine dramatiſche Sache ein ganz 
großes Ereignis. Beide techniſch auf ganz þer- 
vorragender Stufe, produzierten allererſte 
Jahrkunſt, die gerade beim Radballſpiel ent- 
ſcheidend iſt. So, ſa ſo, ſpielt man Radball, wie 
die beiden da in Oppeln. Es war vollendeter 
Sport. Weil ihn uns Oppeln vermittelte, ſei 
Oppeln Dank. 


der Sport im Reiche 


Winterſport: Im Mittelpunkt des Intereſſes 
ſteht der in München ſtattfindende Wiederholungs- 
kampf zur Deutſchen Eishockey ⸗Meiſter⸗ 
ſchaft zwiſchen Berliner Schlittſchuh⸗Club und 
Sportclub Rieſſerſee. Weiterhin verdienen der 
traditionelle Langlauf „Rund um den Beerberg“ 
mit Start und Ziel in Zellah⸗Mehlis ſowie der 
in Müglitz ſtattfindende Qang- und Sprunglauf 
Erwähnung. 

Fußball: Die Verbandsſpiele nehmen ihren 
Fortgang. È 

Leichtathletik: Beim Münchener Hallenſportfeſt 
kommt es zu einer ſeltenen Kraftprobe. Italiens 
Olympiaſieger Luigi Beccali hat feine Meldung 
zum 1000-Meter-Qauf abgegeben. Er trifft hier 
u. a. mit dem Studentenweltmeiſter Deſſecker 
und Dr Peltzer zuſammen. Weitere Teilnehmer 
der Veranſtaltung ſind u. a. Borchmeyer und 
Sievert. 

Boxen: In Brüſſel findet ein nicht alltäglicher 
Schwergewichtsborkampf mit der Begegnung zwi- 
ſchen dem Belgiſchen Meiſter Pierre Charles 
und dem Norwegiſchen Meiſter Otto von Porat 
ſtatt. 


deutſche Kampſſpiele 1954 


Sitzung der Nürnberger Stadtverwaltung 


Im Hinblick auf die Ende Juli in Nürn⸗ 
berg ſtattfindenden Deutſchen Kampf ⸗ 
ſpiele hielt die Stadtverwaltung der Noris eine 
weitere Sitzung ab. Bei dieſer Tagung konnte mit⸗ 

eteilt werden, daß die Stadt Nürnberg einen 
Kredit von 150 000 Mk. als Vorſchuß für 
die Durchführung der Spiele zur Verfügung ge 
ſtellt hat. Dafür erhält die Stadt dann ſämiliche 
Einnahmen. Im Rahmen der Spiele wird auch 
das Endſpiel um die Deutſche Fußball ⸗ 
Meiſterſchaft und die Deutſche Waſſer⸗ 
ball meiſterſchaft ſtattfinden. Ebenſo wer- 
den die Leichtathleten, Kraftſportler, Boxer, Yin- 
Jitſu⸗Kämpfer, Kegler, Fechter, Schützen Metiter- 
ſchaftswettbewerbe zur Durchführung bringen. Es 
ſchweben weiterhin Verhandlungen, die Endſpiel⸗ 
gegner im Hitler ⸗ Fußball ⸗ Pokal ans 
treten zu laſſen. Die vertraglichen Unterlagen 
zwiſchen Stadtverwaltung und Reichsſportführer · 
ring wurden genehmigt. 


„Motor und Sport“. Das neueſte Heft von „Motor 
und Sport“ liegt vor. „Er ſpringt doch an“ gibt 
praktiſche Winke, wie man auch in der kalten Jahreszeit 
mühelos den Motor zum Laufen bringen n. t 
Auffog „Rußland motoriſiert?“ führt die un. 
Induſtrialiſierung Ruß ⸗ 


uren Schwierigkeiten der 
lands vor Augen. Ein ma, das jeden deutſchen 
Kraftfahrer intereſſiert, wird in dem Aufſatz Stra» 
gen bau 1933/34” behandelt. „Motor und Sport“ ift 


in ſeder Buchhandlung oder am Kiosk oder direkt vom 
Vogel- Verlag, Pößneck, zu beziehen. 


aae eea ae 


Sportpflicht für Eilenbahner 


Die sportliche Betätigung der Eiſenbahner, der 
die Verwaltung ſchon immer beſondere Förderung 
zuteil werden ließ, wird jetzt allen Reichsbahn. 
Bedienfteten zur Pflicht gemacht. Im einzelnen 
wird vorgeſchrieben, daß jeder Eiſen⸗ 
bahner bis zum 35. Lebensjahr einer 
Sportorganiſation als tätiges Mitglied angehören 
fol, wobei Zugehörigkeit zur SA., SS., Stahl- 
helm uſw. befreit. Auch ältere Eiſenbahner, fo» 
weit fie nicht ein körperliches Gebrechen Dehin- 
dert, ſollen ſich einer Sportart anſchließen, die 
ihrer Rüſtigkeit entſpricht. Schließlich wird er⸗ 
wartet, daß möglichſt viele Familienange⸗ 
hörige der Eiſenbahner dem Turnen und 
Sport zugeführt werden. Die Reichsbahn⸗Direk⸗ 
tionen werden angewieſen, innerhalb ihrer Be⸗ 
zirke die Abhaltung von Werkſportfeſten auf 
nationaler Grundlage zu fördern. Im Einver⸗ 
ſtändnis mit dem Reichsſportführer von 
Tſchammer und Oſten werden die bis⸗ 
herigen Verbände aufgelöſt und die 
Eiſenbahn⸗Turn⸗ und Sportvereine den zuſtän⸗ 
digen Fachſäulen eingegliedert. Zurzeit beſtehen 
rund 350 Eiſenbahn⸗Turn⸗ und Sportvereine mit 
70000 Mitgliedern, denen eigene Sportplätze 
Turnhallen, Waſſerſport⸗Anlagen in großer Zahl 
zur Verfügung ſtehen. 


Geisler nicht mehr bei Beuthen 09 


Der bekannte Mittelſtürmer von Beuthen 09, 
Geisler, hat aus beruflichen Gründen Beuthen 
verlaſſen und ſiedelt nach Oſt⸗Oberſchleſien über. 
Mit Geisler verliert Beuthen 09 einen fähi⸗ 
gen, ſchuß gewaltigen Mittelſtür⸗ 
mer, der im Laufe der letzten Jahre an der Er- 
ringung der Südoſtdeutſchen Meiſterſchaft großen 
Anteil hatte. Geisler wird einem oſtober⸗ 
ſchleſiſchen Fußballverein beitreten. 


Studenten⸗Fußballkampf 
Berlin — Köln 5:5 


Im Mittelpunkt des „Dies Academicus“ der 
Techniſchen Hochſchule in Berlin ſtand ein 
Fußballſpiel der Hochſchulkreiſe Bpandenburg und 


Weſtdeutſchland, das bei grimmiger Kälte am 
Freitag vor 2000 Zuſchauern auf dem Hochſchul⸗ 


platz im Grunewald ausgetragen wurde. Der 
Kampf endete 5:5, wobei die Berliner Manne 
A Ballendat und Vogel ftar? ent ⸗ 
änſchte. 


Mißalückter Rekordverſuch 
im Gewichtheben 


Am Donnerstag abend trug der Kraftſport⸗ 
Klub Beuthen 06 feinen Mannſchaftskampf 
im Gewichtheben aus. Hierbef verſuchte der Halb⸗ 
ſchwergewichtler Janus den beſtehenden -füdoft- 
deutſchen Rekord in beidarmig Drücken zu ver⸗ 
beſſern. Janus ſchaffte auch 190 Pfund. Seine 
Leiſtung konnte aber nicht anerkannt werden, da 
ihm bei der Ausführung eine Unkorrektheit pafe 
fierte. Der Mannſchaftskampf im Gewichtheben 
erfolgte im Olympiſchen Dreikampf durch Lei- 
ſtungsabnahme und zeitigte folgende Ergebniſſe: 
Bantamgewicht: Paruſel (315 Pfund). Feder- 
gewicht: Jarzombekſ415 Pfund). Leichtgewicht: 
Speck (470 Pfund). Mittelgewicht: Sterzik 
(465 Pfund). Halbſchwergewicht: Janus (510 
Pfund). Schwergewicht: Malek (550 Pfund). 
Geſamtleiſtung der Mannſchaft: 2 755 Pfund. 
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Berliner Tagebuch 


Ein Lied erobert eine Stadt — Lore und die Berliner — Die Berolina 


wird aus dem Schuppen geholt — 


Die Verkehrsbeamten müssen sie 


rehabilitieren — Mit Filzschuhen auf der Rennbahn 


Berlin iſt von einem Lied beſeſſen. In den 
Cafshäufern müſſen es die Kapellen immer und 
immer wieder ſpielen, das Publikum verlangt 
es fo. Die Dienſtmädchen fingen es beim Fen⸗ 
ſterputzen, Generaldirektoren ertappen fih dabei, 
daß ſie im Diktieren inne hielten, weil ihnen da 
Lied zwiſchen die pfeifenden Lipren kam. Wenn 
man den Lautſprecher andreht, erklingt es aus 
a Rundfunk. Auf Schritt und Tritt verfolgt es 
un 


Es ijt das Lied von der Lore. 
Und kommt der Frühling dann ins Tal, 
Grüß mir Lore tauſendmal, 
Lore, Lore, Lore. 


Auf das Wort Lore fällt die Melodie in 
weitgeſpannte Bögen, die wie das Echo im Walde 
klingen. Das ſingt fih bequem beim marſchie⸗ 
ren. Das Lied von der Lore iſt denn auch durch 
die marſchierenden SA.⸗Kolonnen populär gewor⸗ 
den, und nun ſingt es ganz Berlin Der Hias 
rychmus, der Frühling und die Lore verbinden 
ſich im Text dieſes Liedes zu einer ede 
ge der im Nu jeder verfällt, der das 
Lied auch nur ein einziges Mal hörte. Geſtern 
hörte ich, wie eine elegante Dame das Lied ſummte, 
als ſie die Straßenbahngleiſe überquerte — aber 
der Schaffner auf dem nächſten Straßenbahn⸗ 
wagen ſang es auch. Merkwürdig iſt, daß uns der 
Name Lore ſonſt in Berlin fremd ift. Die Ber- 
linerinnen, die Lore mit Vornamen heißen, kann 
man 1 den fünf Fingern einer 
Hand herzählen. Der häufigſte Berliner Mäd⸗ 
chenname ijt Grete, aber er hat noch keinen Qie» 
derdichter von gen begeiftert. Nun werden wir 
vielleicht eine Lore⸗Epidemie bekommen. 

Heute nacht hatte ich eine fait geſrenſtiſche 
Begegnung mit dem Lied. Ich mußte tief in der 


Nacht nach langer Arbeit mit einem dicken Ma⸗ 


nufkriptbrief zum Poſtamt. Aufatmend hörte ich 
ihn in den Kaſten fallen. Jetzt täte ein Grog gut. 
Die Lokale waren r= gej loſſen. Aber um die 
Ecke iſt der „Kellnerklub“, der Portier kennt 
mich. wird mich ausnahmsweiſe rein laſſen, 


öl weil es jo kalt tit, Im „Kellnerklub“ dürfen nim- 


lich nur Angehörige des gaſtronomiſchen Gemer- 
bes verkehren, die ſelbſt bis drei Uhr beſchäftigt 
p Man will ihnen dann Geleaenheit geben, ſel⸗ 

t noch eine Erfriſchung zu nehmen und fih zu 
unterhalten. Da iben die Ober von den großen 
Hotels, die Fräuleins von den Jars, die Geiger 
und Saxophoniſten von den eee im Frack 
und eſſen Hühnerſuppe und qualmen nachträgliche 

igaretten, die ſie im Dienſt nicht rauchen dürfen. 

hocken ſie bis in den Morgen, dann gehen 

ſie ſchlafen, und wenn ſie wieder aufgeſtanden, 

müſſen fie ſchon wieder in den Nachmittagsdienſt. 
Sie ſehen nicht viel von der Sonne. 

Aber heute wurde nicht viel Hühnerſurpe im 
Kellnerklub gegeſſen. Heute wurde gefungen — 
natürlich das Lied von der Lore. Der ganze 
Klub ſang in mächtigem Chor und mächtigem 
Rythmus. Da fangen Knäuel Menſchen. der nur 
das Licht der elektriſchen Kerzen kennt und 
rauchige Lokale, das Lied von dem Frühling, der 
gerade ins Tal kommt, wenn es Zeit ift, die Lore 
noch einmal zu grüßen. Wenn man genau binſah, 
15 man A ſchwärmeriſch verzückte Augen. 

eber die Rauchſchwaden erhoben fih die Melodie- 
bögen des Loreliedes und ſchwebten weit weg aus 
der Weltſtadtnacht in arch geträumte deutſche 
Frühlingslandſchaft. Märchenhaft und geſpenſtiſch. 
Immer wieder fingen ſie das Lied von vorne an, 
die armen Nachtgeſpenſter Heute erſetzten ſie die 
Hühnerſuppe durch das Lied von der Lore. 

* 


Seit Sonntag haben wir unſere Berolina 
wieder. Man hakte eines Tages gefunden, daß 


Piſtullas knapper Punktſieg 


Im gutbeſuchten Saalbau Friedrichshain fand 
noch ein Kampftag der Berufsboxer vor dem Weih⸗ 
nachtsfeſt ſtatt. 

Im Hauptkampf des Abends ſtellte ſich der 
frühere Europameiſter im Halbſchwergewicht, Ernſt 
Piſtulla, nach ſeiner langen unfreiwilligen 
Pauſe erſtmalig den Berlinern vor. Der Berliner 
hatte den Holländiſchen Meiſter Piet Brand zum 
Gegner und zeigte eine rechtanſprechende Leiſtung. 
Sein Punktſieg war zwar nicht gerade überzeugend, 
da dem Kampfverlauf nach ein Unentſchieden eher 
am Platze geweſen wäre. 

Im Rahmenprogramm kämpften noch zwei wei- 
tere Ausländer, allerdings ebenfalls ohne Erfolg. 
Paul Wallner, Berlin, zwang den Holländer 
Meurant in der fünften Runde zur Aufgabe. Der 
junge Berliner Katter holte gegen den zeit⸗ 
weiſe recht tapfer kämpfenden Belgier Poppe einen 
klaren Punktſieg heraus. Wieſer, Bochum, trug 
einen Punktſieg über den Berliner Seidel davon. 


Angariſche Fußballgäſte in Deukſchland 

An den Weihnachtsfeiertagen werden zwei 
ungariſche Fußballmannſchaften von Rang in 
Deutſchland weilen. Es handelt fih um Xer en cs 
varos und Hungaria. Die Spiele der Une 
garn werden mit umio größerem Intereſſe vers 
folgt werden, als wir am 14. Januar in Frank⸗ 
furt a. M. die ungariſche Nationalmannſchaft als 
Länderſpielpartner haben. Hungaria ſpielt in 
Süddeutſchland, an den Weihnachtsfeiertagen zu⸗ 
nächſt in Baden und Württemberg, am 
1. Januar zugunſten des Winterhilfswerks in 
München. Hier wird den Ungarn eine jid- 
bayeriſche Mannſchaft gegenübergeſtellt. Nach dem 
Weiten führt Ferencvaros. Am 25. Dezem⸗ 
ber treten die Ungarn in Aachen und am 
26. Dezember in Köln an. In beiden Spielen 
haben ſie es mit Städtemannſchaften zu tun. 


Redaktions- Briefkasten: 


H. M., Beuthen: Man unterſcheidet folgende 
Arten von Bedarfsdeckungsſcheinen: Bedarfsdeckungs⸗ 
cheine A, die den von den Ländern, Gemeinden und 


f 
Gemeindeverbänden zu Ttefbauarbetten, z. B. Mög 


ufaß 


Kanalbau, herangezogenen Arbeitsloſen als 
vergütung neben der Arbeitsloſenhilfe rbeits · 
Iofenunterftügung) re werden, Diefe werden den 
Trägern der Arbeit vom Reich als Zuſchuß 
zur bee m geſtellt. Sie lauten fiber je 25 Mark. 
Bedarfsdeckungsſcheine B, die als einmalige Zu · 
rätig gehalten und können dort von den Arbeitgebern 
gegeben werden. Dieſe lauten ebenfalls über je 
25 Mark. Sie werden bei den Finanzkaſſen vor. 
rätig gehalten und können dort von den Arbeitgebern 
gegen hlung des Gegenwertes erworben werden. 
Einmalige Zuwendungen dieſer Art gelten nicht als 
Einkünfte des Arbeitnehmers im Sinne des Eine 
kommenſteuergeſetzes. Sie find auch von der Bürger 
und Kirchenſteuer befreit. Die Zuwendungen müſſen 
bis zum 31. 12. 1983 erfolgt fe erner werden 
en für Kleidung, Wäſ und Hause 
gerät von den Bezirksfürforgeverbänden 
an Hilfsbedürftige ausgegeben, die vom Reich zur 
Verfügung geſtellt wurden. Der Bezirksfürſorgeverband 
oder die don ihm beſtimmte Stelle ſtellt für den Hilfs 
bedürftigen einen Bezugſche in aus, auf Grund 
deſſen der e e in einer zugelaſſenen Ver⸗ 
kaufsſtelle Waren derjenigen Art kaufen kann, die im 
Bezugſchein bezeichnet ſind. Wir verweiſen dieſerhalb 
auf die Bekanntmachung des Magiſtrats, Wohlfahrts- 
verwaltung, im Beuthener Stadtblatt Nr. 50, vom 


15. Dezember, Seite 2. 

A. Beuthen. Die Lebensverſicherungsprämien 
können nicht noch weiter ermäßigt werden, weil vom 
Reichsaufſichtsamt für Rene ein höheres 
Deckungskapital als früher und auch höhere Reſerven 


für unvorhergeſehene Fälle gefordert werden. In Be⸗ 
tracht zu ziehen find dabei auch die höheren Dividen. 
densſätze, die an die Verſicherungsnehmer zur Bere 


teilung kommen. Die Tarife find vom Reichsaufſichts⸗ 
amt geprüft und genehmigt. 

O. W., Hindenburg: Die „Gemeinde Gottes“ iſt eine 
von Daniel S. Warner 1880 in Nordamerika ins 
Leben gerufene religißſe „überkonfeſſtonelle, Bewegung 
mit bibliziſtiſch⸗methodiſtiſchem Charakter, engliſch 
„Church of God“. Sie zählt über 50 000 Mitglieder, die 
auf viele Kulturländer verbreitet find, übt Erwachſe⸗ 
nen» und Tauchtaufe, ferner Fuß waſchung und 
Abendmahl als Sakramente. Die deut ſche 

entrale der „Gemeinde Gottes” ift in Kaſſel 

hr Organ iſt „Die Evangeliumspoſaune“, Auflage 
3000 Antwort auf die zweite Frage im nächſten 
Briefkaſten. 

„Recht“. Der wechſelmäßige Anſpruch der 
Bank gegen Sie iſt gemäß den Beſtimmungen der 
Wechſelordnung bereits ver 15 17 Es bleibt ihr 
demzufolge nur noch der Anſpruch aus dem zu Grunde 
liegenden Nechtsgeſchäft. Ob in dieſer Hinſicht ſchon 
eine Verjährung des Anſpruchs eingetreten iſt, kann 
nur beurteilt werden, wenn nähere Angaben über die 
bei der Diskontierung des Wechſel zwiſchen Ihnen und 
der Bank getroffenen Vereinbarungen bezw. Bank- 
bedingungen) gemacht werden. Auf jeden Fall könnte 
aber dann in dem Verhalten der Bank eine Argliſt 


das vollbuſige Denkmal unferer Berliner Ratio» 
nalgöttin auf dem Alexanderplatz eigentlich Litſch 
ſei. So wurde ſie abgebaut und roſtete in einem 
entlegenen Schuppen. Jetzt haben wir ein neues 
Heimatgefühl bekommen — und da verſpürte man 
im Nathaus plötzlich Sehnſucht nach der Bronze 
der Berolinafigur. Sie wurde aus ihrem Schur⸗ 
pen aufgeſtöbert, abgewaſchen und wieder im 
Triumph zum Alexanderplatz zurückgebracht. Am 
Sonntag wurde die Berolina wieder auf den Sot- 
kel geſetzt und die Straßenbahner, Omnibusſchaff⸗ 
ner und Untergrundbahnführer gaben ihr in feft- 
lichem Zuge das Geleite. Das war gewiſſermaßen 
ihre Rehabilitierung. Als man ſeinerzeit die Be⸗ 
rolina entfernte hatte man das nicht mit äfthetie 
jhen Gründen motiviert ſondern man hatte ac 
ſagt, ſie ſei ein Verkehrshindernis. Deshalb waren 
es gerade die Verkehrsbeamten die ſie nun 
in alle 65 Rechte wieder einſetzten. Die Beamten 
der Berliner Verkehrsunternehmungen haben fo 
gar ihre eigene Muſikkapelle pon 120 Mann, 
der am Tage zuvor vor dem Rathaus ein neuer 
Schellenbaum verliehen wurde, Der Schellenbaum 
ließ dann ſein klingendes Sriel zum erſten Mal 
am vergangenen Sonntag wieder zu Ehren der 
Berolina ertönen. Wenn man genau hinſah, ent 
deckte man, wie die liebe Frau leie ſchmunzelte. 
Die Omnibuſſe fahren wieder in ſchönem Bogen 
um fie herum, wir brauchen nun eben eine Biers 
telminute länger, wenn wir über den Alexander⸗ 
platz fahren, und das ſchadet uns gar nichts. Denn 
jetzt haben wir auch wieder, was wir früher gar 
nicht kannten: Zeit. 


„Die wiedererſtandene Figur der Berolina wäre 
ein herrliches Leitmotiv für eine Revue — wenn 
wir noch ein Repuetheater hätten. Zur Zeit ſpielt 
nur ein kleines Revuechen im Edenhotel, ſehr 
ſalzlos und deshalb nicht ſehr anziehungskräftig. 
ran ps Eee hat fih das Kaba⸗ 
rett der Berolina bemächtigt. Da tritt in heiteren 
Zwiſchenſpielen eine „Frau aus dem Voten 
auf, und es ſtellt ſich dann heraus, daß das die 
getarnte Berolina iſt, die nur mal nachſehen 
wollte, ob die Berliner in der langen Zeit ihrer 
Abweſenheit „nicht auf die Schnauze gefallen 
find”. Ste ſtellt zu ihrem Vergnügen feit, daß wir 
unſern alten Humor behalten haben und nach wie 
vor die reizendſten Witze und die köſtlichſten Poin- 
ten kolportieren. Bloß ein bißchen ſchlanker ſind 


(die einredeweiſe geltend 
ehen werden, wenn die 
ufirma vorzeitig aufgegeben hat, ohne 
ben, aus den 


emacht werden könnte) 
Sant Sicherheiten gegen 


92 
e 


bensſtellung der une sliden ) 
(es gehören dazu insbeſondere auch die Koſten der 
Erze 25 und der Vorbildung zu 
Diefer Unterhaltsanſpruch kann gemäß $ 1714 BO 
mit Genehmigung des Vormundſchaftsgerichts durch 
Zahlung einer Kapitalsabfindung abgegolten 
werden. War die von Ihrem Vater im Jahre 1919 
ezahlte Abfindung als endgültig gedacht, fo ſtehen 
hnen Anſprüche gegen Ihren Vater nicht mehr am 
obwohl bei unehelichen Kindern die Ausnahme Ye 
($ Uu 362.). daß der Unterhaltsanſpruch auch 
die vergangene Zeit a werden kann. Gleich; 
wohl beſteht aber für Sie die Möglichkeit, das Ar⸗ 
menrecht zu beantragen und den Anterhalts⸗ 
anſpruch für die Zeit von der Inflation an bis 
zum Jahre 1929 (Ihrem 16. Lebensjahr) im Wege der 


Klage bei dem Amtsgericht in Breslau eltend zu 
machen. Ein Erbrecht gegen Ihren Vater ſteht 
da Sie gemäß 8 1589 Abſ. 2 


Ihnen nicht zu, 
BGB. mit ihm als nicht verwandt gelten. Wenn zwar 
ſchon immer der Grundſatz gegolten hat, die Unehe⸗ 
lichkeit eines Kindes keinen Hinderungsgrund für ſein 
Fortkommen bilden zu laſſen, wird der Erlaß eines 
Geſeges des Inhalts, daß die e Kinder die 
leichen Rechte wie die ehelichen haben folen, (insa 
eſondere im Erbrecht) für ausgeſchloſſen gehalten. 

„Berufung: Für Anfertigung einer Schrift zur 
Rechtfertigung einer Berufung ſtehen dem Anwalt 
00 t. zu. (88 68 der deutſchen Gebührenord⸗ 
nung für Rechtsanwälte) Gemäß $ 71 desſelben Ge⸗ 
ſezes wird auf diefe Gebühr das Honorar für Ein, 
legung des Rechtsmittels (2 RM.) angerechnet. Fün 
die Rücknahme des Rechtsmittels kann der Anwali 
gemäß 69 2,00 RM. verlangen. Dies gilt nur 
wenn Auftrag und Tätigkeit des Anwalts auf die; 
Anfertigung dieſer Anträge beſchränkt ſind. Iſt die 
Rücknahme eines Ablehnungsgeſuches gegen einen 
Richter auf die beratende Tätigkeit des Anwalts hin 
erfolgt oder gar von ihm vorgenommen, ſo ſteht ihm 
auch hierfür eine Gebühr zu. Das Vorſtehende = 
aber nur dann, wenn ein freies Honorar für die 
tigkeit nicht vereinbart ijt. 

S. S.: Wir nehmen an, daß Sie mit dem „Sozial- 


r 


abkommen“ den deutſch⸗polniſchen Vertrag über 
Sozialverſicherung vom 1. September 1 mei» 
nen. Dieſer berührt die Frage der Gewährung von 


Leiſtungen aus der Sozialverſicherun (Angeſtellten⸗ 
und Invalidenverſicherung) und gilt in gleicher Weile 
für deutſche und volniſche Staatsangehörige. Für eine 
eventl. Beantwortung einer Spezialfrage aus dieſem 
Vertrage wird um möglichſt genaue Darſtellung des 
Sachverhalts gebeten. Dem Einbürgerungsgeſuch 
müſſen folgende Urkunden beigefügt werden: Ges 
burtsurkunden (bis zu den Großeltern), Aufenthalts- 
enehmigung, polizeiliches Führungszeugnis, gegebenen. 
alls Heiratsurkunde. 


wir geworden, meint ſie, das komme wohl daher, 
daß wir jetzt mehr marſchieren. Sonntags früh fet 
es früher immer ganz ruhig auf dem Alexander ⸗ 
plag geweſen, weil an dieſem Tage die Gemüſe⸗ 
frauen aus der nahen Zentralmarkthalle und die 
Kriminalkommiſſare aus dem nahen Polizeiprö⸗ 
ſidium nichts zu tun hatten und dienſtfrei waren. 
Aber jetzt wird auch am Sonntag die Beroling 
ſchon durch fröhliche Marſchmuſik geweckt, der 
Tritt marſchierender Kolonnen hallt durch die 
Straßen und auch die Berolina kennt ſchon das 
neue Lieblingslied der Berliner, das Lied von der 


Lore 
* 


Daß wir den alten Humor noch haben, bewie⸗ 
ſen am Mittwoch die Rennbahnbeſucher von Mar 
riendorf. Es war grimmig kalt, rings um die 
Bahn ſtanden nur blangefrorene Naſen, aber was 
ein richtiger Trabrennbahnbeſucher ift, der läßt 
ſich durch Schnee und Kälte auch nicht abhalten, 
auf die Pferdchen zu jegen. Die Rennbahnleitung⸗ 
ſtellte Koksöfen auf, und ein findiger Unternehmer 
war auf die Idee gekommen, .. Filzſchuhe 
zu vermieten, fie fanden reißenden Abah. Sp 
gibt es überall in der Welt Lücken, die ein findiger 
Unternehmer ausfüllen kann, wenn er eine Exi⸗ 
ſtenz ſucht. Einmal hat man auch verſucht, Koks⸗ 
öfen vor den Kaffeehäuſern aufzuſtellen, damit die 
Gäſte auch im Winter ihren Kaffee im Freien 
trinken könnten. Das hat ſich aber nicht bewährt. 
Die Koksöfen haben im Kampfe mit dem Klima 
nicht geſiegt. In den Wäldern um Berlin verſucht 
der Winterſport zu blühen, wo irgend ein Ab⸗ 
hang ſich einer Talmulde zuneigt, verſuchen ſi 
Skifahrer in ihren Techniken und im Slalomlauf. 
Slalom .. das ift Skifahren zwiſchen eng geſtell⸗ 
ten Fähnchen, die Tore bilden. Das ſetzt außer⸗ 
ordentliche Uebung voraus und verurſacht endloſes 
Studium. Aber das verdrießt die „alpinen“ Ber⸗ 
liner nicht, ſie ſind ſo glühende Sportenthuſiaſte 
daß ihnen kein Opfer zu groß iſt. Sie würden 
den Händen auf die Zugſpitze hinauflaufen, wenn 
damit das goldene Sportabzeichen zu verdienen 


wäre. 
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Warum derWeihnachtsengel nach Oberschlesien kam 


Ein Weihnachtsmärchen von Erwin Herbert Adamski, Beuthen OS. 


Schon seit Tagen herrschte in sämtlichen 
Himmelssälen größte Aufregung, Die ersten 
Schneeflocken waren zur Erde getanzt, und so 
war die Weihnachtezeit mit ihrer großen 
Arbeitslast wieder einmal berangekommen. 
Ueberall waren die Englein damit beschäftigt, 
die Pakete zurechtzumachen, die die Erfüllung 
all der großen und kleinen Wünsche der Erden- 
kinder enthielten. St. Nikolaus durch- 
echritt unruhig die Räume — diese große Auf- 
regung war nicht für ihn. Unten, auf der Erde, 
schrieb man den 17. Dezember — heute noch 
sollte er auf seinem Schimmel nach Ober- 
schlesien hinunterreiten — das machte ihm 
arg zu schaffen. Durch das große Himmels- 
ternrohr hatte er wiederholt die Kinder auf 
der ganzen Welt beobachtet: was er da zu sehen 
bekommen hatte. ließ in ihm den Wunsch wach 
werden, dieses Jahr die ganze Weihnachts- 
arbeit dem Weihnachtsengel zu überlassen. So 
kam er auf seinem Rundgange wieder an das 
riesige Fernrohr. durch das eben der Weih- 
nachtsengel auf die Erde hinuntersah. Da 
setzte er sich in den großen Lehnstuhl neben 
den Weihnachtsengel und blickte zu den Men- 
schen hinab, Aber er war sehr traurig, als er 
sah. wie sie sich trotz drückender Not und Ar- 
mut gegenseitig in die Haare gerieten. Da 
packte ihn die Wut, daß er den Fußschemel auf 
die Erde hinunterwerfen wollte, Der Weih- 
nachtsengel aber fiel ihm in die Arme und ver- 
hütete damit ein großes Unglück. 


„Siehst Du. mein lieber Weihnachtsengel“, 60 
sagte er, „was soll ich dort unten auf der Erde? 
Ueberall, wohin. Du siehst, Zank und Streit! Von 
Frieden ist nichte zu spüren! Die Menschen 
haben gar kein Verlangen nach mir! Zudem 
bin ich ja rechtschaffen alt, so daß mir ein 


Jahr Ruhe wohl bekommen wird. Nimm Dir 


die beiden kleinen Englein mit — sie waren 
noch nie auf der Erde — und erledige das 
Weihnachtegeschäft dies Jahr allein.“ 


Da kam aber der Nikolaus bei dem Weih- 


vachtsengel schön an! 


„Lieber St. Nikolaus — Dein Alter in Ehren 
— Du, als großer Kinderrfeund. mußt 
auf die Erde, Ich habe wohl bemerkt, daß viele 
nicht mit Sehnsucht den Weihnachtengel er- 
warten, deswegen wollte ich Dich bitten, mir 
dies Jahr die Arbeit auf Erden abzunehmen.“ 

Die beiden Englein hatten an der Tür ge- 
lauscht, und da sie nun fürchteten, um ihre 
erste Erdenreise zu kommen, baten sie wei- 
nend, sie doch nicht um ihre Freude zu bringen. 
Aber weder St. Nikolaus noch der Weihnachts- 
engel gaben nach. Sie hatten dabei ein heftiges 
Pochen an der Himmelstür überhört, und als die 
Englein endlich öffneten, stand Skarbnik, 


der Berggeist, vor ihnen. 


„Grüß Gott, meine Lieben!“ Als jetzt der 
Schatzhüter der Erde vor ihnen stand, war es 
St. Nikolaus und dem Weihnachtsengel nicht 
sonderlich zu Mute. Aber die kleinen Englein 
Bus schnell, denn sie hofften, daß ihnen 

karbnik wohl zu ihrer ersehnten Erdenreise 

verhelfen würde, „Sol“ sagte der Berggeist und 
schickte die Kleinen aus dem Saale, St, Niko- 
laus und der Weihnach el sahen sich be- 
troffen an. Jetzt gab es kein Entrinnen! „So, 
meinte der Berggeist und strich eich dabei sei- 
nen langen schneeweißen Bart, „da hört man 
ja schöne Dinge! Also streiken wollt ihr!“ 

Beide wollten sich rechtfertigen und brachten 
ihre Meinungen vor, aber der Berggeist lieg sich 
nicht beirren, 


20) 


„Heute ist der 17. Dezember! Für Dich, St. 
Nikolaus, ist es höchste Zeit, zur Erde zu rei 
ten! Und einer will dem andern die Reise auf- 
bürden! Wie denkt ihr euch denn Weih- 
nachten? Weihnachten, ohne daß St, Niko- 
laus die heilige Weihnachtszeit mit seinem 
Kommen eröffnet! Weihnachten, ohne daß der 
liebe Weihnachtsengel das heilige Christfest mit 
seinen Gaben der Liebe verschönt! Was wer- 
den denn die Kinder sagen, wenn sie morgen 
ihre Schule, Strümpfe oder Teller auf dem 
Fensterbrett leer vorfinden? Wer soll sie denn 
ihre frommen Sprüchlein abhören, wenn Du 
heute nicht zur Erde willst, St. Nikolaus? Und 
Du, lieber Weihnachtsengel, sollen denn die Kin- 
der um all den Lichterglanz des Christbaumes 
kommen? Sollen sich die Kinderaugen matt und 
müde am heiligen Weihnachtsabend schließen 
ohne den Widerschein der Christbaumkerzen in 
ihren dankerfüllten jubelnden Kinderherzen? Sol- 
len denn die großen und kleinen Weihnachts- 
wünsche gar nicht in Erfüllung gehen? Marsch, 
St. Nikolaus, angezogen; es ist die höchste Zeit! 
Und wenn Du dies Jahr nirgends hingehst: zu 
meinen lieben oberschlesischen Kin- 
dern mußt Du auf alle Fälle! Not und Elend 
ist überall, aber meinen Schützlingen in Ober- 
schlesien mußt Du Freude und Glück bringen! 

St. Nikolaus reichte dem Berggeist die Hand: 
„Mein lieber Skarbnik — Deinen Schützlingen 
soll Freude werden. Nach Oberschlesien 
reit ich bestimmt!“ Und auch der Weih- 
nachtsengel etimmte zu: „Geh, St. Nikolaus, 
bereite mir den Weg. Auch ich will Glück und 
Liebe bringen. Einig sollen sie sein, helfen 
sollen sie einander. der Stern der Freude und 
des Friedens soll über allen strahlen!“ 

„Ich empfehle euch da unten ganz besonders 
zwei arme Bergmannskinder, Franz 
und Else! So arm sind die Eltern, der Vater 
ist schon lange ohne Arbeit, daß nicht einmal 
ein Tannenbäumchen bei ihnen am heiligen 
Weihnachtsabend brennen soll.“ 

„Berggeist, Deinen kleinen Freunden soll ge- 
holfen werden.“ 

Dabei klatschte der Weihnachtsengel in die 
Hände und rief die beiden kleinen Englein her- 
bei. Diese hatten aber wieder an der Tür ge- 
lauscht, und brachten -bereits den goldenen 
Mantel, die Mitra und den Hirtenstab herbei. 
Auch die Rute und die guten Gaben fehlten 
nicht. Der Berggeist verabschiedete sich dan- 
kend, und St. Nikolaus schwang sich auf den 
bereits wartenden Schimmel, nahm die beiden 
vor Freude zappelnden Englein vor sich aufs 
Pferd und — bui! — jagte er der Erde zu! 

Nun hatte er eich verspätet — über die Erde 
hatte sich bereits der Abend gesenkt, 

s 


In der trübe erleuchteten Stube saß der 
arme Bergmann mit Frau und den beiden 
Kindern Franz und Else, Die Kinder jammer- 
ten, daß St. Nikolaus den Weg zu ihnen nicht 
gefunden batte. Bevor sie zu Bett gingen, 
schrieben sie noch schnell einen Brief an St. 
Nikolaus, Den Brief legte die Mutter auf einen 
Teller und stellte diesen auf das Fensterbrett. 
Hier würde ihn St. Nikolaus bestimmt finden, 
wenn er doch noch vorbeikommen eollte, Nach- 
dem das Abendgebet gesprochen war, ging 
man zur Ruhe, 

Franz! litt es jedoch nicht in seinem Bett, 
Als er merkte, daß die Eltern schliefen, weckte 
er sein Else-Schwesterchen 

„Else, ich nehme den Brief und laufe in den 
Wald! Vielleicht treffe ich St. Nikolaus! 


Else wollte zuerst nicht mitmachen. Aber, 
wenn Franz Glück hatte? Sollte er dann allein 
mit dem lieben Nickel sprechen? Nein, das ging 
denn doch nicht! Schnell hatten sie sich an- 
gezogen, und vorsichtig, damit die Eltern nur 
nichts merkten, schlüpften sie aus dem Haus. 

Franzl hielt den Brief an St, Nikolaus fest 
in seinen Händen! Der durfte nicht verloren 
gehen! 

* s 

Im Walde war große Unruhe! 

Die Dunkelheit war längst hereingebrochen, 
und noch niemand hatte St. Nikolaus gesehen. 

Der Schneemann fragte die Tannen, Aber 
so groß diese auch waren, sie konnten keine 
Auskunft geben. So wandten eie eich an den 
noch größeren Gruben schornstein. Aber 
auch dieser hatte noch nicht den lichten Schein 
am Himmel gesehen, den St. Nikolaus um sich 
herum ausstrahlte, wenn er zur Erde herab- 
geritten kam. Der Grubenschornstein rief die 
Kirchturmglocke — aber auch diese 
hatte nöch nicht geschlafen, und konnte eben- 
falls nichts berichten. Sie versprach tüchtig 
zu läuten, wenn sie etwas bemerken sollte. Wäh- 
rend noch alle über diese sonderbare Verspätung 
von St. Nikolaus ihre Köpfe schüttelten, stand 
plötzlich der Berggeist unter ihnen. Sie 
überfielen ihn mit Fragen und Vermutungen, der 
Skarbnik konnte sie aber beruhigen und sagte 
ihnen, aus welchem Grunde der liebe Nikolaus 
so spät eintreffe. 

Nun wurde ihr Erstaunen noch größer! 

Weihnachten ohne St. Nikolaus und ohne 
Weihnachtsengel? 

So etwas hatten sie denn doch noch nicht 
erlebt. und sie waren doch wirklich schon sehr, 
sehr alt! 

Pst! rief der Schneemann. Er hatte etwas 
gehört! Wirklich, da kamen zwei Kinder und 
riefen St. Nikolaus! Es waren Franz und Else, 
die sich im Walde verirrt hatten, So sehr eie 
sich zuerst über den schneeglitzernden Weih- 
nachtswald gefreut hatten, die Müdigkeit kam 


doch über sie, Müde setzten sie sich hin — 
und husch, wär auch schon ein graues Männ- 
lein da “und streute ihnen feine Sandkörnchen 


in die müden Aeuglein, daß sie eich zum leich- 
ten Schlummer schlossen. Damit die Kinder 
nicht erfrieren, rief der Sandmann die Schnee- 
flockenkinder herbei, die "ine weiche, weiße 
Decke tiber die Schlafenden legten. 

Dann begann die Kirchturmglocke zu läuten! 

Ein feiner weißer Schimmer senkte sich über 
der Matka-Boza-Kirche in Ratibor: St, Nikolaus 
war in Oberschlesien eingetroffen! Von 
allen freudig begrüßt, dankte er der kleinen 
Schneeflocken für den wunderschönen Reigen, 
den sie ihm zu Ehren aufführten, Die Tannen, 
die ehrgeizig waren, befahlen nun ihren Tan- 
nenkindern, ebenfalls ihre Kunst zu zeigen. Die 
beiden Englein, die zum ersten Male auf der 
Erde waren, konnten ihre Freude nicht zügeln 
und hüpften ausgelassen mit. Am meisten hatte 
es ihnen der Schneemann angetan! Wäre 
dieser nicht zu unbeholfen und tolpatechig ge- 
wesen, so hätten wohl die Englein mit ihm ge- 
tanzt! 

Jetzt sahen sie die beiden Menschenkinder. 
Sie fanden den Brief und brachten ihn St. 


Er öffnete den Brief und las: 
„Lieber St. Nikolaus! Wir haben den gan- 
zen Abend auf Dich gewartet. Und dann hat 


Eine Erzählung von G. Th. Rotman 


106. Pas ist also“, * der Bauer weiter, 
„kein Witz, sondern ein Ergebnis der Wissen- 
schaft“. Dann sehen sie auf einmal zwei Kühe, 
die sich auf Stelzen fortbewegen. „Das tut 
man, weil hier der Boden zu kahl ist; Gras ist 
wicht reichlich vorhanden, deshalb müssen die 
Kühe von den Bäumen fressen können“, er- 
Mutert der Bauer. 


107/108. Als sie den Hof erreichen, haben sie ein friedliches ländliches Bild vor sich: die 
Freu, die ihre Ankunft nicht bemerkt hatte, sitz und stopft, während eine Kuh die Wäsche 
bearbeitet, Dann aber werden ale herrlich bewirtet, während der Bauer zur Stadt telepho- 
niert und seine Neuigkeit erzählt, Man will die Erdenbürger festlich einholen; das Fest soll 


| 
Die wunderbaren Reisen des Tommy Popkins 


großartig werden, 


es ans Fenster geklopft und da ist der Franzel 
unters Bett gekrochen. Und die Else ist mir 
nachgekrochen. Es war aber nur der Onkel 
Förster, Weil Du nicht kamst und weil wir 
schon schlafen, bitte, schicke uns doch den 
Weihnachtsengel und das Chrietkind, Wenn 
wir aueh arm sind — der Vater hat schon lange 
keine Arbeit, — und kein Tannenbäumchen. 
haben werden, so erfreue uns doch wenigstens 
durch Euer Kommen. Bitte, vergiß nicht Franz 
und Else!“ 

Tiefe Stille herrschte im Walde! ; 

Aus St. Nikolaus gütigen Augen tropften 
zwel große Tränen und glitzerten wie zwei 
große Diamanten im Schnee, 

„Lieber Berggeist“, fing St. Nikolaus endlich 
zu sprechen an, „Du sollst nicht umsonst für 
Deine Schützlinge gebeten haben. Sie sehnen 
sich doch noch nach Weihnachten und nach dem 
Ohristkindlein.“ 

„Und so groß wie die Sehnsucht dieser Klei- 
nen ist die lichtvolle Hoffnung der Großen in 
diesem schwer geprüften Lande. Bring ihnen 
endlich nach all den bitteren Jahren der Schmach 
und Erniedrigung Frieden, Freude und Arbeit!“ 

Und während die Kirchturmglocke leise singt, 
und die Tannen andächtig rauschen, macht sich 
St. Nikolaus auf den Weg. Er schaut in die 
Häuser, aber auch in die Herzen der Menschen 
Und es will ihm scheinen, als läge in ihren 
Reden und auf ihren Gesichtern jener Licht- 
glanz der Hoffnung, der stets und immer eine 
bessere, freudvollere Zeit ankündigt. 


Als Franz und Else aufwachten, war der 
Brief verschwunden. Und während ihnen die 
Schneeflocken einen wohlig-warmen, silber- 
glitzernden Mantel um die Schultern legen, wer- 
den hre kleinen Herzen warm bei dem hoff- 
nungsfrohen Gedanken, daß nur St. Nikolaus den 
Brief an sich genommen haben könne. 

So brachten sie die Weihnachtsfreude mit 
nach Hause, daß der Weihnachtsengel sie ganz 
bestimmt nicht vergessen würde. 


Traurig sieht es im Hause des armen Berg- 
mannes aus. Kein Tannenbäumchen erglänzt am 
Heiligen Abend im Lichterschein, Nur im Her- 
zen der Kinder brennt das Licht des Glau- 
bene! Nein, St. Nikolaus wird sie bestimmt 
nicht im Stich lassen. Immer und immer wie- 


der horchen sie hinaus in die sternenklare. 
weiße Weihnachtsnacht. Da! Horcht! Vater, 
Mutter! War das nicht wie Schellengeläut? 


Klingen nicht Silberglöckehen durch die heilige 
Nacht? Nein — doch, ja, — da pocht es an die 
Tür — die Tür springt auf: In strahlendem 
Glanze liegt das armselige Stübchen! Der 
Weihnachtsengel, geführt von St. Nikolaus und 
vom Berggeist, tritt ins Zimmer. Englein tra- 
gen den leuchtenden Lichterbaum and stellen 
darunter ein Kripplein auf, in dem — ja, es 
ist wirklich wahr — das Christkindlein 
liegt. In dem stummen Entzücken, das über 
allen liegt, findet zuerst Franzl die Worte. 
Stramm richtet er sich vor St. Nikolaus auf und 
sagt sein Sprüchlein. 

Weihevoll Stille liegt über dem Raum, als 
der Weihnachtsenlel nun spricht: 

Ihr Kinder aus tiefverängstigten Land — 

der Engel des Herrn ist zu Euch gesandt! 

Ihr seht hier das Wunder, wie's einstens war, 

in diesem Kripplein bringt es sich dar. 

Der Herr hat erhört der Kinder Gebet, 

er bringt Euch durch uns, worum Ihr gefleht! 

Der Ohristbaum erhelle den engen Raum 

sein Duft erfülle den Weihnachtstraum. 

An diesen schönen Weihnachtsgaben 

sollt Ihr Euch Herz und Mund erlaben. 

Auch Frieden bringt dies Kindelein, 

in Euer Land zieh Liebe ein. 

Vertraut auf Gott, wie es sich frommt, 

das Christkind dann wieder zu Euch kommt! 

Jetzt wendet sich auch der Berggeist an 
das Christkind: 

Weihnachten soll's nun sein auf Erden! 

Friede und Hoffnung soll allen werden! 

Glaube zieh ein in der Menschen Brust, 

daß sie sich alle der Liebe bewußt. 

St, Barbara, bitte auch Du für sie, 

daß wieder Glück im Land einziehl 

Drum, liebes Christkind, hör’ die Bitt’, 

bring jedem Knappen Arbeit mit! 

Gib Gott, daß hier nach altem Brauche 

ein jeder Schornstein wieder rauchel 

Hat jeder Arbeit dann im Lande 

zieht Wohlstand ein in jedem Standel 

Oberschlesien, mein tapferes Land: 

Gott schütze Dich mit starker Hand! 


Dankerfüllten Herzens erleben die armen 
Bergmanneleute das hehre Weihnachtswunder! 
Lange, bis tief in die Nacht hinein, sitzen sie 
um den Tannenbaum, bie das letzte Lichtlein 
knisternd verlischt! Und auch dann noch nicht 
wagen sie die andächtige Stille zu stören, Ist 
es ihnen doch, als hörten sie durch die sternen- 
übersäte Nacht eine wundersame, lang entbehrte 
Melodie: Das Lied der Arbeit! Die 
Kinder sind längst eingeschlafen. Aber die EI- 
tern schauen hinaus in die Nacht des Friedens! 
Bis auf einmal die ehernen Stimmen der Weih- 
nachtsglocken über das wachende Land rufen! 
Und sie glauben zu verstehen, was die Glocken 
den Menschen zujubeln: 

Bald werden die Räder sich wieder drehn, 

Die heute im Lande noch stille stehn! 

Zum Gebet falten sich die Hände, die sich 
nach lang entbehrter Arbeit sehnen, und wie 
ein Frohlocken kommt es von den Lippen der 
armen Leute: 

„Christ, der Retter ist dal“ 


Krenzwort 


Senkrecht: 1. Mathematiſche Figur, 2. ls 
maß, 3, männlicher Vorname, 5. griechiſche Hauptſtadt, 
7. erfolgreicher Ozeanflieger, 9. Teil des menſchlichen 

s, 11. Bündnis, 18. Unwahrheit, 15. Gebirgs 
Viehweide, 17. Brettſpiel, 18. Treffpunkt zweier Flächen 
—— Linien), 19. Blütenſtand, 20. unerwachſener 

ſch, 22. Nahrungsmittel (Plantagenpflanze). 

Waagerecht: 2. Vorname einer Filmdiva, 4. 
6. Geſchehnis, 8. muſiktechniſcher Ausdruck, 
fi Lal e 12 Laubbaum, 14. männlicher 
Vogel, eil des Geſichts, 18. altes Längemaß, 21. 
Erdteil, 28. flaches Land, 24. Schwur. 
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— fri — ga — heim — helm — her — 
horn — i — la — ke — kum — la — la — lach — 
licht — me — me — mel — mie — mor — mu — 
mül — na — nacht — nan — nas — ne — nel — 
nel — nep — no — nord — phi — rad — 


find 38 Wörter 


u bilden, deren Anfangs und End» 
buchſtaben einen 


innſpruch ergeben. 
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balle, 27. englischer Admiral, 28. afiatifhe Sprache, 29. een fn 1 N 
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ſche Perſon. — (ch = ein Buchſtabe.) a ei lor te Schriftſteller 
ù cdeeffhinor Dichter 
Kreuzwort beiinnrust Komponiſt 
abedeefthin Maler 
> giinrv Schriftſteller 
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name, 7. Geſamtbezeichnung für 
Kopfbedeckung, 9. Tag der Woche. 


Senkrecht: 1. Poſtaliſcher Ausdruck (bei Eilſen ⸗ 
dungen), 2. bibliſche Perſon, 3. Tag der Woche, 5. Göt- 
tin der Morgenröte, 6. Auto⸗Betriebsſtoff. 
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Eintrittserlaubnis, 4. Adler- 
ſüdländiſche Völker, 8. 


Die Zahlen von 4 bis 16 find in die Kreiſe ſo ein» 
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t — fa» 
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ſcher Dichter. 


Die Endſilben ſind zugleich die Anfangsfilben der 
nächſtfolgenden Wörter. 
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„So“, jagte der Hausherr, „die Gefechtslage 
7 wir. Jetzt entwerfen wir den Angriffsplan. 
Meine teure Ewe, du wirſt dich mit deinem 
Wägelchen aufmachen und ein gewiſſes Gebiet 
dieſer Naber Landſchaft durchforſchen. Mein 
teurer Paul. du wirſt dich wieder in deine ſtrah⸗ 
lende Lokomotive ſetzen und ein gewiſſes anderes 
Gebiet a ala und ich ſelber werde mich 
auf mein Motorrad ſetzen und.“ 

Er rannte plötzlich auf die Teraſſe hinaus 
und brüllte zum erſten Stock hinauf? „Hennyl“ 
Paul fah Frau Rothermund fragend an. „Habt 
ihr eine Dame zu Beſuch?“ 

„Nein. Unſer aller leber, dicker Pfeffer ift 
. Rothermund nennt ihn ſeit ein paar Tagen 
enny. weiß nicht, warum.“ 

on oben kam eine unverſtändliche Antwort, 
und dann erſchien Stanislaus Pfeffer, verbind⸗ 
lich, mit behutſam zurückgekömmten, blonden 
Haaren, lächelnd, in ſeinem Leinenjäckchen, ver⸗ 
beugte fih vollkommen, drückte Paul die Hand. 
Entſchuldigung“, jante er, „ich habe gearbeitet. 
Bleiht der Herr länger?“ i 

„Das geht dich einen Dreck an“, antwortete 

„der mit Pfeffer einen genau feſtzementier⸗ 
ten Umgangston hatte. 
„Bauer bleibt Bauer“, äußerte Pfeffer freund⸗ 
lich. „Erziehung bleibt Erziehung. Weswegen habt 
ihr mich aus meiner Arbeit geriſſen? Nur um 
dieien Lümmel hier zu begrüßen?“ 
Rothermund hatte geduldig gewartet, bis ſich 
die beiden ausgeſprochen hatten, und jetzt kom⸗ 
mandierte er: „Henny, du wirt mit deinem 
Karren eine Expedition mitmachen. Der Feind 
ift hübſch. Und plötzlich überoeſchnavpt. Du wür⸗ 
beit länger dazu brauchen überzuſchnappen. weil 
du fo dick biit. Ufo hör mal zu. Genny.” 
Die Straßenkarte wurde wieder geholt und 
die Landschaft amii den vieren aufgeteilt. 
Sie konmten natürlich, fo febr Rothermund das 
ai aian Kas 8 m ee 
raben, die in dieſer Gegend nach Eiſe uhr 
ten, berückſichtigen. N ua 


Roman von Werner Etzel 


„Wenn ich aber“, rief Paul dazwiſchen, „eine 
mal einen Seitenweg jehe, der romantiſch aus ſieht, 
dann ſuche ich auch den ab. denn Gloria hat 
Einfälle.“ i 
Ich würde ſehr gerne“ begann Henny Pfeffer 
in ſeiner umſtändlichen Art, „ich würde gerne 
in dieſem allgemeinen Tumult auch einmal zu 
Worte kommen. Ich meine, daß dieſes rätselhafte 
Mädchen irgend einen Grund dafür haben muß, 
da fie fih alleine aufgemacht hat. Und deshalb 
glaube ich, daß fie gar nicht gleich bereit fein wird, 
mitzukommen, wenn unſer kleiner Paul auftaucht, 
vor dem ſie ſicherlich überhaupt ausgeriſſen iſt. 
Aber das nur nebenbei. Ich „eine, Paul fol 
ſeinen auffallenden Wagen, den fie, dodh ficher 
ſofort auf Kilometer erkennt, hier im Stall 
laſſen. Er kann ihn ja, wie ich Paul kenne, nicht 


einmal richtig behandeln. Paul ſoll ſich zu irgend 


Ben von uns gebildet ausſehenden Männern 
te % 

Paul ſchob angeſichts dieſer hanebüchenen Rede 
höhniſch die Unterlippe vor. „Sehr ſchlechte Pflau⸗ 
men“, ſagte er ergriffen. 


Rothermund ſchlug mit der Hand durch die 
Luft. „Laßt mal eure Mäuler für eine beſſere 
Sache laufen“, ſchlug er vor. „Henny bat gar 
nicht ſo unrecht und wir werden wirklich Glorias 
Wagen hier laſſen. Du wirft dich in meinen Pei- 
wagen ſetzen und ein Fernrohr mitnehmen. Und 
nun die Hauptſache. Hier im Haus bleibt die 
Zentrale. Immer jeweils nach zwei Stunden 
wird hier angerufen und berichtet. Hat einer 
das Girl gefunden, ſauſt er mit ihr hierher. Er 
kann ihr ta ſagen. daß hier ein reizender Gaſt⸗ 
hof fei, nicht wahr? Und wenn ſie erſt hier iſt, 
ſperren wir ſie ein und machen einen vernünf⸗ 
tigen Menſchen aus ihr. Christine wird den Rome 
mandeux hier ſpielen und die Telephonate ente 
gegennehmen.“ 

„Würdeſt du bitte becha mit Chriſtine 
ſprechen?“ jagte Ewe ſanft. 


Werden die Buchſtaben jeder Gruppe entſprechend 
umgeordnet, jo nennen die Anfangsbuchſtaben der etre 


haltenen Namen einen bekannten italieniſchen Kompo 


niſten. 


* Ergänzungsrätſel 


Sch-er-n Stadt in Medlenburg 
-ut--r Begründer des Proteftantismus 
Scha--ei Mufifinftrument 
Re-la-s Pflanzenſchädling 
---WEe--N maropäiſcher Staat 
Be- in europäiſcher Hauptſtadt 
W---t-1 Hiüßnervogel 
Sa--al- Kleidungsſtück, 
-ant-er Säugetier 
Mur--1= alter Maler 
-t-rm befannter Novelliſt 
S-eo-t Vogel 


Die fehlenden Lettern, ſinngemäß ergänzt, bezeich 
nen einen bekannten Dichter und deſſen treffendſten 


Beinamen. 
Auflöjungen 


Kreuzwort 

Senkrecht: 1. Abt, 2. Aera, 3. Staude, 5, Ale, 
6. Boa, 7. Lilien, 8. Eris, 9. Ana, 11. Tula, 13. Hanf, 
15. Bachſtelze, 17. Dauerlauf, 19. treulos, 21. Salat, 23. 
Stein, 25. Dur, 27. Oka, a 30. abends, 31. keiner, 83. 
Arie, 34. Gras, 35. Tara, 37. Anna, 88. per, 39. Ruf, 
40. puc, 41. Eid. 

Waagerecht: 1. Aas, 4. Salbe, 7. Lea, 10. Bett, 
12. Leo, 43 irn, 14. Traube, 16. Adalia, 18. Aula, 
„ achtraufe, 24. Ade, 26. Not, 28. Steuern, 
29. Ara, 31. Kai, 32, Ballotage, 35. Terz, 36. Uria, ge: 
Panier, 40. Pfanne, 42. Erde, 48. Uhu, 44. Seni, 45. 
Nas, 46, Pferd, N. Nad. $ 
Kleine Aenderung 


degradieren — wegradieren. 


Ergänzen und ſtreichen 
Maid — Amor — Faver — Verb — Oper — Neft 
— Seide — Capri — Heber — Epos — Name — Kreis 
— Emil — Nero — Dachs — Ober — Ranke — Flor= 


Max von Schenkendorf. 


Aufgabe : 

1. K. 2. Wal. 3. Perle. 4. Violine. 5. Weingeiſt. 
6. Karl Gut kow. 7. Anaſtaſta. 8. Konzert. 9. 
Laken. 10. Dom. 11. W. = Karl Gutzkow. 

r 
1. Advent, 2. Diadem, 3. Valuta. 


Silbenrätſel 
1. Niederwald, 2. Ukelei, 3. Ratte, 4. Wieland, 5. 
Efeu, 6. Iſegrim, 7. Salem, 8. Eveline, 9. Kaninchen, 


85 ſo!“ brummte er. „Aber Ewe, das kannſt 
u en! 

Sie fuhr entſetzt hoch und ſchrie? „Ich? Aber 
um keinen Preis, nicht um die Welt!“ 
ic dn Pfeffer kicherte lebhaft und höflich vor 
ih hin. 

„Was iſt denn mit Chriſtine los?“ erkundigte 
ſich Paul verwundert. 

Eine Weile war Schweigen im Raum. Drau⸗ 
ßen hörten fie Chriftine, die langiährige Haus» 
hälterin, mit dem Dackel Goli ſprechen. 

„Wir hatten marinierte Heringe“, flüſterte 
Rothermund geheimnisvoll, „heute vor acht Ta- 
gen! Senkte meine werte Naſe in die werte 
Schüſſel und merkte: hier ſtimmt etwas nicht 
ganz und gar. Sehr heißer Tan geweſen und der⸗ 
gleichen trereianiſſe. Kurz und alücklich, ich 
ſchick die Schüſſel mit den allzuweichen Tierchen 
wieder raus. Und feit dieſem Tage hat Chriſtine 
nicht ein einziges Wort mehr mit uns geſprochen. 
Wir eſſen, was ſie gerade kocht and was ſie uns 
gibt. Lieblingsſpeiſen und dergleichen Lurus bat 
aufgehört. Sie hat uns unter der te. Ich 
geh nicht raus zu ihr“, ſchloß er ſchaudernd. 

Und da ſaßen fie nun: Rothermund. der im 
Kriege in einem meſſerſcharfen Kampfgeſchwader 
mitgeflogen war. Henny Pfeffer, der in der See⸗ 
ſchlacht im Skagerrak eifern auf der Kommandos 
brücke eines Torpedobobtes geſtanden hatte. Ewe. 
kräftig und unerſchrocken wie zwei Männer, und 
ſchließlich Paul, ein junger Mann, der weiter 
keine Talente hatte, aber zum Beiſpiel wunder⸗ 
voll boxen konnte. 

Da ſaßen fie nun und ſchüttelten fih vor 
Entſetzen, unter ſolchen Umſtänden hinaus zu 
Chriftine zu gehen. 

„Warum habt ihr aber auch die marinierten 

ringe nicht gegeſſen!“ klagte Henny Pfeffer 

verdroſſen. 
„ Schließlich machte fidh ſeufzend Ewe auf, den 
ichweren Gang anzutreten, und fie ſahen ihr 
mach. als ob fie in eine ſchwere Feldſchlacht ginge. 
Sie hörten in der Küche die hohe, ſchnelle und 
mond one Stimme von Chriftine und dazwiſchen 
beſcheiden die ſchöne Altſtimme von Ewe. 

Dann kam Frau Rothermund mit feuerrotem 
Kopf wieder, jant auf einen Stuhl. und ihr Mann 
ſchenkte i 3 


ein Glas Portwein ein. 


Rothermund fuhr ſich verlegen durch die Haare. 
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Weiß. 
Weiß ſetzt in drei Zügen matt. 


10. Aluminium, 11. Nevada, 12. Nikiſch, 13. Eiszeit, 
14. Rheumatismus, 15. Förſterei, 16. Anatomie, 17. 
abermann, 18. Roſſini, 19. Ukraine, 20. Nottingham, 
Gorilla, 22. Luſtſpiel, 23. Eukalyptus, 4. Humper⸗ 
dinck, 25. Raſpel, 26. Emu, 27. Nürnberg. 
„Nur Weiſe tann Erfahrung lehren, die Dummen 


macht ſie niemals klug“. 


Die Wahrheit über Deutſchland 
Von Hans Riebau. 


E. T. Williams, Gummifabrikant aus Chicago 
iſt ſeit vierzehn Tagen in Wien. E. T. Williams 
lieſt, mit gerunzelter Stirn, was die Zeitungen 
dort alles über Deutſchland ſchreiben, und er 
äußert ſich dem Hoteldirektor gegenüber, daß man 
ſich ja in ſo ein Land keineswegs getrauen könne. 

„Ah na,“ zuckt der Hoteldirektor die Achſel, 
„ganz ſo ſchlimm iſt's ſchon nicht im Reich.“ 

Dieſe Rede eines Mannes, der, wie des Ameri⸗ 
kaners geſchäftstüchtiges Hirn ſogleich richtig 
ſchlußfolgert, das größte Intereſſe daran haben 
muß, ſeinen gutzahlenden Gaſt ſo lange wie mög⸗ 
id in Wien und im Hotel zu behalten, gibt E. T. . 

illiams zu denken. Er geht aljo in die Bahn. 
hofs buchhandlung, guckt ſich den Verkäufer an, 
ſtellt feſt, daß es ein klugblickender und vernünf⸗ 
tiger Mann iſt und ſagt: „Ich möchte gern ein 
Buch, oder eine Zeitſchrift, in der die Wahr⸗ 
heit über Deutſchland ſteht. Ein Buch, in 
dem nichts politiſch verzerrt dargeſtellt wird, in 
dem einfach Tatſachen enthalten ſind und ſomit 
die volle und wirkliche Wahrheit.“ 

Der Verkäufer guckt ſich ſeine Buchbeſtände an 
und kratzt ſich den Kopf. „Net ſo leicht,“ murmelt 
er dann. „Da könnt' ich dem Herrn nur aanen 
Fahrplan empfehlen.“ 


Zur Auffriſchung des Blutes trinken Sie einige 
Tage hindurch frühmorgens ein Glas natürliches 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer! Aerzlich empfohlen. 


„Trink, Alte“, murmelte er mitleidig. 

„Sie tut es“ flüſterte Ewe, „aber fie hat mir 
die Meinung über die marinierten Heringe ne 
ſagt, daß mir die Kniekehlen weich wurden. Wenn 
du nochmals deine marinierten Heringe beſtellſt,“ 
fuhr ſie ihren Mann wütend an, „dann ziehe 
ich aus zu meiner Mutter!“ 

Henny Pfeffer kippte foſort mit dem Stuhl um 
und bog ſich vor Lachen, und Rochermund nahm 
jeine Gattin ſchleunigſt in den Arm. 

dann begann in der Gaxage das kurze 
Schnaufen der Anlaſſer. Zehn Minuten ſpäter 
lag das Landhaus leer. Nur der Dackel Goli 
wackelte einſam und entſchloſſen um das Haus 
und ſuchte die Katze Felicitas, um ſie endlich 
einmal in aller Ruhe zu jagen. 


* 


Stefan und Friedrich liefen. in einem Ab» 
ſtand von fünf Meter, gelaſſen und mit langen 
Schritten ihres Weges, hinter ihnen trottete das 
Mädchen Smith und ima mit ihrer Heinen, klaren 
und füßen Seimme allerlei Lieber vor. fid hin. 

Sie gingen alle drei im gleichen Schritt und 
Tritt durch die ſchöne Landschaft. 

Bisweilen blieben die Jungens ſtehen und 
ſahen ſich nach dem Mädchen um, und bisweilen 
warteten fie, bis fie nohe hexangekommen war. 
92 ihre Stimme und ihre Lieder deutlicher zu 

ren. 

„Smith“, faxe Stefan einmal, es mbt wohl 
keinen amer'kaniſchen Film, den Sie ſich nicht 
angeſehen haben, wie? 

Sie ſah ihn einen kurzen Augenblick aus ihren 
großen Augen prüfend an, dann fragte ſie ruhig: 
„Warum meinen Sie?“ 

„„Das waren doch lauter Lieder aus amerika. 
niſchen Filmen, die Sie da eben geſungen haben? 
Ich gehe nämlich in alle Filme. Und ich babe dieſe 
Schlager ganz gerne. müſſen Sie wiſſen. Nicht 
den Text, der iit purer Blüödſinn. aber die Melo- 
dien ſind manchmal ſehr bübſch.“ 

„Ah!“ antwortete das Mädchen lächelnd. „Sie 
viel in amerikanische Film gehen? Ich auch. Ich 
aber nicht gerne. 

Sie marſchierten weiter, und die Stunden 
vergingen. Gegen Abend wanderten fie in ein 
Dorf. ein, wo fie die Nackt verhringen mollten. 


(Fortſetzung folgt.) 
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